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Amtliches. 


Berlin, 1. April. Se. M. der König haben Allergnädigft geruht: 
Dem Oberhofmeiſter Sr. K. H. des Erzherzogs Karl Ludwig von Oeſter⸗ 
reich, General-Major Irhrn. v. Hornſtein, den Kgl. Kronen-Orden 1. Kl. 
mit dem Emaille ⸗Bande des Rothen Adler-Drdens und dem Kaiſ. öſterrei⸗ 

iſchen Oberſten Grafen Degenfeld-Schonburg, Kommandanten des 
Huſaren⸗Regiments Prinz Seierl Karl von Preußen, den Rothen Adler 
Orden 2. Kl.; dem Kaſſ. ruſſiſchen Staats ⸗Rath Baron v. Fréedericksz 
u Petersburg den Kgl. Kronen Orden 2. Kl. fowie dem Kaiſ. ruſſiſchen 
Sela Dr. Kraufold daſelbſt und dem Direktor des Kgl. bayeriſchen 
ellengefängniſſes in Nürnberg, Wirth, den Kgl. Kronen⸗Orden 4. Kl. zu 
verleihen; den Bergrath Baeumler zu Königshütte zum Over⸗Bergrath zu 
ernennen; und die von der Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin getroffene 
Wahl des Profeſſors und Direktors der Sternwarte in Bonn, Geh. Reg. 
Raths Dr. Argelander, zum auswärtigen Mitgliede der Akademie zu 
beftätigen. iS 

Dem zum General⸗Konſul der Republik Venezuela für den Norddeutſchen 
Bund ernannten bisherigen Konſul von Venezuela in Hamburg J. A. Car 
rillo y Nävas iſt das Exequatur 1 dieſer Ernennung mit dem amtlichen 
Wohnfig zu Hamburg Namens des Norddeutſchen Bundes ertheilt worden. 


Dem Ober ⸗Bergrath Baeumler iſt die Stelle eines Mitgliedes bei 
dem Oder - Bergamte zu Breslau übertragen worden. Der Bergaſſeſſor Harz 
iſt zum Bergrevierbeamten ernannt und ihm die Verwaltung des Bergreviers 
Gelſenkirchen im Ober ⸗Bergamtsbezirk Dortmund übertragen worden; der 
Baumeifter Macquet zu St. Vith iſt zum Kgl Kreis- Baumeiſter ernannt 
und demſelben die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete dortige Kreis- 
Baumeijter- Stelle für den Kreis Malmedy verliehen worden; der bisherige 
Eiſenbahn. Sekretär Rommel iſt zum Kgl. Ober⸗Güter⸗Verwalter der Bebra- 
Hanauer Elſenbahn ernannt worden; der Faktor Hartleben zu Zellerfeld 

iſt zum Berg ⸗Revierbeamten ernannt und ihm die Verwaltung des Berg⸗ 
Revierd Hannover übertragen worden; der Faktor Holſte ift zum Berz 
Inſpektor ernannt und ihm die Stelle des Dirigenten der fiskaliſchen Stein. 
kohlengrube Gerhard Prinz Wilhelm im Saarbrücker Bezirk Übertragen worden. 
Der Direktor des evangeliſchen Schullehrer⸗ Seminars in Oſterburg, 

Dr. Schumann, iſt in Fr Eigenſchaft an das Seminar in Alfeld 
verfegt worden; an der Louiſenſtadtiſchen Gewerbeſchule in Berlin ist die 
Beförderung der ordentlichen Lehrer Dr. Wernicke und Dr. Läcking 

zu Oderlehrern genehmigt worden; am Gymnafium zu Lyck iſt der ordent⸗ 
liche Lehrer Kuhſe zum Oberlehrer befördert worden; am Pädagogium 

des Kloſters U. L. Fr. iſt der ordentliche Lehrer Müller zum Oberlehrer 
befördert worden; die Berufung des Dr. W. Deeke zu Lubeck bei der 
Realſchule zu Elberfeld iſt genehmigt worden; an der Realſchule in Köln 

iſt die Beförderung des ordentlichen Lehrers Lauffs zum Ooerlehrer ger 
nehmigt worden; die Berufung des Konrektors Perg vom Gymnafium in 
Klausthal zum Oberlehrer am Gymnafium in Hammeln tft genehmig 
worden; an der Realſchule in Elberfeld tft die Beförderung des orbentii 
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|, Der Reichstag 
macht jeinen Marſch gleich dem preußiſchen Heer in Böhmen 
mit „affenmäßiger Geſchwindigkeit“, ohne darauf zu achten, wie 
Viele rechts und links fallen. Hundert und mehr Abgeordnete 
fehlen gewöhnlich; ja es kamen Abſtimmungen vor, bei welchen 
von den 300 Volksvertretern nur wenig mehr als die zur Be⸗ 
ſchlußfähigkeit nothwendige Hälfte anweſend war. 
j Wir wiſſen ſehr wohl, daß das Uebermaß der parlamenta⸗ 
tiſchen Thätigkeit und der Mangel einer Diätenzahlung die 
Haupturſachen der großen Abſentenliſte find, aber mehr als mil. 
dernde Umſtände vermögen wir darin doch nicht zu erkennen; 
das Fernbleiben der Abgeordneten von den Sitzungen iſt und 
bleibt nun einmal, ſobald Urlaub nicht gewährt wird, eine Ver⸗ 
nachläſſigung der Pflicht eines Volksvertreters, und verdient be⸗ 
ſonders dann ein öffentliches Tadelsvotum, wenn dadurch die 
Intereſſen der Wähler geſchädigt werden, welche den Abgeordne- 
ten in die geſetzgebende Verſammlung geſandt haben. Die Libe⸗ 
ralen haben ſich hierin mehr als die Konſervativen zu beklagen, 
wie ein Statiſtiker des Reichstags der „Rhein. Ztg.“ nachweiſt. 
Er ſchreibt: 

Bei den letzten Abſtimmungen des Reichstages, in denen die freiſinnigen 
Parteien unterlagen, hat ſich leider gezeigt, daß von der Rechten relativ viel 
weniger fehlen, als von der Linken. Ich habe, um die Niederlagen der Li. 
beralen klarer zu erkennen, die ſtenographiſchen Berichte der letzten 8 Tage, 
ſo weit ſie erſchienen ſind, ausgezogen und mir eine Zuſammenſtellung der 6 
namentlichen Abſtimmungen in der 20, 22. und der 24. 14 gemacht, 
bei denen die liberale Partei geihlagen ift. Das Reſultat ift folgendes: 

Niederlage Nr. I. 214 Stimmende (134 rechts, 80 links), 57 ohne Ent 

ſchuldigung Fehlende (40 links, 17 rechts.) 
II. 201 Stimmende (101 rechts, 100 links), 
III. 198 Stimmende (103 gegen 95), 77 Fehlende, (51 
links, 26 rechts), 
IV. 197 Stimmende (109 gegen 88), 70 Fehlende, (47 
links, 23 rechts), 
5 „ F. 196 Stimmende (109 gegen 87), 71 Fehlende, (47 
links, 24 rechts), a 
8 „ VI. 176 Stimmende (94 gegen 82), 90 Fehlende, (64 
links, 26 rechts). 

Man ſieht, die Zahl der anweſenden Abgeordneten iſt bei 
den 6 Niederlagen allmälig von 214 auf 176 herabgegangen, 
bei jeder Abſtimmung waren ein paar Ermüdete mehr auf dem 
Marſch liegen geblieben; bei der erſten Niederlage haben 40, bei 
der ſechſten 64 von der Oppoſition gefehlt, während von der 
Rechten die Zahl der unentſchuldigt Abweſenden bei keiner 
dieſer Abſtimmung über 26 betragen hat. Gewiß ein recht fa⸗ 
tales Exempel! 

a Ehe wir nun dem verrätheriſchen Statiſtiker weiter folgen, 

ſei es geſtattet, einige dieſer Niederlagen der liberalen Parteien 
näher in Augenſchein zu nehmen. Alle Abſtimmungen betrafen 
die wichtigſte Vorlage in dieſer Reichstagsſißung: den Entwurf 
des Strafgeſetzbuches. 


ge 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ 
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Bei der erſten handelte es ſich um einen von Meyer (Thorn) 
geſtellten Zuſatzparagraphen, durch welchen ausgeſprochen werden 
ſollte, daß über die in den S$ 78 bis 100 mit Strafe bedroh⸗ 
ten Verbrechen (Hochverrath und Landesverrath) in den Bundes⸗ 
ländern, wo Schwurgerichte beſtehen, Schwurgerichte erkennen 
ſollten. Die Verſammlung lehnte dieſen Antrag ab, und damit 
war der von liberaler Seite jo viel bekämpfte Staatsge⸗ 
richtshof gerettet. Der Kompetenz dieſes Gerichtes unterlie⸗ 
gen aber nur die in Preußen, reſp. von pieußiſchen Unterthanen 
begangenen Verbrechen, in anderen Bundesſtaaten werden über 
dieſe Verbrechen Schwurgerichte erkennen; aber ſelbſt in Preu⸗ 
ßen wird der Staatsgerichtshof nicht kompetent fein, wenn es 
ſich um ein Verbrechen gegen den Norddeutſchen Bund handelt, 
und trotzdem ſoll dieſer Ausnahmegerichtshof beſtehen bleiben. 
Graf Bismarck vertröſtete die Opponenten, daß die Frage bei 
der 3 einer neuen Prozeßordnung entſchieden werden 
würde. 

In der 22. Sitzung wurde ein Amendement Meyers (Thorn) 
abgelehnt, welches im 3 85 (Landesverrath gegen den Bund) als 
Strafe neben dem Zuchthaus auch Feſtungshaft eintreten laſſen 
wollte, eine Milderung, die wohl gerechtfertigt erſcheint, wenn 
mit dem Landesverrath nicht zugleich ehrloſe Geſinnung verbun. 
den iſt. Man dachte dabei befonderd an die Polen und die 
Dänen in Nordſchleswig. Die polniichen Abgeordneten waren 
in dieſer Sitzung jo zahlreich wie gewohnlich — abweſend. 

f . der ſchlimmſten Beſtimmungen enthält $ 108, welcher 
autet: 

Wer öffentli vor einer Menſchenmenge oder wer durch Verbreitung 
oder öffentlichen Anſchlag oder öffentliche Austellung von Schreften oder 
anderen Darſtellungen zum Ungeporfam gegen Geſeße oder Verordnungen 
oder gegen de von der Obrigkeit inner halb ihrer Zuſtändigkeit 
getroffenen Anordnungen auffordert, wird mit Geldbuße bis zu 200 Thlr. 
oder mit Gefangniß dis zu 2 Jahren beſtraft. 

Der Planckſche Zusaß „inner halb ihrer Zuſtändigkeit“ an» 
Eh des Wortes „geſetzlich“ beſeitigt durchaus nicht den Por 
zeiſtaat. 

Endlich hat der famoſe Haß⸗ und Verachtungsparagraph 
des preußiſchen Strafgeſetzbuches auch im Bundesgeſeß Aufnahme 
gefunden. Der Statiſtiker der „Rhein tg.“ giebt uns 
die Adreſſe der Herren an, denen wir för dieſe Niederlagen uns 
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rklärung der Niederlagen auf liberaler Seite zählt 
der Gewährsmann des rheiniſchen Blattes auch noch diejenigen 
auf, welche links figen und mit der Rechten geſtimmt haben. 
„Gefährlicher noch, ſagt er, als dieſe Ausbleibenden find die Ausreißer 
Als Asreißer rechne ich ſelbſtverſtändlich nicht die ſogenannten Alt⸗ 
liberalen, wie Bernuth, Blömer, Bürgers, Sänger, Patow, 
Evelt, Bethmann⸗Hollweg (in Birnbaum gewählt) u. 
ſ. w. Denn dieſe, wenn gleich zum Theil von der Oppoſi⸗ 
tion gewählt. ſtimmen ohne Ausnahmen ſtets mit dem feudalſten 
Junker und unter cheiden ſich dadurch zu ihrem Nachtheile von 
den Freikonſervativen, von denen einer oder der andere zuweilen 
eine liberale Stimme abgiebt. Ich rechne nur die National⸗ 
Liberalen, die links von dieſen Sitzenden.“ 

Und nun zählt der Nice eee auf, wie viel Mal 
Miquel, Grumbrecht, Simſon, Graf Schwerin ꝛc. mit der Rech⸗ 
ten geſtimmt ars Wir können uns bier feiner herben Rüge 
nicht ganz anſchließen. In der Wirkung find dieſe „Ausreißer“ 
der liberalen Sache allerdings „gefährlicher“, da fie der Linken 
nicht nur wie die Abweſenden eine Stimme entziehen, ſondern 
auch noch die Rechte verſtärken, indeſſen haben wir ſo viel Re⸗ 
ſpekt vor der Ueberzeugung Anderer, daß wir ſie deshalb nicht 
tadeln wollen. Hätten nicht ſo Viele gefehlt, ſo würden dieſe 
einzelnen Stimmen auch wenig geſchadet haben, dieſe Fehlenden 
aber verdienen vollſtändig den Tadel, welchen ihnen die Preſſe 
5 zudiktirt. Wie ſoll das Volk, wie ſollen die Wähler ihre 
Pflicht thun, wenn fie ſehen, wie ſehr diejenigen ihre höhere Pflicht 
verletzen, welche ſie auf den erſten Platz erhoben haben. 


Deutſchland. 

A Berlin, 1. April. Der Bundesrath hat, wie ſchon 
anderweitig mitgetheilt worden, in einer feiner jüngſten Sitzun⸗ 
gen über die Vorlage des Präſidiums, betreffend die Vereinba⸗ 
rung behufs der Auseinanderſetzung über das bewegliche 
Eigenthum des vormaligen deutſchen Bundes, Beſchluß 
gefaßt. Dieſer Beſchluß geht dahin: 1) Der am 6. Juli 1869 
zu München unterzeichneten protokollariſchen Vereinbarung über 
die künftige Behandlung des gemeinſchaftlichen beweglichen Eigen⸗ 
thums in den ehemaligen deutſchen Bundesfeſtungen die Geneh⸗ 
migung zu ertheilen; 2) ſich damit einverſtanden zu erklären, 
daß der dem Bunde zuſtehende Antheil an baarem Erlöſe des 
Feſtungsmaterials im Betrage von 155,752 Fl. der Bundes⸗ 
Militärverwaltung überwieſen werde; 3) die Ueberweiſung der 
auf den ſüddeutſchen Theil des Großherzogthums Heſſen fallen⸗ 
den Quote an die großherzogliche Militärverwaltung unter der 
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Bedingung zu genehmigen, daß die heſſiſche Regierung den auf 
Südheſſen entfallenden Antheil in ähnlicher Wee — Militär⸗ 
verwaltung überweiſe und im Militäretat verrechne, auch den auf 
das Bundeskontingent entfallenden Theil der aus der Verrech⸗ 
nung dieſes Betrages hervorgehenden Erſparniſſe an die Bun⸗ 
deskaſſe abführe. — Bei der Berathung des Reichstags über die 
Petition wegen des Ankaufs eines Geheimmittels gegen die 
Tollwuth äußerte bekanntlich der Bundeskanzler die Vermu⸗ 
thung, daß das angebliche Geheimmittel bereits früher einer 
Prüfung unterzogen worden ſei und ſich als ein in der Medizin 
längſt bekanntes, keineswegs zuverläſſiges Mittel erwieſen habe, 
doch verſprach er eine nochmalige Prüfung des Sachverhalts. Es 
hat ſich nun herausgeſtellt, daß das zum Kauf angebotene Ge⸗ 
heimmittel mit dem im Reichstage erwähnten, bereits früher ge⸗ 
prüften Geheimmittel nicht identiſch iſt und der Bundesrath hat 
deshalb beſchloſſen, den vom Reichstag gefaßten Beſchluß dem 
Bundeskanzler zur weitern Veranlaſſung zu überweijen. — Wie 
man hört, beſchäftigt ſich die Staatsregierung gegenwärtig mit 
der Frage, zu welchem Termin die von der „Prov⸗Korr.“ an⸗ 
gekündigte Auflöſung des Abgeordnetenhauſes und 
wann die Neuwahl zu demſelben ftattfinden ſoll. Bis jetzt ift 
noch kein Beſchluß gefaßt worden, und alle anderweitigen Nach⸗ 
richten, welche ſchon beſtimmte Monate und Tage bezeichnen, 
ſind daher voreilig. — Aus Königsberg iſt gegenwärtig eine 
Deputation hier anweſend, welche wegen Uebernahme des Reſtes 
der Königsberger Kriegsſchuld aus dem Jahre 1807 auf 
die Aug dete erneute Unterhandlungen anzuknüpfen beauftragt 
iſt. Aus dieſer Veranlaſſung finden jetzt im Schoße der Staats⸗ 
regierung Erwägungen ſtatt, inwieweit auf die von der Depu⸗ 
tation vorgetragenen Wünſche eingegangen werden könne. 

O Berlin, 1. April. Die Erklärung des bayeriſchen 
Miniſters, Grafen Bray, die gegenwärtig im Wortlaut vor» 
liegt, macht auf die hieſigen polilſchen Kreiſe einen im Ganzen 
nicht ungünſtigen Eindruck. Die Sprache des neuen Leiters der 
auswärtigen Angelegenheiten Bayerns zeichnet ſich vor Allem 
durch eine ruhige überlegte Nüchternheit und den gänzlichen 
Mangel an Doktrinarismus aus, der ſonſt den ſüddeutſchen Po⸗ 
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weſen wäre der aayeriſchen Politik in der deutſchen Frage zu 
fruchtbareren Reſultaten zu verhelfen, kann man dahingeſtellt 
fein laſſen, ganz unwahrſcheinlich erſcheint uns die Sache inſofern 
nicht, als die bayeriſche Initiative von vornherein von Preußen 
mit anderen Augen wäre angeſehen worden als die badiſche, 
wie dies von Graf Bismarck noch kürzlich beſtätigt wurde, und 
als auch wohl in Bayern eine Zeitlang die Möglichkeit gegeben 
war im energiſchen Anſchluß an die Fortſchrittspartei der öffent⸗ 
lichen Meinung eine andere Haltung zu geben als fie gegen« 
wärtig eingenommen hat. Indeſſen ſelbſt wenn man dies be⸗ 
zweifelt, darüber iſt man ziemlich allſeitig einverſtanden, daß die 
echt doktrinäre Voreingenommenheit, mit welcher Fürſt Hohenlohe 
fein Südbundsprojekt verfocht, für ihn die Möglichkeit praktiſch 
unter den gegebenen Verhältniſſen und den ſich ſteigenden Schwie⸗ 
rigkeiten zu wirken faſt gänzlich aufhob. Man hat die kürzlich 
von der „Allg. Ztg.“ veröffentlichte Konſtitutionsakte des Süd⸗ 
bundes von einigen Seiten als einen Programmfühler des neuen 
bayriſchen Miniſterums bezeichnet, nach der Erklärung des Gra⸗ 
fen Bray ſcheint indeſſen dieſe Auffaſſung doch nicht aufrecht 
erhalten werden zu können. Graf Bray als vorwiegend „prak⸗ 
tiſcher“ Politiker ſcheint der Südbundsidee in der Form einer 
ausgebildeten Theorie in der That ſehr intereſſelos gegenüber 
zu ſlehen und jener Artikel der „Allg. Ztg.“ enthielt, wie wir 
von vornherein vermutheten, wohl nur das politiſche Teſtament 
des Fürſten Hohenlohe. Ob daſſelbe noch einmal eine Bedeu⸗ 
tung gewinnen wird, kann man füglich der Zeit zu beantworten 
Beat e augenblicklich iſt dieſelbe gleich Null. Was Graf 
Bray über den Charakter des Bündnißvertrags über die inoffen⸗ 
(oe Bedeutung deſſelben auseinanderſetzte, ſowie daß die politi⸗ 
che Offenſive durch die Verträge unbedingt ausgeſchloſſen ſei, 
wird in unſeren militäriſch⸗diplomatiſchen Zirkeln ſich vielleicht 
keiner unbedingten Zuſtimmung erfreuen, indeſſen enthält die 
Auzeinanderſetzung des Grafen Bray bekanntlich keineswegs eine 
neue, den Patrioten“ zu Lieb und zur Gemüthsberuhigung er⸗ 
ſonnenen Theorie, ſondern ſie wiederholt im Weſentlichen nur 
ganz dieſelben Sätze, welche bei einer früheren Gelegenheit, bei 
der Vertheidigung des Allianzvertrages in der badiſchen erſten 
Kammer, der Minifter v. Freydorff zu Gunſten deſſelben aufge⸗ 
ſtellt hat. Hr. v. Freydorff wird aber auch vom nationalen Stand⸗ 
punkt jedenfalls als ein unverdächtiger Zeuge angeſehen 
werden müſſen. — Die Regierung ſchwankt noch immer hin ⸗ 
ſichtlich des Schluſſes des Reichstags, ſowie der herbeizu⸗ 
führenden außerordentlichen Seſſion des Landtags. Die entgegen⸗ 
ſtehenden Verſionen, ſowie namentlich auch die, daß der Reiche ⸗ 
tag ſeinen Schluß ſchon am 12. oder 13 April erleben werde, 
haben daher augenblicklich faſt die gleiche Wahrſcheinlichkett für 
ih. In parlamentariſchen Kreiſen hält man ſich namentlich 
auch nach den heutigen ſehr gereizten Debatten überzeugt, daß 
die Regierung faſt auf alle geſetzgeberiſchen Reſultate der Seſſtn 
bereits verzichtet hat, auch der Unterſtüzungswohnſitz zählt bereits 
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gierung darauf zu zählen, mit dem nächſten Reichstag bei den 
nach ihrer Anſicht günſtigen Wahlausſichten ſich bedeutend beſſer 
einigen zu können. — Heute feiert eine mit dem Zeitungsweſen 
im engſten Verband ſtehende Offizin, die Krau ſeſche Buch ⸗ 
druckerei, ihr 25jähriges Jubiläum. Bei derſelben werden 
nicht weniger als 7 Balg. Zeitungen, u. A. die „National⸗Ztg.“, 
„Kladderadatſch“, „Bank- u. Handelsztg.“, „Land wirthſchaftl. 
Annalen“, „Magazin f. d. Literatur des Auslandes“, gedruckt. 
Eine große Anzahl werthvoller Feſtgeſchenke wurden dem Jubilar 
von den betreffenden Zeitungen und dem Perſonal der Druckerei 
überreicht. 

Berlin, 1. April. [Aus dem Reichstage. Gott. 
hardbahn. Antrag Oldenburgs. Program der Fort⸗ 
ſchritispartei. Prof. Gneiſt.] In den erſten Stunden der 
zn Reichstagsſitzung gingen die Wogen jo hoch, daß man 
lebhaft an den Ton der Konflittezeit im preuß. Abgeordneten 
hauſe erinnert wurde. Graf Bismarck namentlich ſprach in ſo 
großer Erregung, wie er ſie in dieſer Seſſion noch nicht hatte 
bemerken laſſen. Wenn ſchließlich die geforderte Averfional« 
ſumme, welche Preußen an das auswärtige Amt des Bundes zu 


zahlen hat, mit 30,000 Thlr. bewilligt wurde, jo ſtimmten wohl 


die meiſten wegen des proviſoriſchen Charakters der Bewilligung 
für dieſelben. — Im weiteren Verlaufe der als beendigt anzu⸗ 
ſehenden Budgetberathung war nur die wiederholte Berührung 
der Frage, ob in der Armee und Marine die Prügelſtrafe noch 
beſteht, von hervorragendem Intereſſe. Es iſt davon Akt ge⸗ 
nommen worden, daß der Admiral Jachmann die Einleitung 
der Unterſuchung in dem jüngſt von Duncker angezogenen 
Fall verheißen hat. Der genannte Abgeordnete wird die 
erforderlichen Aktenſtücke beibringen. Ueber die Beſeitigung der 
beſtehenden Anomalien, auf welche, wie der Bundeskanzler ver⸗ 
ſicherte, hingearbeitet werde, ſind, wie wir anderweit erfahren, 
ſchon längſt Verhandlungen im Gange. — Geftern find hier 
von Seiten des Ausſchuſſes des ſchweizeriſchen Gotthards⸗Kon⸗ 
ſortiums zuſtimmende Erklärungen über die Beſchaffung des 
Privatkapitals zur Ausführung des Gotthards⸗Projekts nach dem 
Plane erfolgt, wie er hier von den norddeutſchen Bankhäuſern 
proponirt worden war. Es erübrigt nunmehr nur noch die Zu⸗ 
ſtimmung der Organe des Norddeutſchen Bundes, und man 
erwartet, daß nun in nächſter Zeit die Vertheilung der längſt 
fertig geſtellten Denkſchrift des Bundeskanzleramts über die 
Gotthardsfrage an die Mitglieder des Bundes raths und Reichs⸗ 
tages erfolgen wird. Hinſichtlich des Ihnen jüngſt mitgetheilten 
Textes der vom Grafen Bismarck an den ſchweizer Bundesrath 
in dieſer Sache erlaſſenen Note, iſt die Unterſtellung eines Kor⸗ 
reſpondenten der „K. Z.“, als ob unſer Wortlaut aus dem Jour⸗ 
nal de Géneve zurück überſetzt wäre, durchaus falſch. — Bei 
dem Bundesrathe iſt ein Antrag Oldenburgs eingegangen, welcher 
ſich auf die Gründung eines Zentralorgans für Veröffentlichungen 
Seitens des Bundeskanzleramtes, des auswärtigen Amts, der 
Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung bezieht. Der vom Bundes⸗ 
kanzler empfohlene Antrag wird ſicher zur Ausführung gelangen, 
da er einem allgemeinen Bedürfniſſe entſpricht. — Dem Zoll ⸗ 
bundesrathe wird ein Antrag auf Erwerb eines Haupt ⸗ 
zollamts Gebäudes in Hamburg unterbreitet. — In der 
Fraktion der Fortſchrittspartei iſt man jetzt mit dem Ent⸗ 
wurfe eines Programmes beſchäftigt, welches dem in Kurs 
zem hier zuſammtretenden Wahlverein der Fortſchritts⸗ 


partei zur Beſchlußnahme unterbreitet werden ſoll, um dann 


als Agitationsmittel bei den Wahlen benutzt zu werden. Für 
die deutſche Frage ſind vier Punkte in das Auge gefaßt: 1) die 
Einigung des geſammten Deutſchlands auf friedlichen Wege 
durch Ausbau der Nordbundsverfaſſung; 2) keine Steuererhö- 
dns und vorſichtiges Verfahren bei Umwandlung des Steuer⸗ 
yſtems, jo daß auf dieſem Wege nicht Erhöhungen entſtehen; 
3) Fernhaltung von Ueberhebungen, wie ſie mehrfach unter der 
falſchen Firma der ſozialen Frage hervorgetreten find; 4) Ver⸗ 
minderung des Armeebudgets durch Verkürzung der Präſenszeit 
und Zahl des ſtehenden Heeres auf Grund allgemeiner Ent- 


Voſener Jederzeichnungen. 
(Zur Pſychologie der Ohrfeige. Kunſt und Kritik. Gedanken- 
bläſſe und Fauſtſchlagröthe. Theater ⸗Wechſelbalg. Wechſel 
der Jahreszeiten und andere Wechſel. Was iſt international? 
Eine neue Art Hochſtapler. Shakeſpeare und kein Ende. 
Gense. Fr. v. Bulyovszfi, 
Die Ohrfeige fängt an, ein charakteriſtiſches Merkmal der 


modernen Zuſtände zu werden. Schon ſind es die beſten Kreiſe, 


in denen dieſes blanke Verkehrsmittel Kours hat; die Sprache 
weiß bekanntlich von ſtändiſchen Nüancen für dieſe Art Bezei⸗ 
gung von Nächſtenliebe nichts; ſie unterſcheidet nur je nach dem 


Schall, den fie verurſacht (Maulſchelle und Backpfeife), nach der 


Empfindung, die der Empfänger im Augenblick der Entgegen⸗ 
nahme hat (Backenſtreich), und nach dem Ort, an welchem ſie 
niedergelegt wird (Ohr⸗ oder Backfeige). Der Geſammtcharakter 
bleibt „ganz gemeine Brutalität“. Im geſellſchaftlichen Leben 
aber kann man bereits ſtändiſche Unterſchiede beobachten: es giebt 
eiftliche Ohrfeigen (ſiehe Fournier), prinzliche Ohrfeigen (cf. 
Peter Bonaparte) und Theaterohrfeigen (vide Silberſtein). Dies 
jenige Spezies, über welche der Gerichtshof von Tours verhan⸗ 
delte, hat überdies noch etwas Geſpenſtiſches, Angreifbared, Schat⸗ 
tenhaftes. War fie oder war fie nicht? War fie ein Fauſt⸗ 
ſchlag oder nur eine ganz ordinäre Ohrfeige? Gleichviel! fair is 


foul and foul is fair — ſagen die Shakeſpeareſchen Hexen. 


Die ganze moderne Geſellſchaft muß vor Scham erröthen, wenn 
fie ſich zu Gemüthe führt, daß „obdachloſe“ Maulſchellen geiſter⸗ 
haft umherfliegen, um bald hier, bald dort auf einem Menſchen⸗ 
antlig niederzuklatſchen. Im vorigen Jahrhundert hatte man 
den ſcherzhaften Ausdruck: Einem blaue Fenſter ins Geſicht 
ei ſetzen. Der junge leipziger Literat ſieht ſeit 14 Tagen die 
Welt durch ſolche blaue Fenſter an. Wie blau muß ihm der 
ganze Thatendrang jugendlich exaltirter Rezenſenten jetzt vorkom⸗ 
men, die da wähnen, daß hinter den Couliſſen dieſelbe ideale 
Weltanſchauung wohnt, die die Forderungen des Kunſtrichters 
beſtimmt. Ein einziger linkiſcher Pfeil, abzeſchoſſen in das 
Herzfeld eines verwöhnten Mimen ſchnellt als Fauſtſchlag in 
die Bilage des Schützen zurück. Und da ſpreche man noch von 


einer „innigen Umarmung“ zwiſchen Kunſt und Kritik! Schmeißt 


* 


2 


waffnung in Europa. Für Preußen bilden die Hauptpunkte des | d. Mts. das dunkelblau melirte Hoſentuch, welches die Huſaren bisher trugen, 


Programms: freifinnige Gemeinde und Kreisordnung, der Grund» 
jap: „Die Schule gehort der Gemeinde“ und Reform des Herren⸗ 
hauſes. — Der Großherzog von Weimar, welcher ſeit dem Ge⸗ 
burtstage des Königs hier verweilt, hat heute Mittag den Abg. 
e ee zu ſich beſcheiden laſſen, welcher ihm durch den 
Abg. Genaſt zugeführt wurde. — Der Prof. Gneiſt iſt ſoeben 
nach England abgereiſt, wo er ſich bis zum Beginn des neuen 
Univerſitätsſemeſters zu Anfang Mai mit wiſſenſchaftlichen For⸗ 
ſchungen beſchäftigen will. 

— In der „Köln. Ztg.“ leſen wir: Die „Neue Preuß. 
Zeitung“ bringt heute unter dem Titel: „Das Ausnahmege⸗ 
ſetz für Irland“ einen Leitartikel, worin wir uns freuen, einen 
alten Bekannten (vergl. den Leitartikel „Irland“ in Nr. 79 der 
„Köln. Ztg.“) zu begrüßen, dem man nur einen gar abſonder⸗ 
lichen Schwanz angebunden, ſo daß er an die Schilderung im 
Eingange der Ars poetica erinnert. Der Artikel ſchließt nämlich 
in der 1 Dr. ‚zig. mit 7 Bach: 4 

„Niemand wird leugnen, d das Aus ü land 
ſcharfe Beſtimmungen enthalte Habe 110 er ee une = 
ches unter dem Beifalle feiner liberalen Parlamentsmehrheit dieſe Vorlage 
eingebracht hat. Die engliſche Steafgelepaebung zeichnet ſich überhaupt 
nicht durch zarte Rückſichtnahmen aus. ich ein ganz anderes Schauſpiel 
bieten dagegen unſere Liberalen im Relchataße mit ihrer ſyſtematiſchen Weg ⸗ 
ſchwemmung der obrigkeitlichen Strafgewalt!“ 

Die „Köln. 3130 bemerkt dazu mit beißender Ironie: 

„Das hatten wir uns freilich nicht vorgeſtellt, daß unſer Leitartikel „Ir⸗ 
land“, hier und da etwas verändert, zugeſtutzt und beſchnitten, jemals dazu 
dienen ſollte, um für den friedlichen gebauten Bund irifche Sicherheits. 
peiehe zu empfehlen. Dabei wird denn den englifchen Liberalen das ihnen 
chwerlich ſehr angenehme Kompliment gemacht, als fähen fie in ihren gegen 
feniſche Wüyler und agrariſche Mörder gerichteten Ausnahmemaßregeln das 
Ideal der Strafgeſetzgebung für einen geordneten Staat.“ 

— Wie die „Sp. Ztg.“ erfährt, iſt der Reichstagsabgeord⸗ 
nete Franz Duncker durch amtliches Schreiben des Bundes⸗ 
a gen! aufgefordert worden, die Daten anzugeben, die ihn 
zu feiner neulichen, im Reichstage gethanen Aeußerung in Be⸗ 
treff des durch Furcht vor körperlicher Züchtigung hervorgerufenen 
Selbſt mordes eines Matroſen der Kriegsmarine veranlaßt 
hatten, da die Sache unterſucht werden ſolle und von einem 
ſolchen Vorfalle bei der Marinebehörde nichts bekannt ſei. 

— Die Oberlaufig iſt bekanntlich ſeit längerer Zeit im Beſitz eines 
umfaſſenden Syſtems kommunaler Inſtitutionen unter gemeinſamer Leitung, 
eines Syſtems, deſſen weitere Entwickelung im Sinne der Selbſtverwaltung 
noch neuerdings angeſtrebt worden iſt. Es war von Seiten der Stände 
der Antrag geſtellt worden, daß ihrem Landesälteſten, unter deſſen Leitung die 
kommunalen Inſtitutionen ftehen, der Titel Landeshauptmann beigelegt 
werde, wie derſelde für die ähnliche Stellung in Hannover und Schleſten 
0 e Fi Diefer Antrag iſt, wie man hört, allerhöchſten Orts ge- 
nehmigt worden. 

* Als Nachfolger des ausſcheidenden General» Poftdireltors v. Phi- 
lips born wird der Geh. Oberpoſtrath Stephan genannt. Derſelbe hat 
von der Pike auf gedient, war vor etwa 20 Jahren noch Poſtaſſiſtent in 
Köln und iſt in den letzten Jahren durch zahlreiche mit fremden Staaten 
abgeſchloſſene Poſtvertraͤge, wobei er ſtets der Unterhändler des Norddeut 
ſchen Bundes war, fomie durch feine literariſche Thaͤtigkeit bekannt geworden 


aufzunehmen, daß Grunddeſitzer, welche nach ia u x Dune 
rund e 


den „Herzog“ in „Prinz“ zu verwandeln. 
— B. ae Fußtruppen iſt durch Allerh Ordre vom 17. 


alle Dramaturgien der Welt in den Kehricht, Leſſing hat 
umſonſt gelebt, Tieck umſonſt, Börne umſonſt, es iſt nicht beſſer, 
es iſt ſchlimmer geworden. Die beutige Kunſt kehrt ſich nach 
idealen Maßſtäben nicht einen Pfifferling mehr, fie rennommirt 
mit ihrem Realismus und bewährt ihn durch — reelle Ohrfei⸗ 
gen. „Der Spiegel und die . Chronik des Zeitalters“ 
nannte Hamlet die Mimen und bei Gott! er hat in einem 
Punkte recht, wenn auch nur in dem, daß die Schauſpieler ein 
ſehr „abgekürztes“ Verfahren haben, fi mit der Kritik ausein⸗ 
anderzuſetzen. Des „Gedankens Bläſſe“ wird abgelöſt von des 
Fauſtſchlage Röthe. Das Theater, das ein Schooßkind war der 
modernen Geſellſchaft, wird Bun Schmerzenskinde. Wir Poſener 
ſtehen unſererſeits eben im Begriffe, dieſe Wahrheit an uns zu 
erfahren. Wir zittern vor der Möglichkeit, daß das, was wir 
mit mehr oder wenige rRecht unſer Kulturinſtitut nannten, eine 
dramatiſche Waſchanſtalt werde, in der miethsweiſe diverſe Lite 
raturen ihre Theaterwäſche auswinden. Theaterdirektion und 
Magiſtrat parlamentiren in einem endloſen geſchäftlichen Hin 
und Her, bei dem die Würde der Kunſt troſtlos zu Grunde 
geht. Wenn wir Poſener kein Theater haben, wodurch ſtehen 
wir denn ſonſt noch im Rapport mit der Literatur? Einen gro⸗ 
ßen Sumpf, über den die Polen am liebſten hinüber nach Paris 
ſpringen möchten, nannte Heine unſere Provinz. Doch nun ge⸗ 
nug davon! Wenn ſich denn einmal Natur und Kunſt nicht 
vermählen wollen, dann ... es lebe der Frühling! Draußen 
in dem weiten, weltgroßen Theatrum mundi giebts auch Dra⸗ 
men; wie der Sonnenſtrahl, als u leuchtender Held, mit 
den Wolken kämpft, wie er als erfter Liebhaber liebetrunken um 
die erſten Blumenhäupter ſpielt, die ſchüchtern aus dem Erdreich 
ſich herauöwagen, wie er die böjen katarrhſchweren Dünſte des 
Winters ſiegreich verjagt — das iſt auch ein Drama, nur daß 
kein grauer Kunſttheoretiker die Kategorie finden mag, in welche 
er es einreiht. 


Iſt der Frühling ein Luſtſpiel? Nein, denn er bezeichnet 
das Ringen der Natur, ſich loszumachen von den Banden, die 
ihr der Winter angelegt; er iſt das ſüße Vorſpiel der Wonnen, 
die uns der Sommer bringt, in welchem die Natur einherſchrei⸗ 
tet herrſchergroß, gewaltig, von Banden frei; der Sommer iſt 


vom 1. Januar 1870 ab an Stelle des graumelirten Tuches eingeführt worden. 

Köln, 29. März. Bekanntlich wurden in Betreff der r 
der hieſigen Feſtungswerke und ſomit der Stadt felbft mehrere 
7 ausgearbeitet. Sicherm Vernehmen zufolge iſt von Seiten des 

riegsminiſteriums nunmehr der am weiteſtgehende Plan zur Aus führung 
beſtimmt worden, nämlich derjenige, nach welchem nicht blos die jegt um 
die Stadt liegenden Forts, ſondern auch die nächſten um Köln liegenden 
Nachbarorte in das Innere der aus einem Gürtel von größern Forts be⸗ 
ſtehenden erweiterten Feſtung fallen würde. Die Koften der Ausführung 
dieſes Planes ſollen nach vorläufiger Annahme zwiſchen 9—10 Millionen 
Thaler betragen, bei deren Aufbringung die Rheiniſche und die Bergiſch⸗ 
Märkiſche Eiſenbahngeſellſchaft mit bedeutenden Summen betheiligt ſein 
und mit Terrainabtretungen entſchädigt werden würden Der Reſt der 
Koſtenſumme fiele dann den Unternehmern einer diesfälligen Privatſpekula⸗ 
tion anheim, worüber, wie verlautet, ſchon Unterhandlungen im Gange find. 

Hamburg, 30. März. Geſtern fand vor dem hieſigen Strafge⸗ 
richt eine Verhandlung gegen 11 Mitglieder des allgemeinen deutſchen 
Arbeiter vereins (Schweigerianer) ſtatt, welche angeklagt waren, ſich in 
eine Verſammlung des ſozialdemokratiſchen Vereins begeben zu haben, eigens 
zu dem Zwecke, die Mitgliedrr des ſozialdemokratiſchen Vereins durdyuprü- 
— Es hatte ſich eine blutige Schlägerei entſponnen, in welcher der Vor ⸗ 

gende des ſozialdemokratiſchen Vereins, Auguſt Geib, fo ſtark verwundet 
war, daß er auf längere Zeit arbeitsunfähig wurde. Der Hauptangeklagte 
Lüßmann wurde zu 4 Monaten, vier andere zu je 3 Monaten, einer zu 2 
Monaten, zwei zu 4 Wochen und einer zu 8 Tagen Gefängniß verurtpeilt. 

Karlsruhe, 1. April. (Tel.) Die erſte Kammer nahm 
die Militärſtrafgerichtsordnung nach den Kommiſſionsanträgen 
mit Stimmeneinhelligkeit an. 

„Augsburg, 1. April. (Tel) Die „Allgemeine Zeitung“ 
enthält in ihrer heutigen Nummer die wichtigſten Stellen des 
Schemas de fide catholica und die daraus abgeleiteten Canones, 
welche gegenwärtig dem Konzil vorliegen, und wie ſicher voraus⸗ 
20 — ſei, zur Annahme gelangen werden. Dieſelben richten 

ch gegen den Materialismus, Atheismus und Pantheismus. 


Oe 

Peſth, 26. März. 
Folgendes: 

„Die ungariſche Regierung hat in einem an den Primas von Ungarn, 
Erzbiſchof Simor von Gran, gerichteten Schriftſtück in vertraulicher Weiſe, 
aber in den ernſteſten Worten ihre Zuverſicht Ausdruck gegeben, daß die 
über Simors neueſte Haltung im Konztl (ſeinen Abfall von der Infalli⸗ 
bilität beftreitenden Oppofition) umlaufenden Mitheilungen eine Beſtätigung 
nicht erfahren, und daß er auch ſeinerſeits unverbrüchlichan der Tradition 
feſthalten würde, welche die Biſchöfe Ungarns immer unter den treueſten 
Stützen der Inſtitutionen ihres Vaterlandes verzeichne.“ 

Das Organ der 48er Partei, „M. Ujſag“, veröffentlicht heute 
abermals ein längeres Schreiben Ludwig Koſſuths, an den Prä⸗ 
ſes des Szigetvarer Leſevereins gerichtet, in welchem Koſſuth für 
die auf ihn gefallene Wahl zum Ehrenpräſidenten jenes Vereins 
dankt und zugleich die Gelegenheit benutzt, gegen die jetzigen 
ſtaatsrechtlichen Zuſtände Ungarns neuerdings gar wuchtige Aus⸗ 
fälle zu unternehmen. Es heißt in dem Schreiben zum Schluſſe: 

Die öſterrreſchiſche Monarchie bedeutet keine Nation, fonvern iſt nur ein 
e Name; die Politik der Reichseinheit iſt daher keine nationale, 
ondern nur eine von der Suprematie des Deutſchthums inſpirirte Patrimo⸗ 
nialpolitik. Im 19. Jahrhundert jedoch kann man auf Grund einer ſolchen 
Politik keine Nation zum Bundesgenoſſen erlangen, wohl aber den Groll 
und Haß derſelben. Ja, wir könnten die Nationen noch immer zu Freunden 
gewinnen, jedoch nicht auf ſolcher Grundlage. Dies wäre einzig und allein 
durch Achtung der auf Hiftorifcher Grundlage entwickelten Einheit der Völker 
möglich und auf Grund der gemeinſamen Freiheit, die ein gemeinſames Erb 
thell der geſammten Menſchheit bildet.“ 


Frankreich. N 

Paris, 30. März. Geſtern um 4 Uhr ſtatteten der Kai⸗ 
fer und die Kaiſerin der Exkönigin Iſabella einen Beſuch ab. 
Die Exkönigin war in tiefer Trauer. Der Kaiſer und die Kai⸗ 
ſerin kamen, um derſelben ihre Beileidsbezeugungen auszudrücken. 
Die Exkönigin iſt nämlich jetzt von ihrem Manne getrennt. Die 
beiden Gatten haben einen Kompromiß unterzeichnet, welcher die 
Geldfragen regulirt, und beſtimmt, daß dieſelben in Zukunft 
getrennt leben. Durch eine der Klauſeln verbinden ſich Beide 
auf Ehrenwort, nicht mehr zuſammen zu leben, „einerlei, was 
ſich auch ereignen mag“. Der König Franz hat jedoch bis jetzt 
das Palais, das die Königin in Paris bewohnt, noch nicht ver⸗ 
laſſen. — Die Nachrichten aus dem Creuzot lauten beunruhi⸗ 


erreich. 
Offizioͤſe Korreſpondenzen melden 


eine Haupt und Staatsaktion, aber ohne Schlachten, ohne 
Maffacre und Blutvergießen; wir ſchwitzen dabei, aber wir lachen 
auch, wenn wir die reife Aehre unter der Hand des Schnitters 
fallen ſehen zu unſerem Frommen. Daß dann die Wehmuth 
des Herbſtes kommt und zuletzt die öde Trauer des Winters, 
in der ſich die Natur mit einem weiten weißen Bahrtuch ver⸗ 
hüllt, das iſt eine große dramatiſche Mannigfaltigkeit, die zu⸗ 
gleich eine weile Lehre enthält: das Menſchenleben tft ein ewiger 
Kampf. Wie falſch, von einem Wechſel der Jahreszeiten zu 
reden! Sie wechſeln gar nicht, ſie ergänzen ſich. Die Natur 
kennt nicht die vielen Wechſel, unter denen der Menſch ſo oft 
zu ſeufzen hat in den verſchiedenſten Tonarten; bald prima, bald 
ſekunda, bald pfeift er ſolo, bald girren andere Giranten mit 
ihm. Dann wieder giebts eine Sorte Wechſel, die recht traurig 
find: Geſinnungswechſel, Wechſel der Geliebten, Glaubenswechſel. 
Heinrich IV, der drei Tage vor Kanoſſa ſteht im härenen Gewande, 
barfuß im ſchneeigen Winterſturm, ein Büßer, ein Geſinnungscha⸗ 
mäleon! Ein Anderer pocht ungeſtüm an eine pofener Kirchenpforte. 
„Oeffnet! mir iſt mein Kleid zu eng, ich lechze nach euren 
weiten Hallen und eurem geiſtlichen Zuſpruch.“ Er wartet ein 
Stündlein und daheim das Liebchen, um deßwillen er ein an⸗ 
deres Kleid anlegen will, ſchaut ſehnſüchtig aus nach dem Neu⸗ 
beſeligten. Er ſteht und harrt, endlich öffnet ſich die Pforte; 
er ftürzt hinein und über ihn rinnt der filberne Waſſerſtrahl, 
von deſſen Bade er ein Anderer wird, — aber was für Einer! 
Man weiß zuletzt wirklich nicht mehr, was man von dem ab⸗ 
ſcheulichen Wörtchen „inter“ halten ſoll, das in unſerer Zeit ſich 
allen Verhältniſſen anhängt. „Interkonfeſſionell“ iſt ein folder 
Humbug, ein fades Auskunftsmittel für „konfeſſionslos.“ Noch 

limmer ſteht es mit der Deviſe „international.“ An unſern 
Schreibtiſch tritt mit kecker Miene und noch keckerem Jargon ein 
kaftanbekleideter Orientale. Wir ſehen auf. „Was wünſchen 
Sie?“ fragen wir mit der bekannten deutſchen Duldſamkeit. 
„Ich ſammle für ein „internationales“ Hospital in Safvet.“ 
Dabei legt er uns eine Flut von vergilbten Papieren vor, 
die er uns als Empfehlungſchreiben interpretirt. Wir zeichnen 
raſch, um den Fremden los zu werden. „Aber ich nehm nichts 
für mich“, betheuert er noch im Weggehen. Wir ſchütteln den 


gend. Der Arbeiter Aſſy, welcher bekanntlich in dieſer Angeles 
genheit eine Hauptrolle fiele, iſt in Lyon verhaftet worden. 

sr > den pariſer Faubourgs iſt folgendes Plakat angeſchlagen 
orden: 

Bürger! In Erwägung, daß dem Ge ih das 5 
Volk — — Br aan ea — wenn er ie 
Regierung die Armee nicht aufgelöft, die Steuern vermindert und die Oktrois 
unterdrückt hat, wir die Bezahlung der Steuern und Oktrois verweigern 
werden, indem wir in Paris und ganz Frankreich Strike machen. Wir 
wollen, daß die Armee auf bürgerliche Weiſe organifirt und ihre Führer 
durch das allgemeine Stimmrecht ernannt werden. Wir haben Sonntag, 
10. apell, gewählt, weil er ſich am meiſten der allgemeinen Verfallzeit der 
Bezahlung aller Arbeiten nähert. Alles, was dieſen Tag verzögern oder 
hinausſchieben könnte, iſt Verrath. Das Volk hat feine Stunde gewählt. 
Zu kopiren und zu vertheilen. 

Tibaldi, der wegen eines Komplots gegen das Leben des 
Kaiſere in Cayenne ſaß, iſt in Freiheit geſeßt worden, und wird 
dieſer Tage in Europa erwartet. Bekanntlich hatte man ihn von 
den verſchiedenen Amneſtieen ausgeſchloſſen. Das Ministerium 
vom 2. Januar wandte indeſſen aber die Amneſtie auf ihn und 
Ledru-Rollin an. — Der „Rappel“ zeigt an, daß er für ſeinen 
geſtrigen, die „Philoſophie des Prozeſſes von Tours“ überſchrie⸗ 
| benen Artikel in der Perſon des Herrn Charles Hugo, Verfaſſers 
des Artikels, und des Hrn. Albert Barbteux, Geranten, für näch⸗ 
ſten Freitag vor das Zuchtpolizeigericht zitirt worden iſt; — Die» 
ſer Mittheilung fügt der „Rappel“ die ee Strafrede 
bei: „Muth, Hr. Ollivier! Sie handeln der Logik der kaiſerlichen 

Gerechtigkeit gemäß. Wenn der Vetter Ihres Herrn die repu⸗ 
blikaniſchen Journaliſten umbringt, ſo iſt es nur die Häfte der 
Arbeit, ihn dafür freiſprechen zu laſſen, nun müſſen noch die 
republikaniſchen Journaliſten gezüchtigt werden.“ — Prinz Peter 
Bonaparte trifft ſeine Vorbereitungen zu einer „langen Reiſe“, 
auf der ihn feine Familie begleiten wird und veröffentlicht fol ⸗ 
gendes Schreiben vom 29. März im „Figaro“: 
„Mein lieber Herr de Grave! Der Figaro enthält in feinem Bericht 
über die Sitzung vom 26. d. Mts. falſche Angaben, von welchen die, welche 
meinen trefflichen Vertheidiger, Freund und ehemaligen Kollegen Leroux 
betreffen, zu berichtigen ich für unumgänglich nothwendig halte. Ihr ohne 
Zweifel ſchlecht unterrichtetes Journal behauptet, daß ich mich nach dem Plai⸗ 
doyer des Herrn Leroux zu ihm hingeneigt, um ihm zu danken, und dann 
zu Herrn Demange (was eine Undankbarkeit ſein würde) mit leiſer Stimme 
Alast hätte: „Sprechen Sie ſo fort. Der ſchlechten Wirkung, welche die 
änge der Darſtellung Ihres Kollegen hervorgerufen, muß entgegen getreten 
werden.“ Hier die Wahrheit: Als Herr Leroux geendet hatte, dankte ich 
m und drückte ihm die Hand, wie es ſich von felbit verſteht. Dann 
agte mir err Demange: „Wollen Sie, daß ich ſpreche?“ Ich antwortete 
m beſahend. Ich hatte das Plaidoyer nicht zu lang gefunden; im Gegen · 
ell! und dieſes befonders nicht Betreffs der Antezedentien, welche vor 
r nationalen Jury noch vollſtändiger feſtzuſtellen ich nöthig hielt. — Ich 
ann, indem ich ſchließe, nicht anders, als nochmals mit größter Wärme 
meinen ehrenwerthen DBertheidigern für die eifrigen Bemühungen danken, 
mit welchen ſie meine Nichtſchuld bewieſen haben, und ſie werden in mir 
Immer ein dankbares und ergebenes Herz finden. Ich rechne auf Ihre 
undſchaft, damit mein Schreiben in die nächſte Nummer des Figaro 
eingerückt wird, und bin Ihr wohlgeneigter P. R. Bonaparte. 

Paris, 1. April. (Tel.) Die von wiener Blättern kol⸗ 
portirte Nachricht, daß die irdiſchen Reſte des Sohnes Napo'⸗ 
leons I. aus Wien hierher übertragen werden ſollen, hat hier 
überraſcht. In unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß man 
Hon dem Bevorſtehenden eines ſolchen Aktes keine Kenntniß hat, 
und daß auch keinerlei hierauf bezügliche 8 gepflo⸗ 
Fenn ach hier eingetroffenen Mittheilungen aus 

Lreuzot nimmt die nftelung der Bergleute neuerdings 
wieder eine größere Ausdehnung an. 
rer 
Madrid, 1. April. (Tel.) Der Miniſter der Kolonien, 


Becerra, hat ſeine Entlaſſung gegeben; Moret ift an Stelle 
deſſelben zum Kolonialminiſter ernannt. 


Portugal. 
Liſſabon, 1. April. (Tel.) Die Eröffnung der Kammern 
bat durch den König in Perſon ftattgefunden; in der Thronrede 
werden die guten Beziehungen Porkugals zu den auswärtigen 
ächten hervorgehoben. 


N 


Kopf. Wieder ein „Internationaler“, denken wir, und ſehen 
mit einer gewiſſen Spannung dem Hospital entgegen, das dem⸗ 
nächſt zum Heile der Völker entſtehen ſoll. 


Reell und ſolide find nur die Beſtrebungen um eine „ins 
lernationale* Literatur, das erahnte der größte Kosmopolit, den 
ie Welt geſehen hat, Göthe, als er in ſeinem olympiſchen Hirn 
die große Idee einer Weltliteratur gebar. Selbſt Leibnißens 
Idol von einer Weltſprache hat keine Ausſicht auf Bewährung; 
es wird in alle Ewigkeit Jeder fo ſprechen, wie ihm „der Schna⸗ 
bel gewachſen“ iſt, aber die Poeſie iſt ein Band, das alle Men⸗ 
Ihen unterſchiedslos umſchlingt, ein „internationales“ Band, weil 
das menſchliche Herz ein Ding iſt, das eigenwillig keine feſten 
1 anerkennen mag. Man denke an Shakeſpeare, den 
„beiligen Schwan von Avon“, den noch Voltaire in geckenhafter 
Verblendung einen „trunkenen Wilden“ genannt, und vor deſſen 
Dichtergröße ſich jetzt alle Menſchen neigen, die nicht um den 
poetiſchen Sinn von der Natur betrogen worden ſind. Auch 
wir Poſener haben jetzt eine Shakeſpearewoche, wie wir dem⸗ 
nächſt bald eine Charwoche werden vertragen Auf Zwei 
Shakeſpeare⸗Vorleſungen und eine Shakeſpeare » Aufführung — 
„Julius Cäſar“ — „Fallſtaff“ — „Malvolio“ — da habt Ihr 
die ganze, ganze Menſchheit in all ihren Qualitäten; die Don⸗ 
ner der Weltgeſchichte rollen, der Humor des Volksgeiſtes lacht 
übermüthig dazwiſchen. Shakeſpeare und kein Ende! das 
will ſagen: fein Genie hat kein Ende, denn niemals wieder hat 
olch ein Auge prüfend das Weltgetriebe durchſchaut. Im Stern. 
chen Saale gab das poſener Publikum wieder ein Zeugniß 
einer Nat . Empfänglichkeit. Gedrängt, daß kein Apfel zur 
Erde fallen konnte, ſaß es und lauſchte dem Munde Genes. 
Es ſah die Kataſtrophen der Weltgeſchichte ſich lawinengroß ent⸗ 
dickeln, es hörte die gewaltige Leichenrede Mark Antons, deren 
13 „Und Brutus iſt ein ehrenwerther Mann“ das allge⸗ 
* Get Wort iſt, das je geſprochen wurde, es horte von 

dem egenſatz des urſprünglichen Gefühls und der „grauen 
Ebheorie“ und bildete ſich ein, Shakeſpeare nun kennen gelernt zu 
Dab Sachte! ſachte! Könnt Ihr die Welt, die ganze, große, 
einem Abende überſehen? Ebenſo wenig könnt Ihr Shake⸗ 
date, der fie in ſich trug, an einem Abende begreifen. Auch 


3 


Großbritannien und Irland. 

London, 30. März. In der iriſchen Grafſchaft Longford 
begann geſtern die von der unterlegenen Partei beantragte Unterſuchung in 
Betreff der jüngſten Parlamentswahl. Das 3 erregt beſonderes Auf 
ſehen, weil die Wahlumtriebe der katholiſchen Geiſtlichen dabei aufgedeckt 
werden. Dieſe letzteren ſollen nach den Zeugenausſagen ſowohl Geld ver⸗ 
theilt und überhaupt als Wahlagenten des Kapitäns Greville gehandelt, wie 
auch von den Kanzeln herab gegen die Unterſtützer des anderen Kandidaten 
gedonnert haben. Hierbei kommen denn recht iriſche Einfälle vor: ſo betete 
ein Prieſter, daß die Thränen der Gegner nicht aufhören möchten zu fließen, 
als bis die Flammen der Hölle fie verkrocknen würden. Aus Killallen in der 
Grafſchaft Weſtmeath wird eine agrariſche Mord that gemeldet. Ein 
Mann Namens Crawford, welcher mit der Aufſicht über ein von ſeinem 
Pächter aufgegebenes Grundstück beauftragt war, ſaß am Sonntag Abend 
mit ſeiner Familie um den Ofen, als von außen auf ihn gefeuert wurde. 
In Geſicht und Schulter wurde er fo gefährlich verletzt, daß man nur ger 
ringe Hoffnung für ſein Leben hat. 


Türkei und Donanfürftenthümer. 

— Der päpſtliche Legat Mſgr. Pluym kehrt nach Rom zurück, 
da er nichts weiter ausgerichtet hat, als das gerade Gegentheil ſeines Aufkrages. 
Das Schisma, was er verhüten ſollte, iſt in voller Kraft ausgebrochen und 
weder die Diplomatie noch die Pforte läßt ſich dazu herbei, den abtrünnigen 
Armeniern Schranken zu ſetzen. Der Sultan iſt dabei zumal in der glücklichen Lage, 
durch kein Konkordat gebunden zu ſein und den Großmächten gegenüber allen 
feinen chriſtlichen Unterkhanen jedweden Bekenntniſſes feinen väterlichen Schutz 
er zu haben. Er (hat jetzt den abgefallenen Armeniern eine eigene 

anzlei zu halten und ein beſonderes Siegel zu führen geſtattet und ſomit 
ihre. Gemeinde bürgerlich anerkannt. Noch mehr, er räumt ihnen zwei Kirchen 
ein, gerade fo wie er dies für die Bulgaren griechiſcher Konfeffion gethan, 
die jeßt auch eine vom orthodoxen . in Konſtantinopel faſt ganz 
unabhängige Nationalkirche haben. Inzwiſchen haben die Jeſulten ihr Au⸗ 
genmerk auf den Libanon gerichtet und dort Alles darauf anlegt, den halb» 
wilden Volksſtamm der Druſen zum römiſch katholiſchen Ritus zu bekehren. 
Die Pforte ſieht indeſſen der Propaganda ſcharf auf die Finger. 


Norddeutſcher Reichstag. 


32. Plenarſitzung. 

Berlin, 1. April. . um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundes 
raths Graf Bismarck, Delbrück u. A. 

Die Berathung des Bundeshaushalts pro 1871 ſteht bei den ver ⸗ 
ſchiedenen Einnahmen, zunächſt den 30,000 Thlr., welche Preußen für 
das auswärtige Amt des Bundes für die Beſorgung ſpezifiſch preußischer 
Angelegenheiten leiſten fol. Dieſe Pofition beantragt v. Ho verbeck zu 
ſtreichen. Das preußiſche Abgeordnetenhaus hat im v. 3. die Summe zwar 
bewilligt, jedoch nur im Extraordinarium und weil auch der vorjährige Etat 
des Bundes dieſe Poſition als Einnahme enthielt. Zugleich wurde in einer 
Reſolution die Erwartung ausgeſprochen, daß man in Zukunft dieſe Summe 
nicht mehr fordern und nicht mehr auf den Etat des Bundes bringen werde. 
Formell handelt es ſich hier um einen ganz geringfügigen Poſten, der ſich, 
genau genommen, auf 5600 Thlr. reduzirt; aber materiell kommt hier ein 
wichtiges Prinzip zum Austrage. Das auswärtige Amt iſt von Preußen 
auf den Bund übergegangen; dieſer Uebergang muß ein vollſtändiger ſein, es 
dürfen nicht kleine Stückchen zurückbleiben. Das 1 Amt des Bundes 
hat gegen die preußiſchen Staatsbürger nicht ſtärkere Verpflichtungen als 
egen die übrigen Bundesangehörigen, es liegt daher kein Grund vor, 
Preußen beſondere Koſten aufzuerlegen. Ich ſpreche dies nicht in einem 
ſpeziell preußiſchen, ſondern gerade im Intereſſe der Kleinſtaaten, damit jeder 
Bürger derſelben zum Bewußtſein komme, daß er denſelben Anſpruch auf den 
Schuß des Bundes hat, wie die Angehörigen des preußiſchen Staates. 

Graf Bismarck: Der Herr Vorredner hat ſchon dargelegt, daß es ſich 
bei dieſer Summe im Grunde nicht um 30,000 Thlr., ſondern thatſachlich 
nur um 5600 Thlr. handelt, welche ein Präzipuum bilden, das Preußen 
als Beiſteuer zur Beſoldung der Beamten des auswärtigen Amtes zahlt. 
Ich glaube, daß der Bund wohl berechtigt iſt, dies Prazipuum von Preußen 
in Anſpruch zu nehmen und daß der Reichstag nicht nur aus Gründen der 
Billtgkeit, 2 auch Die Gerz ER 104. 28 — 

nmal be t und durch bewilligt, ſo wird es Auf- 

2 Bae ſein, Diefe U von Berufen zu erlangen. 
& fragt ſich daher, ob im rein preußiſchen Intereſſe durch Bundesdeamte, 
welche nur aus Bundeskaſſen ihr Gehalt beziehen, preußiſche Geſchafte un⸗ 
entgeltlich beſorgt werden, und das iſt unzweifelhaft in einer Ausdehnung 
der Fall, welche, auf Ziffern reduzirt, die Summe von 5600 Thlr. erheblich 
überſteigen mochte. So lange die Sachen jo bern wie jetzt, iſt Preußen 
in der Lage, innerhalb des Bundes preußiſche Geſandte zu halten, deren 
Inſtruktlon durch eine vorgeſetzle preußiſche Behörde, durch das Miniftertum 
der aus wärtigen Angelegenheiten erfolgen muß. Daß es ein ſolches noch 
lebt, beweifen die Verhandlungen des preußiſchen Landtages, das preußiſche 
udget und die Thatſache, daß ich ſelbſt als preußiſcher Minifter des Aus- 
wärtigen dem Landtage einen mit dem Bundesſtaate Bremen abgeſchloſſenen 
Vertrag vorzulegen hatte. Dieſer Minister des Auswärtigen ist. aber der 
Bundeskanzler, der, ein weſentlich im Dienfte des Bundes ſtehender und 
von dieſem beſoldeter Beamter, für Preußen und zu deſſen Vorthell dle 
Funktionen eines auswärtigen Miniſters verſieht, der für Preußen nothwen ⸗ 
dig iſt zum Behufe der Inſtruktion derjenigen Weſandten, durch welche ſich 


nicht ein einzelner Menſch kann ihn ganz und voll Euch dar⸗ 
ſtellen. Das war an Gene erſichtlich, der neben vielen prächti⸗ 
gen Einzelheiten auch manches Verfehlte brachte; das lehrte 
Deſſoirs „Fallſtaff“, der eine blafje Kopie nur blieb, weil das Origi⸗ 
nal ganz zu erfaſſen den Wenigſten gegeben ward. Wir wer⸗ 
den bald genug Gelegenheit haben, Vergleiche anzuſtellen: Frau 
v. Bulyovszki wird uns die Geſtalten neuerer dramatiſcher 
Dichter, Moſenthals, Halms, Grillparzers vorführen; ſie wird 
ſicherlich die mözlichite Kunſthöhe der Leiſtung erreichen, aber ob 
ſie die Wirkung erreichen wird, die in Shakeſpeares Geſtalten 
liegt? Wir zweifeln. Frohmund. 


Der leipziger Theater-Slandal 


iſt nun beendet. Eine öffentliche Bekanntmachung des Stadtraths und des 
Polizetamts forderte am 21. März das Publikum unter der gleichzeitigen 
Verſicherung, daß man fein Urthell über die derinaligen Zuſtände nicht be» 
eint rachtigen wolle, zur Wahrung der Ordnung im Theater auf. Beſſere 
Wirkung auf die erhitzten Gemüther brachte jedenfalls die Bekanntmachung 
der Theaterdirektion hervor, nach welcher der Schauſpieler Claar (der für 
die rechte Hand Laube's und als Mittelpunkt der Machinattonen gilt, welche 
den Herzfeld⸗Silberſteinſchen Skandal verſchuldete) feine Entlaſſung nachge ⸗ 
ſucht und erhalten hatte. Alles das würde indeß die . Wiederkehr 
der tumultuariſchen Szenen nicht verhindert haben, wenn Direfior Laube 
an feiner Weigerung, vor dem Publikum auf der Bühne zu erſcheinen, bart- 
näckig feſt gehalten hätte. Glücklicherweiſe war ſedoch Laube anderer Mei⸗ 
nung geworden und ſo richtete er vor Beginn der Vorſtellung am 21. v. M. 
von der Bühne aus folgende Anſprache an das verſammelte Publikum: „Ich 
erſcheine ſpaͤt, vielleicht zu ſpät vor Ihnen. Deuten Sie dies nicht als eine 
Mißachtung; ich habe es vielmehr bis jetzt unterlaſſen zu müſſen geglaubt, 
weil ich das Theater felbft nicht für geeignet zu den gebotenen Auseinander⸗ 
fegungen halte. Ich komme auch heute nicht, um die Sachlage zu beleuch⸗ 
ten, dies werde ich in nächſter Zeit in der Preſſe thun, ſondern, um Sie zu 
bitten, mir Ihr Vertrauen ferner zu erhalten, oder, wenn ich daſſelbe bereits 
verloren haben ſollte, es mir wieder zu ſchenken. Ich kann Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung geben, daß ich mir durchaus nicht bewußt bin, wider das Inter⸗ 
eſſe des Leipziger Theaters etwas unternommen zu haben und bitte Sie, mit 
mir auch ferner Hand in Hand zu gehen, um der Kunſt in dieſen Räumen 
die würdige Pflege angedeihen zu laſſen? Nachdem Hr. Direktor Laube 
hierauf wiederholt gerufen worden war, erklärte er, wie er ſich wohl berech ⸗ 
tigt glaube, aus dieſen Belfallsbezeugungen ſchließen zu dürfen, daß er das 
Vertrauen des Publikums doch noch nicht ganz verloren habe. 

Direktor Laube hat darauf den Schauſpicler Herzfeld, welcher Dr. Sil⸗ 
berſtein im Theater eine Ohrfeige gab, entlaſſen. Am 27. d. M tft auch 
Laube 's Erklärung in zwei Leipziger Blättern erſchienen, worin er in wür⸗ 


Preußen innerhalb des Bundes vertreten läßt. Mann kann ſagen, daß dieſe 
gesenfeitigen ertretungen der Bundesſtaaten bei einander im Intereſſe des 

undes überhaupt ihr Nützliches haben, aber Bedürfniß iſt dies vorzugs⸗ 
weiſe für Preußen, um auf die Bundesverhältniffe in den Zeiten, wo der 
Bundesrath nicht zuſammen iſt, den Einfluß zu üben, ohne welchen die Ge⸗ 
ſchäfte im Sinne des Präfldiums fi nicht wohl leiten laſſen. Nehmen Sie 
an, der Bundesrath iſt nicht verſammelt und das Präſidium deab⸗ 
fiptigt eine Vorlage vorzubereiten, fo liegt ihm natürlich daran, Stim⸗ 
men dafür zu gewinnen und die Oppofition dagegen abzuſchneiden; tch nehme 
an, wir theilen dieſen Antrag vorläufig vertrauli in Dresden mit, wir find 
darauf gefaßt, daß er bei der k. ſächſiſchen Regierung vielleicht Schwierig. 
keiten findet oder in der ſchriftlichen Jorm nicht richtig aufgefaßt wird. In 
einem ſolchen Falle, wenn nicht ein Geſandter perſoͤnlich nähere Erläute⸗ 
terungen giebt, haben wir kein Organ, um unſere Meinung in Dresden 
behufs der Inſtruktton des ſächſiſchen Vertreters im Bundesrathe klar zu 
legen und aufzuklären. Das zu dieſem Zwecke ein ſtändiger Geſandter, 


welcher durch längeren Verkehr mit der betreffenden Regierung in näherer 
Beziehung ſteht, der mit der Tonart vertraut iſt, in der dort verhandelt 


wird, beſſer iſt als das gelegentliche Hinſenden eines Mitgliedes des Bun⸗ 
desrathes, liegt auf der Hand. Wenn die Miſſton deſſelben mißlingt, ſo 
bätte man vielleicht in 8 Tagen ein neues binzujenden und es würde ein 
Verfahren reſultiren, das gewiß nicht zum Vortheil der Geſchäfte ausichla- 
gen kann. Ich kann nicht umhin, dieſen gegenſeitigen e 
lichen Verkehr für ein ganz unentbehrliches Mittel zur Er Bar ber 
Geſchäfte zu erklären, und Sie ſchädigen das gegenſeitige Verſtändniß, den 
dauernden Zuſammenhang zwiſchen den einzelnen Regierungen außerhalb 
der Zeit, wo der Bundesrath verſammelt iſt, wenn Sie uns dieſe Ge⸗ 
ſandtſchaften ſtreichen wollen. Ich weiß nicht welche Einrichtung an deren 
Stelle treten ſollte. Ich habe die Unentbehrlichkeit der preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaften ohne Zweifel im preußiſchen Landtage nachzuweiſen; zu meinem 
Bedauern wurde ich durch Krankheit zurückgehalten, dies in der letzten 
Seſſton zu thun. Hier haben wir es aber damit zu thun, daß die 
Bundesbeamten Geſchafte beſorgen, zu welchenſte durch den Bundes ⸗ 
dienſt nicht verpflichtet find. Daß der Bundeskanzler ſpeziſiſch Rn 
ßiſche Geſchäfte beſorgt, nämlich die des preußiſchen Miniſteſteriums 
des Auswärtigen, welches budgetmäßig beſteht, aber nicht beſoldet 
wird und welches den Verkehr zwiſchen den preußiſchen und den übrigen 
Bundesregierungen zu leiten hat, das glaube ich zur Evidenz 2 on 
zu haben. Eine der wichtigſten Stellen im preußiſchen Staate die des 
Minifterpräfidenten, wird gleichfalls durch einen Bundesbeamten verfehen, 
und daß die Zeit des Bundeskanzlers mehr durch die preußiſchen Präfidial⸗ 
geſchäfte als durch die des Bundeskanzleramtes in Anſpruch genommen 
wird darüber wollen fie mein Zeugniß annehmen. Der preußiſche Staat 
wird alſo auf Koſten des Bundes mit einem Miniſter des Auswärtigen 
und einem Minifterpräfidenten verſehen. Daß das Amt des Bundeskanz⸗ 
lers und daß des preußiſchen Miniſterpräſidenten ſich ſehr ſchwer wird aus⸗ 
einander nehmen laſſen, daß eine ſolche Trennung namentlich in den erſten 
Anfängen des Bundes große Nachtheile haben würde, werden Sie 
mir zugeben. Ich glaube alfo, wir können uns hier darüber voll⸗ 
ſtändig beruhigen, ob wir das Recht haben, dieſe 5600 Thaler 
Präzipuum von Preußen zu verlangen, ſo lange die jetzigen Einrichtungen 
in Preußen beſtehen, ſo lange der Bund für Preußen ein auswärtiges Mi⸗ 
niftertum und ein Miniſterpräſtdium erhält, und Sie haben alſo keine Ver⸗ 
anlaſſung, die Summe aus Ihren Einnahmen zu ſtreichen. 


Abg. Dr. Löwe: Die Verhältniſſe find allerdings ſehr verwickelt, aber 
der Herr 1 hat nicht nachgewieſen, daß er die genannten Ge⸗ 
ſchäfte, die Inſtruktion der Geſandten ꝛc. als preußiſcher Miniſter zu 
vollziehen hat. Das find Geſchaͤfte des Bundeskanzlers, dieſer hat die rich 
tige Inſtruktion zu ertbeilen, und dieſer Punkt ift es, den wir klar ftellen 
wollen. Der Uedelſtand iſt eben, daß der Bundesrath eine Geſandten Kon 
ferenz iſt, die ſich nicht ſelbſtſtändig bewegen kann, ſondern von Inſtruktio⸗ 
nen abhängt. 

Abg. Hammacher: Den Ausführungen des Herrn Bundeskanzlers liegt 
der Jrrthum zu Grunde, als ob im preußiſchen Etat die Ausgaben für die 
Geſandtſchaften an den kleinen Höfen innerhalb der 30,000 Thlr., um die 
es ſich hier handelt, lägen; das iſt aber nicht der Fall, die Ausgaben find 
bewilligt. Mit der Votirung der hier fraglichen Summe aber geben wir 
eine Anmweifung auf die preußtiſche Staatskaſſe aus, von der wir nicht 
wiſſen, ob fie honorirt wird. Das Bis uns in einen Konflikt hinein, und 
ſchon aus dieſem techniſchen Grunde halte ich die Bewilligung dieter Summe 
für bedenklich. 0 

Graf Bismarck: Der Herr Vorredner iſt meiner Darlegung doch nicht 
mit der Aufmerkſamkeit gefolgt, die wünſchenswerth ift, um Zeitverlust zu 
vermeiden. Von den von ihm berührten Legationen habe ich gar nicht ge⸗ 
ſprochen, ſonſt hätte nicht von einer Summe von 5600 Thlr., ſondern von 
einer im Belaufe bis 30,000 und 50,000 Thlr. die Rede ſein müſſen. Ich 
* nur von der Inſtruktion ſpezifiſch preußiſcher Geſandten geſprochen. 

ie Frage übrigens, daß der Bund für Preußen zwei Miniſterſtellen gratis 
beſetzt, hat keiner der Vorredner zu berühren für gut befunden. Die Larcht 
vor einem Konflikte theile ich in keines Weile. Der preußiſche Landtag iſt 
mit der Bundesgeſetzgebung bekannt genug, um zu wiſſen, daß Bundesgeſetze 
den Landesgeſetzen vorgehen, und wenn ein Bundesgeſetz dann feſtſtellt, daß 
der Bund von Preußen die Summe von 30,000 Thlr. zu empfangen hat, ſo 
wird der Bund ſie unzweifelhaft empfangen. 

Abg. Lasker: Der Herr Bundeskanzler befindet ſich in ſtrikteſten 


75 Weiſe ſeine Leitung des Theaters rechtfertigt. Er ſchließt mit den 
orten: 

Ich weiß ja auch, daß unſer eigentliches Kernpublikum nicht tief berührt 
worden iſt von den ununterbrochenen Nörgeleten, welche ſelbſt unſere beften 
Borſtellungen für das große Publikum verdächtig gemacht, ich weiß, daß 
bei dieſem Kernpublikum uns die Anerkenuung großen und richtig ange 
brachten Fleißes ſowie mannichfachen Gelingens nicht verſagt wird. Dennoch, 
ja dennoch belehrt mich die 141 Erfahrung in nachdrücklicher Weiſe: dein 
Prinzip der Theaterführung iſt in Leipzig nicht das richtige, das dir wohl ⸗ 
wollend folgende Publikum führt nicht die entſcheidende Stimme, und 
da du dich ſelbſt nicht mehr ändern kannſt und willſt, jo haft du auszu⸗ 
ſcheiden fo bald als möglich. 

Ich werde mich denn auch beeilen, dem Rathe und den Vertretern der 
Stadt meinen Kontrakt zur Dispoſition zu ſtellen, indem ich dieſe Behörden 
bitte, einen Direktor anzunehmen oder einzuſtellen, welcher geeigneter ift für 
die biefige Aufgabe, als ich es bin. 

Leipzig, 26. März 1870. 

Dr. Heinrich Laube. 


Die „Deuſche Allg. 3.“ hofft, daß dieſer Entſchluß nicht unwiderruflich 
ſein werde und fügt hinzu: 

Wie wir überzeugt ſind und aus der obigen Erklärung wiederum er⸗ 
ſehen, daß Laube unabläſſig bemüht ſein wird, Beſchwerden und Wunſchen 
in Bezug auf Repertoire und Stellenbeſetzung, ſoweit erſtere begründet, 
letztere erfüllbar find, nach Kräften gerecht zu werden, fo zweifeln wir auch 
nicht, daß die Stimme des ſelbſtſtändig denkenden und einſichtigen Theils 
unſeres Publikums die Stimmen der Leidenſchaft und der Aufhetzung bald 
übertönen wird. Um einzelner Ausſtellungen willen, die man gegen das 
und jenes in dem jetzigen Theater haben und geltend machen mag wird 
man nicht das Kind mit dem Bade verſchütten, wird man nicht einer Kraft 
wie Laubes ſich ſelbſt berauben wollen. 

Wenn man Laube auch vertreibt, wie man zuvor Witte vertrieben, 
wer ſoll dann noch ſich hierher wagen? 

Das Theater unter Laubes Leitung hat, ſoviel man hört, eine Ein⸗ 
nahme erzielt, wie ſie hier und wohl überhaupt bei einer Stadt von Leip⸗ 
zigs Größe, ja ſogar bei viel größeren Städten ohne Beiſpiel iſt. Für 
einen Mann wie Laube, dem nach feiner Vergangenheit der höchſte Zweck 
feines Strebens Förderung der Kunſt, das Geld nur das Mittel dazu, 
freilich ein ſehr nothwendiges, ſein muß, wird dieſe günſtige Lage nur eine 
3 mehr ſein, das hieſige Theater auf eine immer höhere Stufe 
zu heben. 

Auf der anderen Seite ſollten aber die, welche gern Laubes ganze 
Theaterführung als eine ſchlechte verſchreien möchten, bedenken, daß es für 
das leipziger Pudlikum kein beſonderes Kompliment iſt, wenn man ihm 
ſagt: einer ſchlechten Direktion habt ihr dieſes Jahr lang fo viel Geld ing 
Theater getragen wie keiner anderen zuvor! 


—— 


„ 


Widerſpruche mit den Anſchauungen, die im vorigen Jahre vom Bundes⸗ 
rathe aus vertreten wurden. Es iſt im vorigen Jahre von jenem Tiſche 
1 anerkannt worden, daß in dieſem Punkte die letzte Entſcheidung 
der preußiſche Landtag hat. Der Bund iſt nicht berechtigt, zu beſtimmen, 
daß irgend ein beliebiger Bundesſtaat irgend eine beliebige Summe zu en. 
habe. Der Poſten, um den es . handelt, iſt Die auch nicht in die 
Meateitularbeiteäge aufgenommen. it welchem Verhältniß haben wir denn 
hier zu thun? Es iſt zwiſchen Reichstag und Landtag ein Vertrag gemacht, 
wonach der Bund für Hreuzen ein Geſchäft vollzieht und dafür von Preu⸗ 
ßen bezahlt wird. Nun hat das preußiſche Abgeordnetenhaus den Willen aus. 
geſprochen, dies Verhältniß in Zukunft nicht fortbeſtehen zu laſſen; nur aus 
Achtung vor dem Bunde, weil der Bund einmal dieſen Poſten in den Bun⸗ 
desetat aufgenommen hatte, hat es für dies Jahr die Summe noch bewilligt. 
Der Reichstag muß ſchon in gegenſeitiger Erwiderung der Achtung dies Ver⸗ 
bältniß jeßt ſeinerſeits aufheben. Wenn der Bundeskanzler | hinweiſt, 
daß der Bund ja unentgeltlich 2 preußiſche Beamte erhält, nun, ſo gewähren 
wir ja dem Bunde dafür viele andere Vortheile, wie z. B. die Miethen, die 
wir nicht fordern und Anderes. Der Herr Bundeskanzler ſollte ſich am Aller⸗ 
wenigſten auf ſolch eine gegenſeitige Abrechnung einlaſſen, dazu kommt aber ein 
Anderes: Preußen will gar keinen Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
aben; es will, daß deſſen Geſchäfte alle auf den Bund rang Für uns 
ft die jetzige Stellung geradefdiejer Aemter ſehr bedenklich, es iſt in ſich unzu⸗ 
äſſig, zwei verſchiedenen Volksvertretungen mit verſchiedenen Intereſſen ver⸗ 
antwortlich zu ſein. Und gerade, weil wir eine gehörige Organiſation von 
Bundesminifterien nicht erreichen können, müſſen wir wenigſtens die Stel⸗ 
lung der Beamten, die wir haben, zu einer nach allen Seiten hin klaren 
machen. Auch in den Kleinſtaaten haben Sie einen ſelbſtſtändigen Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten und eine ſelbſtſtändige Diplomatie. Sie 
billigen das gewiß nicht, aber die Kleinſtaaten berufen ſich auf das Beiſoiel 
Preußens. Nur weil wir dies Verhältniß nicht verdunkeln laſſen, nicht weil 
wir abrechnen wollen, plaidiren wir für Streichung der Summe, und wenn 
der Herr Bundeskanzler von einem etwaigen Zwange gegen Preußen geſpro 
chen hat, ſo kann ich in dieſer weiteren Gefahr nur ein neues Moment für 
unſere Anſicht erblicken. 
Graf Bismarck: Der Herr Vorredner hat feiner Gewohnheit ent ⸗ 
ſprechend in den weiten Rahmen, den er mit der Diskuſſion über 
dieſe Frage ausgefüllt hat, eine Anzahl von kleinen Nadelſtichen für meine 


Perſon mit aufgenommen; ich kann ihm darauf nur mit denſelben Worten 


erwidern, die er vor einiger Zeit in Bezug auf meine Ausführungen gebraucht 
at, daß auch feine oratoriſchen Arabesken mir keinen Eindruck machen. 


an die 


ber im Intereſſe des Publikums und im Intereſſe meiner eigenen Glaub» 


würdigkeit wie der Wahrheit muß ich doch einige von den Aeußerungen 
richtig ſtellen. Es iſt nicht wohl gethan, den Aeußerungen der Vertreter der 
Bun desregierungen gegenüber ſich dieſelbe Freiheit mit kleinen, ich will nicht 


ſagen Entſtellungen, aber doch Uebertreibungen zu nehmen, wie mit den 


Aeußerungen anderer Kollegen, die ſo ſchwer im Auslande wie im Inlande 
nicht ins Gewicht fallen. Ich erinnere Sie daran, welch ein Mißbrauch bis. 
weilen mit gewiſſen Aeußerungen getrieben iſt, die mir in den Mund gelegt 
worden ſind, und die ich nicht gethan. Der Herr Vorredner ſagte eben, ich 
> erklärt, wir würden gegen Preußen Gewalt brauchen, wenn es eine hier 
ewilligte Zahlung nicht leiſtete. Dies Wort iſt ebenſo wenig über meine 
Lippen gekommen, wie je das Wort: Macht geht vor Recht. Ich habe nur 
geſagt, ich zweifle nicht, daß das Geld eingehen werde, und ich habe mich 
dabei allein auf das richtige Gefühl der preußiſchen Verwaltung verlaſſen; 
denn derart Partikularismus, wie der Vorredner ſoeben kundgegeben, iſt, 
Gott ſei Dank, in der preußiſchen Volksvertretung noch nicht gemein. 
Der Herr Vorredner hat dann angedeutet, ich legte auf die Aeußerungen 
der Volksvertretung über auswärtige Politik kein Gewicht; ich muß das 
mit Entſchiedenheit in Abrede ſtellen, ich unterſcheide da ſehr wohl, und 
bin mir bewußt, auf ſachliche Aeußerungen ein ſehr erhebliches Gewicht zu 
legen. Auch daß ich mit früheren Aeußerungen mich in Widerſpruch geſetzt 
haben ſoll, iſt leicht hingeworfen, aber nicht ſo leicht bewieſen. Was muß 
das aber im Publikum für einen Eindruck machen, wenn ihm geſagt wird, 
daß der Bundeskanzler ſich ſo leicht widerſpricht: Es wird ſagen: der Mann 
weiß nicht recht, was er will, heute ſpricht er ſo und morgen ſo. Ich be⸗ 
ftreite dieſen Widerſpruch auf das Beſtimmteſte und gewärtige den Beweis, 
den der Vorredner, welcher ſonſt genau Beſcheid weiß in den e 
Berichten, nicht beigebracht hat. Aber jelbft, wenn ich dieſe Aeußerung dera. 
haben ſollte, jo bin ich doch nicht berechtigt, ſelbſtſtändig die Bundes ver af. 
fung zu ändern, und es iſt ein Mißbrauch, auf einzelne Aeußerungen Bezug 
zu nehmen, wo es ſich um klare Beſtimmungen der Bundes verfaſſung han- 
delt. Aber ich beſtreite es, wie geſagt, die Verfaſſung ſo ausgelegt zu haben, 
dazu bin ich viel zu nationalliberal, um mir dieſe Auslegung zu geſtatten. 
(Heiterkeit.) Ich muß gerade dieſe Auffaſſung auf das Beſtimmteſte,bekampfen, 
da in ihr die Zerftörung jedes Zuſammenhanges gegeben fein würde. 
Die Rechte, die der preußiſche Landtag hat, hat auch der mecklenb urgiſche 
und oldenburgiſche Landtag, und wenn der erſtere ein Recht in Anſpruch nimmt, 
wie es ihm der Vorredner vindizirt, dann könnte auch der mecklenvurgiſche 
Landtag ſagen: dies und das bewillige ich nicht, es mag 10 Mal im Bund sgeſetze 
ſtehen. Es handelt fich hier nicht um ein Vertrags verhaltniß, ſondern um ein Verhält⸗ 
niß, das in ilegter Inſtanz feine Entſcheidung nur durch ein Bundesgeſetz finden 
kann. Bei dem Uebergange der Zollverwaltung von Mecklenburg an den Bund 
und einer dann eintretenden Theilung der Ausgaben zwiſchen dem Großherzog⸗ 
> u und dem Bunde können ſich ähnliche Verhältniſſe ergeben. Würden 

ie in dem Falle auch dem mecklenburgiſchen Landtag die Entſcheidung dar 
über laſſen? Auch wenn die Verwaltung der Elbzölle auf den Bund über- 
ehen ſollte, würden die Sachen 1 gleich liegen, und ich muß doch der 

eſetzgebung des Bundes ihre volle Eatſcheidung gegenüber den vom Vor⸗ 
redner vertretenen partikulariſtiſchen Anſchauungen wahren. 

Abg v. Hoverdeck: Der Herr Bundeskanzler ſcheint ſich über die wahre 
Sachlage doch in großer Unklargeit zu befinden. Um eine Rechteforderung 
zu begründen, müßte ein Vertrag zwifhen Preußen und dem Bunde vor ⸗ 
liegen, wonach Preußen einige Funktionen durch den Bund verrichten laßt 
und dafür zahlt. Genehmigte der preußiſche Landtag dieſen Vertrag, dann 
wäre der Reichstag vielleicht formell berechtigt, Preußen eine ſolche Aus 
gabe zu oktroytren, aber das innere, wahre Recht dazu tft nicht vorhanden. 
Soll aber dieſes Bevormundungsſyſtem zwiſchen Preußen und dem Bunde 
etwa als Inſubordination gelten, fo kann ich dieſe Auffaffung nur dem 
Kleide des Herrn Kanzlers zuſchreiben. Er meinte, Preußen habe in an ⸗ 
derer Beziehung doch auch Vortheile vom Bunde, indem es die Gehälter 
gewiſſer Geſandten ſpare; aber auf die finanzielle Frage kommt es mir in 
dieſer Sache ja gar nicht an. Werden gewiſſe Geſchafte gemeinſam beſorgt, 
fo mögen wir uns doch in die Koſten der Beſoldung theilen, dagegen wird 
das preußiſche Abgeordnetenhaus nichts einwenden. Doch derartige Bemer ⸗ 
kungen darf man nicht gegenüber der prinzipiellen Frage aufwerfen, um die 
es ſich jetzt handelt. Den gegen Lasker gerichteten Vorwurf des Partiku 
larismus kann ich, da ich mit ihm nicht nur einverſtanden bin, ſondern die 
Sache noch ſchärfer als er auffaſſe, auch auf mich beziehen. Ich glaube 
aber, ich kann auf dieſen Vorwurf ſchweigen und ruhig dem Publikum 
überlaſſen, ob er begründet iſt oder nicht. 

Graf Bismarck: Der Herr Vorredner hat der Debatte eine mehr 
perſönliche Wendung gegeben, als mir lieb iſt. Ich degreife gar nicht, 
warum Sie bei einer rein ſachlichen Frage perfönliche Angriffe gegen die 
Minifter richten; es if das eine Gewohnheit früherer Zeiten, von der ich 
wünſchte, wir hätten fie mit unſern Fortſchritten in der politiſchen Erzie- 
hung abgelegt. Als Privatmann würden mir dieſe Vorwürfe gleichgültig 
ſein, als Bundeskanzler habe ich die Pflicht, dergleichen nicht unerwidert zu 
laſſen. Von Inſubordination habe ich gar nicht geſprochen; es iſt das eine 
Erfindung, deren Verdienſt ich dem Herrn Vorredner überlaſſen muß; über 
Kleider⸗ und Toilettenfragen habe ich nur mit den Leuten zu ſprechen, zu 
deren Reſſort fie gehören. (Heiterkeit) Den Vorredner der Unklarheit über 
das Verhältniß, daß ich amtlich kennen muß, kann ich ihm nur zurückgeben. 
Seine Unklarheit über daſſelbe kann ich ihm nur zurückgeben. Seine Un- 
klarheit über daſſelbe iſt viel größer als die meine, nur würde ſie bei mir 
ſtrafbarer ſein. Es handelt ſich hier nicht um einen Vertrag, ſondern um 
ein proviſoriſches Abkommmen der Bundesreglerungen unter ſich, welches, um 
perfekt zu werden, der Genehmigung des Reichstages bedarf. Wollen Sie 
dem Reichstage dieſes Recht verkümmern, das wir ihm wahren, dann ſind 
wir die Konſtitutionellen und nicht Sie. Ein Vertrag könate nur dadurch 
zu Stande kommen, daß dieſe Verabredungen vom Reichstage genehmigt 
würden, dann wäre es kein Vertrag mehr, ſondern ein Bundesgeſetz, deſſen 
Befolgung wir von allen Bundesſtaaten erwarten. (Beifall) 

Gra Bethuſy⸗Huc: Hätte Herr Laeker Recht und wäre eine von 
uns auf dem Wege des Budgets bewilligte Bundeseinnahme nicht bindend 

für die einzelnen Staaten, ſo ſehle unſerem Staatshaushalt jede feſte Grund⸗ 


een 


lage. Die einzelnen Landtage würden dann auch berechtigt ſein die Matri- 
kularbeiträge zu verweigern und jeder einzelne Staat könnte ſo die Maſchine 
des Staatshaushalts für den Bund zum Stillſtehen bringen. Die Ausfüh ⸗ 
rungen Hoverbecks hätten eine gewiſſe Berechtigung, wenn das preußiſche Ab- 
geordnetenhaus dieſe Poſit ion für 1871 definitiv geſtrichen hätte; es hat aber 
nur in einer Reſolution feinen Willen geäußert. Dergleichen Willensäuße⸗ 
rungen Ledi große Bl deutung bei, aber doch nicht fo abſolute, daß ich fie 
nicht der Willensäußerung dieſes Hauſes unterordnete. Preußen wird an 
den wichtigſten Stellen im Bunde nicht ohne Vertretung bleiben können. 
Frühere Verhandlungen haben dargethan, daß wir darin im Prinzip mit der 
Regierung einverſtanden ſind. Warum wollen Sie dann aber an den For⸗ 
men nergeln, die doch zum Handwerk gehören und die wir einer Regierung, 
der wir vertrauen, ganz und gar überlaſſen müſſen. 

Abg. Fries: Ich bin der Anſicht Laskers. Es handelt ſich hier um 
die prinzipielle Frage, ob die Bundesgeſetzgebung Preußen oder einen an⸗ 
dern Staat zu einer Bewilligung, wie die jetzt geforderte, zwingen kann. 
Nach unſerer Verfaſſung kann der Bund wohl Matrikularbeiträge aus⸗ 
ſchreiben, aber doch von keinem Staate irgend eine beliebige Summe for ⸗ 
dern. Will der Reichstag dazu mitwirken, zwiſchen Preußen und dem 
Bunde einen Konflikt hervorzurufen? ich nicht. 

Abg. Windhorſt: Nach der Verfaſſung können wir geſetzlich nicht 
feſtſtellen, daß Preußen die 30,000 Thlr. zu zahlen hat und die Annahme, 
daß Preußen unſern Beſchlüſſen hier gehorchen muß, tft unrichtig. Gleich⸗ 
wohl thun wir gut, die Pofition zu bewilligen, um eben keinerlei Konflikt 
zu erzeugen. Es handelt ſich hier nicht um eine Geldfrage, ſondern um 
das Prinzip, durch dieſen Beſchluß das Geſandtſchaftsrecht der einzelnen 
Staaten zu beſchränken reſp. zu befeitigen. v. Hoverbeck hat das mit feiner 
gewohnten Freimüthigkeit klar ausgeſprochen. Dieſes Recht iſt aber in 
der Verfaſſung garantirt und es iſt nicht wohlgethan, daſſelbe an die ⸗ 
ſer Stelle aufzuhehen. Will man es, ſo gehe man in den Einzelſtaaten 
mit ſpeziellen Anträgen vor. Bei Berathung der Bundesverfaſſung gehörte 
dieſe Frage zu den ſchwierigſten. Der Budesrath löſte fie mit großem Ge⸗ 
ſchick und Takt. Im Intereſſe der Entwickelung der Bundesverhältnifje ſoll⸗ 
ten wir an den einmal gewonnenen Eiverſtändniſſen nicht rütteln. Bewilli⸗ 
gen wir die Summe, jo muß fie demnächſt = der preußiſche Landtag bes 
willigen, und er wird es thun. Darum lafjen Sie uns Konflikte nicht eher 
0 Wand malen, als fie da find. Im preußiſchen Landtage geht man 
in dieſen Fragen ſehr beſonnen zu Werke: ſtellt Herr v. Hoverbeck einen An⸗ 
trag auf Nichtbewilligung der Summe, jo wird Herr Lasker ſchon einen an ⸗ 
dern bringen, der die Zahlen vermittelt. (Heiterkeit.) 

Abg. v. Bennigſen: Wenn wir nicht wünſchen, daß dieſes Ge⸗ 
ſandtſchaftsrecht dauernd von den einzelnen Staaten ausgeübt wird, ſo 
dürfen wir demſelben auch keine käͤnſtlichen Stützen ſchaffen. Das würde 
aber geſchehen mit der Bewilligung dieſer Poſttion. Wir würden damit 
die partikulariſtiſchen Parteien in ihren Beſtrebungen unterſtützen. Laſſen 
Sie uns die Poſition ſtreichen, damit wir nicht die Veranlaſſung zur 
Wiederholung von Aeußerungen geben, wie fie im ſächſiſchen Landtage vor- 
gekommen ſind. 

Abg. Lasker: Nadelſtiche gegen die Perſon des Herrn Bundeskanz - 
lers habe ich mit meiner Rede nicht deabſichtigt; ich proteſtire aber gegen 
die vielen Elflechtungen ſeinerſeits, da er durch feine Stellung zu jeder 
Zeit berechtigt iſt, das Wort zu ergreifen, während der Abgeordnete, wenn 
er nicht das Glück hat vom Auge des Präſidenten ſofort bemerkt zu werden, 
nicht rechtzeitig antworten kann. Der Vorwurf des Partikularismus gegen 
mich wird in der öffentlichen Meinung, fo weit fie mich kennt, nicht viel 
Anhänger finden. Daß ich feine Aeußerungen falſch dargeſtellt habe, be 
ftreite ich, nach den Worten, die er am Schluß feiner erſten Rede gebrauchte, 
konnte ich ihren Sinn nicht anders auffaſſen, als daß er Preußen zum Zah⸗ 
len der Summe zwingen würde. Ob mit Recht oder Unrecht, darüber 
aich fade die Entſcheidung in einer Rede in der Plenarverſammlung 
nicht fällen. 

Abg. Reichenſperger: Brauchte der einzelne Staat die von uns 
hier beſchloſſenen Summen nicht zu zahlen, dann wäre es unmöglich, die Ein. 
nahmen des Bundesbudgets feſtzuſtellen. — Die Schwierigkeit in der Sache 
beſteht blos darin, daß die Fixirung der Summe auf 30,000 Thlr. unmöglich 
vom Reichstage allein ausgehen kann, ſondern daß auch das preußiſche 
Abgeordnetenhaus dabei mitſprechen muß, wie es denn auch das Recht hat, 
für ſich maßgebend zu erklären, daß es von der Bundesgeſandtſchaft weiter 
keinen Dienſt für Preußen wünſcht und dann nichts zu zahlen dat Hätte 
es die bekannte Reſolution nicht gefaßt, fo würde ich annehmen, daß es die 
Summe bewilligen würde. 

In namentlicher Abſtimmung wird die Averſtonal Entſchädigung 
von 30,000 Thlen. für die Beſorgung ſpeziell preußiſcher Angelegenheiten 
mit 112 gegen 74 Stimmen bewilligt. (Für die Bewilligung ſtimmen von 
den Liberalen u. A. v. Bernuth, Camphauſen, Dr. Braun; dagegen Sim- 
ſon und Graf Schwerin) (Schluß folat.) 


f} — ” * 
Cokales und Provinzielles. 
Poſen, 2. April. 

— Unſere Thea terangelegenheit befindet ſich in der 
ſchönſten Verwirrung. Hr. Direktor Schwemer hatte bekannt⸗ 
lich bei dem Magiſtrat beantragt, ihn feines Kontraktes, welcher 
am 1. März 1872 abläuft, nach Ablauf ſeiner Verbindlichkeit 
gegen Dritte „aſſo ſpäteſtens bis zum 1. September d. J.“ zu 
entheben, und hatte dies Geſuch mit den geringen Einnahmen 
des Theaters im Allgemeinen und durch die in Folge der The⸗ 
aterfreiheit zu er artende Konkurrenz motivirt. Hr. Schwemer 
meinte dabei, daß das hieſige Stadttheater nur beſtehen könnte, 
wenn die Verpflichtun en des Direktors bedeutend niedriger geſtellt 
und er außerdem eine Subvention von 2000 Thlr. erhielte. Für ſeine 
Perſon hat dies Hr. Schwemer nicht beantragt. In einem Schreiben 
vom 24. März erklärte darauf Magiftrat, daß er Hrn. Schwe 
mer vom 1. Sept. ab ſeines Vertrages entbinde, daß er aber 
bereits vom 1. April ab anderweit über das Theater verfügen 
würde. Magiſtrat berief ſich dabei auf § 1 des Vertrages, wo⸗ 
nach die Stadtbehörde ſich die freie Dispoſition über das Theater 
für die 6 Sommermonate (1. April bis 30. Sept.) vorbehalten hatte. 
Herr Schwemer berief ſich dem entgegen auf eine im Februar 1868 
ſchriftlich ertheilte Erlaubniß des Magiſtrats, auch während der 
Sommermonate das Theater benützen zu dürfen. Ma⸗ 
giſtrat duplizirte unterm 29. März, daß dieſe Erlaubniß 
nur für den Sommer 1868 gegolten habe. Auf eine Triplik 
des Herrn Schwemer quadruplizirte Magiſtrat unterm 1. April, 
daß er nach wie vor der rechtlichen Ueberzeugung ſei, daß ver⸗ 
tragsgemäß ihm das Verfügungsrecht über das Theater während 
der gegenwärtigen Sommerſaiſon zuſteht. Um jedoch Herrn 
Schwemer vor Nachtheilen zu ſchützen, wolle Magiſtrat ihm bis 
zum 15. Mai das Stadttheater zur Benützung überlaflen. Hr. 
Schwemer ſollte binnen 24 Stunden ſeine zuſtimmende Erklärung 
1 widrigenfalls Magiſtrat bei ſeiner vorigen Verfügung 

eharre. 
? Wenn Hr. Schwemer, was wir nicht wiſſen, feine Zuſtim⸗ 
mung dazu nicht gegeben hat, ſo würde Magiſtrat als Pächter 
wahrſcheinlich ein Exmiſſionsurtheil zu erwirken ſuchen, auf 
Grund deſſen er Hrn. Schwemer ermittiren könnte. Daß Ma: 
giſtrat ohne ein ſolches verſuchen wird, Hrn. Schwemer das 
Haus zu verſchließen, glauben wir bei der Rechtskunde, die im 
Magiſtrat vorhanden iſt, nur als eine Fabel annehmen zu dür⸗ 
fen; die bereitwillig gewährte Hilfe der Polizei, um das Theater 
wieder zu öffnen, wird daher auch gar nicht nöthig ſein. Wir 
wollen uns in dieſer leidigen Angelegenheit einſtweilen jedes 
Urtheils enthalten und mit dieſer objektiv gehaltenen Dar⸗ 
ſtellung unſeren Leſern nur das Material an die Hand geben, 


um ea die vielen Gerüchte, welche über dieſe Sache umlaufen, 
zu prüfen. 
— Die polniſche Geſellſchaft „Freunde der Wiſſenſchaft“ hielt am 
1. April ihre letzte Sitzung in den Räumen der Be Biblio ek. 
an Kuratorium hat ihr vom 1. April ab dieſe Räume nicht vie 
vertan, 5 
— X Im Dümke'ſchen Bierlokal tagte Aa Abend eine ziem⸗ 
lich zahlreich beſuchte Berſammlung hieſiger Studirender, um zur 
Bördernng des wiſſenſchaftlichen und geſelligen Verkehrs einen akademiſchen 
Berienverein zu konſtitutren. Als Grundzüge der Wirkſamkeit erkannte man 
allgemein wöchentlich zwei Zuſammenkünfte und einen Abſchiedscommers. 
In den erſteren follen, wie vorläufig deabſichtigt wird, Vorträge allgemein⸗ 
wiſſenſchaftlichen Inhalts gehalten und Diskuſſionen daran geknüpft werden, 
der Natur der Sache entſprechend wird Cerevis und Geſelligkeit natürlich nicht 
vernachläſſigt. Die nächſte Berſammlung, welche über die völlige Konſtitutrung 
des Vereins zu beſtimmen haben wird, ſoll am Montag den 4. April ftatthaben. | 


(ef. Inſerate.) Bei dem Intereſſe, mit welchem ſich eine größere, Anzahl 
„alter Herren“ am vorjährigen Studenten ⸗Commers bethelligt hat, 72 
wohl voraus geſetzt werden, daß fie zu dem jungen Verein in nahe Bezle⸗ 
hungen traten, zumal alle Kaſſenüberſchaſſe den Stipendienfonds der hieſt. 
gen Gymnaſien überwiefen werden ſollen. Wir empfehlen allen Betheiligten 
den Beſuch der nächſten Verſammlung. 


Bericht über die Sitzungen des engeren Aus- 
ſchuſſes der neuen Landſchaft. 


Damit nicht irrige Anſichten im Publikum über die Arbeiten der fetzi⸗ 
gen Landſchaftsſeſſton verbreitet werden, erlaube ich mir, als Mitglied des 
engern Ausſchuſſes, die dort gefaßten Beſchlüſſe hierdurch im Aus zuge zu 
verö a n sus Auslauf 

e Gutsbeſitzer verlangten vom Ausſchuſſe durch mehrere Bei . 
artikel und Petitionen 1) 5proz. Pfandbriefe, 2) Darehn 1. hr * 
Taxe, 3) Erhöhung der Taxen, 4) Bauernlandſchaft ꝛc. im Allgemeinen 
mehr Geld, mehr Kredit. Dieſe Fragen find in drei Sitzungstagen in fünf 
Seſſionen folgendermaßen erledigt. 

Es ſtellte ſich heraus, daß öproz. Pfandbriefe, höheres Darlehn als die 
Hälfte, Bauernlandſchaft, eine vollſtändig neue Serſe erfordern, der Aus ⸗ 
ſchuß blos berechtigt ſei, innerhalb der Serie, die ihn gewählt, alſo der 
Aprozentigen, Veränderungen vorzunehmen, und Gewährung einer vollflän- 
dig neuen Serie blos durch Allerhöchſte Kabinetsordre zu erreichen fet. 
Diejenigen Herren, welche alſo mit dem Ergebniß nachſtehender Arbeiten 
nicht zufrieden find, wiſſen hierdurch, welchen Weg fie einzuſchlagen haben. 
Das, was der Ausſchuß ſvaffen konnte, mehr Geld, mehr Kredit, hat er 
auf folgende Art durch Umänderung der Tapprinzipien gethan. 

Die Werthe der Ackerklaſſen wurden in Hektaren berechnet, ſodaß ſich 
die Preiſe der Bodenklaſſen pro Morgen auf c. 45, 38, 34, 29 Thlr. bet 
den beffern, und auf e 19, 14, 8 u. 6 Tolr. bei den leichtern Bodenklaſſen 
ſtellen. Die Werthe der Weiden und Forſtboden find verhältnißmäßig eben- 
fo erhöht. Die Erhöhung der Wieſen ift 80 Ctr. pr Hektar b. u. c., 70 
Ctr. a. b. c, 60, 50, 40, 30, 20 Etr. a. b. c. pr. Hektar. Der Zentner 
Heu a wird 4 Thlr., b. 3 Thlr. u. o. 2 Thl. gerechnet, ſo daß der Werth 
der beſten Wieſenklaſſe 70 Ctr. a ſich auf 280 Thlr. pr. Hektar ſtellt. Die 
Einſchränkung bei Rieſelwieſen iſt ebenfalls modiſtzirt. 

Die Gebäude rangiren in 2 Klaſſen, maſſiven und nicht maffiven nach 


Meter Grundfläche zu dem Werthe der früheren beiden erſten Klaſſen, mul⸗ 
tiplizirt mit 10, alſo maſſive 160—110—50 Sgr. pro [Meter, nicht maffive 
120—80—40 Sgr. pro Meter. Neu iſt: Herrſchaftliche Wohnhäuſer ein 
Drittel Zuſchlag. Trempel auf Stallungen über 1 Meter Höhe und Scheunen⸗ 
wandhöhe über 5 Meter gelten als halbe Etagen und werden mit einem 
Viertel des Werthes der untern Etagen in Anrechnung gebracht. Sechs Zoll 
verblendete Gebäude gelten als maſſiv. 

Abzüge bei weicher Bedachung wie früher, ebenſo die Berechnung, daß 

von dem Gebäudewerth nicht mehr zur Taxe gezogen werden kann, als 20 

Prozent des Acker und Wieſenwerthes. 

Außer den früheren Zuſchlägen kann noch ein Extra⸗Zuſchlag von 10 

pCt. und ein edenſo hoher Abzug erfolgen. Als Marktort iſt außer den 

früheren noch jede Bahnſtation angenommen. £ 

Da jedoch die kleineren Güter ein ſchlechteres Pfandobfekt der raſcheren 

Devaftation wegen find, fo werden bei Gütern unter einem reinen 

tirungswerthe von 20 Mille nur die maſſiven Gebäude berechnet. 

Andere Beſchlüſſe behufs Verbeſſerung des Statuts find folgende: 

1) Aufhebung der perſönlichen Verbindlichkeit. 2 : 

2) Ermachligung des Syndikus event. deſſen Stellvertreters, N 
richterliche e e at, die Schuldurkünden ꝛc. aufzunehmen. Die 
Koften fließen zum efervefonds der betreffenden Jahresgeſellſchaft. 

3) Exekuttonsbefugniß der Landſchaft wegen der Gerichtskoſten 


4) 
5) 


Beleigung der noch mit 3½ proz. Pıandbriefen beliehenen Güter, für 
den noch nicht amortifirten Theil eine Kautionsbeſtellung von 70100. 
Bei Kautionen, die zurückbehalten werden müſſen bei mangelnder 
Löſchung nicht die 8-, ſondern die Ajährigen Zinſen des Kapitals zu 
berechnen und das Kapital im Verhältniß von 70: 100, ſtatt 
60: 100, ebenſo bei Leibgedinge Verſtorbener, welches nicht gelöſcht ist. 
Den $ 21 zu ändern: Die nicht ausgelöften Pfandbriefe verjähren 
zu Gunſten des Vereins mit Wegfall des Amortiſattonserkenniniſſes. 
8 22: Die eingelöften Pfandbriefe werden vernichtet. 5 
5 10: Das Verfahren nach dem Reglement des Rentenbankgeſetzes 
vom 4. März 1857 zu ändern (peſchädigte 1c. Pfandbriefe). 2 
Die Mitglieder des engeren Ausſchuſſes, welche nicht Mitglieder der 
Generalverſammlung fein werden, wohnen derſelden bei, find aber 
nicht ſtimmb rechtigt. f 

Dieſe Vorlagen wurden heute in Uebereinſtimmung des Herrn Staats- 
kommiſſarius, der Königl. Direktion und dem engeren Aus chuſſe als vor 
das Forum der Generalverſammlung gehörig, deſchloſſen, nachdem einige 
derselben, beſonders die Taxen des Adeıs, um die Zuſtimmung der andern 
Faktoren zu erlangen, vom engern Ausſchuſſe etwas von ſeiner urſprünglichen 
Höhe hatte ermäßigt werden muſſen. 7 
Leider hat das vom Syndikus der Landſchaft, Herrn Regierungsrath 
Suttinger ausgearbeitete Statut der . landſchaftlichen genoj- 
ſenſchaftlichen Vereins bebufs Darlehne für Kulturen und Bauten bis 10 
Proz der Tazſumme des Gutes, und eines Vereins der Hypotheken. Entla 
ſtung bis ½ der Taxſumme des Gutes bei der Kürze der Zeit nur eine kurze 
Vorbeſprechung erreicht. Doch aufgeſchoben tft nicht aufgehoben, es könnte da- 
raus ſich leicht ein landſchaftlicher genoſſenſchaftlicher Verein behufs Vorſchüſſe 
für die Kurs Differenzen entwickeln. 

O. Friedrich. 


6) 


7) 
8) 


9 


Zaleſewo, 31. März 1870. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Tours, 27. März. [Prozeß Bonaparte.] (Gortſetzung.) Lau⸗ 
rier: Der Hof verlangt, daß wir uns dem Angeklagten gegenüber ach . 
voll benehmen: der Gerichtshof kann bezeugen, daß wir dſeſes gethan, aber 
ugleich konſtattre ich, daß ich ohne den mindeſten Anlaß dazu zu geben, der 
Gegenſtand eines direkten Angriffs war. — Angekl. (mit Wuth): Er hat 
meinen braven Kammeraden verſpottet. In dieſem Augenblicke erhebt ſich 
Fonvielle, der ſich am Ende des Saales befindet. Er iſt in furchtbarer 
Aufregung und nicht mehr Herr ſeiner ſelbſt. Er iſt ſchrecklich bleich, ſeine 
Augen ſprühen Feuer und er ruft mit donnernder Stimme: „Und Sie, 
Sie haben meinen Freund Victor Noir auf feige Welfe ermordet, und ger 
lacht, als man Ihnen von feiner Leiche ſprach.“ Man will Bonviele be, 
ruhigen, es it vergeblich; er ſteigt auf die Bank und ruft: „Peter Bona. 
parte! Blick mir in die Augen. Sag mir, daß Du Victor Note nicht 
ermordet haft! Wage zu ſagen, daß Du Victor Note nicht auf feige Weiſe 
ermordet haft! Meuchelmörder! Meucheimörder! Du bift nichts als ein 
Meuchemörder!“ Nach diefen Worten entfteht ein furchtbarer Tumult. Der 
ganze Saal iſt in der größten Aufregung. Alles ſchreit durcheinander. Man 
höct die wildeſten Drohungen, die verſchledenſten Rufe, darunter aud ein 
„Vive IEmpereur “, das ein Offi,ter mit Begeiſterung ausflößt. Der Bräfie 
dent hat vollſtandig feine Kaltblütigkeit verloren und bleibt wie niedergedonnert 
auf feinem Platze. Die Gendarmen fallen über Bonvielle her, um ihn 
aus dem Saale zu führen, ohne irgend einen Befehl dazu erhalten zu haben. 
Auch der Angeklagte wird hinausgebracht. Die Soldaten, die ſich außer- 
halb des Saales befinden, treten unters Gewehr. Der Oberſt Lepetlt 
de la Salles, Paul de Caſſagnac, Henri Chabrillard (Redakteur des Figaro) 
und einige andere ſtürzen vor und rufen den Gendarmen zu: „Beihügt 
ihn!“ Paul de Caſſagnac wirft ſich über Bonvielle hin und deckt ihn mit 


(dortſetzung in der erſten Beilage.) 


mittags, hat, 
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feinem Leibe, und ſchützt ihn jo gegen einen Meſſerſtich. Endlich gelingt 
es den Gendarmen, mit Fonvielle aus dem Saale zu kommen. Paul de 
Caſſagnac, Arthur de Fonvielle, der Bruder Ulrich de Fonvielle s und Arnoad 
folgen. Vor dem Saale treffen fie Louis Noir und deſſen Frau. Der- 
ſelbe will ſich in den Saal ſtürzen, um Peter Bonaparte zu Leebe zu 
gehen. Paul de Caſiagnac und die beiden andern halten ihn mit Mühe 
zurück. Louts Noir beruhigt fi dann und ſagt zu Caſſagnae: „Wenn Sie 
nicht das Unglück hätten, der Sohn ihres Vaters zu ſein, ſo wären Sie 
ein beſſerer Republikaner, denn wir.“ Im Inneren des Saales wie außen 
dauerte indeß der Tumult fort. Erſt nach einer Virtelſtunde iſt die Ruhe 
wieder fo weit hergeſtellt, daß der Präfident die Sitzung wieder aufneh- 
men kann. Der Generalprokurator (er wirt, wie es heißt, zum Kammer⸗ 
präfidenten beim Appellationsgerichtshofe in Lyon ernannt werden) erhebt 
ſich und ſagt: „Ein ſehr ernſter Zwiſchenfall hat fo eben die Gerichtsver. 
handlungen geſtört. Der benannte Fonvielle, den Sie als Zeugen gehört 
haben, hat ſich eben laute Meinungeäußerungen erlaubt, die nicht unbeſtraft 
bleiben dürfen. (Bemurmel.) Ich halte es nicht angemeſſen, ihn fetzt in 
dieſem Augenblicke wieder vor die Stufen des Tribunals führen zu laſſen; 
feine überreizte Stimmung iſt noch zu ſehr Herr über ihn und der Eindruck 
der Erregung iſt noch zu lebhaft. Ich behalte mir vor, am Ende der heu⸗ 
tigen Sitzung über den Vorfall zu beſtimmen, und verlange, daß derſelbe 
zu Protokoll genommen werde.“ Adv. Laurier: Herr Präfident . . Bräl.: 
Wenden Sie Sich an den Hof. Ady Laurier: Das thue ich. Meine Her- 
re, ich bin fo kaltblütig, als man wünſchen mag, befige die ganze Gewalt 
über mich, die nothwendig iſt, um kein aufreizendes Wort fallen zu laſſen. 
Wir Advokaten müſſen ſelbſt bet Ungerechtigketten, bei Beleidigungen das 
Beiſpiel der Mäßigung abgeben. Wir haben dieſe Pflicht nie verletzt, und 
werden nie es thun. Aber wir haben auch die andere Pflicht in uns und 
in der Perſon der Zeugen, den geheiligten Rechten der Vertheidigung Ach⸗ 
tung zu verſchaffen. Wohlan! So eden war ohne allen Anlaß einer der 
Advokaten der Gegenſtand eines direkten Angriffes Seitens des Angeklag⸗ 
ten. Was mich perſönlich betrifft, fo ſehe ich gern von der mich betreffen. 
den Beleidigung ab. Ich habe nicht über den Zeugen geſpottet Wenn der 
Prinz dies glaubt, fo hat er Unrecht. Im Uebrigen beftreite ich ihm das 
Recht, meine Worte auszulegen. Ich darf ſagen, daß Niemand mehr Ach ⸗ 
tung, wenn nicht vor der Perſon ſo doch vor der Stellung eines Anger 
klagten hat, als wir. Der Angeklagte hat mit Verächtlichkeit das Wort 
„Faktion“ ausgeſprochen; was er nun Fattion nennt, ift eine große Partei, 
zu der er nicht gehört, der anzugehören wir uns aber zur Ehre anrechnen. 
Präſ. (unterbrechend): Herr Laurier, das ſcheint mir nicht zur Sache zu 
gehören, kommen Sie zum Schluſſe. Beabſichtigen Sie, Antrag zu neh ⸗ 
men gegen die Anträge des Herrn Generalprokurators? — Adv. Laurier: 
Ja, und ich begründe nur mit meinen Worten einen Gegenantrag Der 
Hef zieht ſich zur Berathung zuruck. Um 2 Uhr wird die Sitzung wie ⸗ 
der aufgenommen und der Praſident verlieſt unter einer großen Aufregung 
des Publikums folgendes Urthell: „Der hohe Gerichtshof — nach Anhö- 
rung der Anträge des Herrn Generalprokurators, nach Anhörung der Ver · 
therdigung des Advokaten Herrn Saurier, jo wie nach vorheriger durch das 
Gefeg vocgeſchriebener Berathung — ertheilt dem Herrn Generalprokura⸗, 
tor ſeinem Antrage gemäß Akt und hat dann folgendes Protokoll aufge 
nommen: „Im Jahre 1870, Donnerftag den 24. März, um ein Uhr Nach⸗ 
während der hohe Gerichtshof Sitzung hielt, und als der auf 
Anſtezen des Angeklagten vorgeladene Zeuge Lopis vor dem Hofe ſeine 
Ausſage abgab, der Angeklagte fi erhoben und gegen das Gericht gewen- 
det gejagt: Man hat über die Ausſage meines Kameraden ouché gelacht, 
deſſen Bruſt zehn Schritte von mir von einer Kugel durchbohrt wurde, 
indem er gegen die Zeinde Frankreichs kämpfte, er hat mehr Muth, als 
die ganze Fakttion, zu welcher der Advokat Laurier gehört. In dieſem 
Augenblick brach unter den Zuhörern ein gewaltiger Larm aus. Der Zeuge 
Fonvielle erhob ſich und ſchrie: Sie haben Victor Noir ermordet! ſtieß 
noch andere heftige Worte aus, welche der Hof dei dem entſtandenen und 
fortdauerndem Lärme nicht verfiehen konnte und über die er ſchließ. 
lich aufgeklart werden kann. In Folge dieſes Protokolls verordnet 
der Hof, daß die befagten Vorgänge ſofort unterſucht werden, der Gene- 
ral- Prokurator feine Anträge ſtelle und der hohe Gerichtshof ſein Ur- 
theil falle.“ Der Angeklagte will ſprechen, aber der Praſident legt ihm 
auf: Sie, Angeklagter, haben dieſe dedauerlichen Szenen 
1 :S ble Ihnen r die ler Kaltolü- 
= > man ihn un 


gren an. 10 verfieht t. Bräf: 
Wir laſſen nicht zu, Da Be ge Bivpilpartet Selen Diefe Worte, 
welche der Prafident mit großer Peftigteit ausſtoßt, machen Eindruck. 
Advokat Leroux will ſprechen. Präf.: Der Zwiſchenfall iſt erledigt — 
Advokat Leroux: Erlauben Sie, Herr Praſident; man hat auch uns belei- 
digt, man hat uns Mörder genannt. Praſ.: Dem Angeklagten Achtung 

verſchaffen, gehört mir allein an. Bis zum 5 Augenblicke kann der 

ngellagte als nichtſchuldig angeſehen werden. Niemand hat das Recht, 
dem Urtheilſpruche vorzugreifen; ich habe bereits geſtern konſtatirt, wie em- 
drend ſolche Infulten find. Sie hätten ſich das merken ſollen. — Advokat 


Lauder: Ich bitte den Gerichtshof ... Der Zwiſchenfall iR erledigt. — 


Tape 


5 852 en in Afrika gekannt und er ſich immer auf würdige 


Advokat Laurier: Dann verlange ich das Wort. Ich bitte den Hof, zu 


konſtatiren, daß Seitens der Vertheidigung keine Ueberſchreitung ihrer Rechte 


unden hat. Präſ.: Das ift wahr. Man ſchreitet nun wieder zum 

2 der ken. Der Arzt Boudet (46 8 — ſagt, daß er den 
eiſe betragen habe. 
er Prinz habe nicht geglaubt daß die Belagerung der Zacetcha länger als 8 
Tage dauern werde, weil er ſonſt genöthigt wäre, nach Frankreich zurückzukehren. 
Der Polizeikomm. Glacomettt berichtet über den Vorfall auf der Marſeiller 
Eiſenbahn. Es war 1850. Oogleich damals gemeiner Soldat, jo forde te 


in der Prinz doch auf, ihn als Sckundant gegen einen gef Doint zu 


tet. Plötzlich will ein 


dienen. Anlaß zu dem Duell gaben folgende Vorfälle: Der Prinz befand 

von ihm gemietheten Kupe. Er war von einer Dame beglei 
* . en einfteigen, obgleich an der Thür die Worte 
angeheftet waren: „Compartiment reserve e Der Prinz verwehrt ihm den 
Eintritt Der Reiſende wendet Gewalt an, ſtößt den Prinzen gewaltſam zuruck und 
verwundet die Dame. Ovini beleidigt zugleich den Katſer und inſultirte 
den Praäſidenten, heute Kaifer. Am naͤchſten Tage forderte der Prinz Ovini, 
der annahm. Aber Ovini kam nicht zum Rendezvous. Man fand ihn aber 
auf; er verſprach ſich Sekundanten u verſchaffen, aber ſchließlich machte er 
die demüthigften Entſchuldigungen. Der Zeuge. Ornano giebt über die nam. 
liche Angelegenheit Aufſchluß: Edmond Bos quet war Sekundant in einem 
Duell gegen Viktor Noir. Derſelbe weigerte ſich, ſich zu ſchlagen, weil er 
über den Herausforderer Dinge gehört, welche ein Duell unmoglich machten. 
Dieſer meinte, als er dieſe Antwort erhielt: „Ich werde Notr ohrfeigen.“ 


. dieſes; zugleich hörte er aber auch, daß der, welcher ihn gefor⸗ 
6 uch = er ken ſei, den man man verläumdet. Er gab nun 


verurtheilt worden. 


acc, in Händen. Es iſt wahr, 


＋ 


uftimmung, ſich zu ſchlagen „Es iſt gut“, meinte er, „daß ich ihm 
2 ich wür de ihn getodtet haben.“ Die Sache wurde geordnet 
— bat mit Fonvielle unter Garibaldi gedient. Eines Tages entwen« 
dete nach ihm Jonvielle aus einem Transportwagen, in welchemzſich 20 Ma. 
traten, 50 filberne Löffel, 10 ſilberne Gabeln und 200,00 Fr. baares Geld 
befanden, 1500 Fr. Der Zeuge ſpricht fo raſch, als ob er eine auswendig 
gelernte Aufgabe herſage. Präſ: Es ſteht uns das Recht, die Entlaftungs- 
zeugen zu kontroliren, nicht zu, aber ich muß zu meinem Bedauern aus. 
drücken, daß man dieſe Zeugen geladen hat. Adv. Demange (Vertheidiger): 
Wir baben ihn nur in Folge der Ausſage geladen, welche geſtern Hr. Ker. 
omar hier abgegeben hat. Präf.: Hr. Kergomar treten Sie vor. Advonkat 
— Ehe Hr. Kergomar vernommen wird, möchte ich die Frage an 
den Zeugen richten, ob er nicht ſelbſt eine kriegsgerichtliche Verurtheilung 
erlitten dat? — Zeuge Servoni: Ich bin wegen zehntägiger gefegwidriger 
Adweſer beit aus dem Dienſte verurtheilt worden. Ich bitte, dieſergalb den 
größten Rückhalt beobachten zu dürfen. Präſ.: Sie find wegen Defertton 
Advokat Demange: Wir haben die Akten üder den 
daß er zu drei Jahren Zwangs- 
3 worden iſt. Nach ausgeſtandener Strafe hat ihm 
die Milttärbehörde ein Zeugniß guter Führung ausgeftelt. Prä⸗ 
ſident (zum Advokaten Laurier): Beſtehen Sie darauf, daß Kergomar 


noch einmal vernommen werde! — Advokat Laurier: Ganz gewiß, Herr 


Für die hieſigen Leſer liegt der heutigen Nummer ein Extrablatt an, betreff 
eilfabrikate (Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1), mit deren Verkauf unſeres Wiſſens die Herren Gebr. Plessner, 
R. Neugebauer, Wilhelmsplatz 10 und Breiteſtr, 15, für hieſigen Platz und Umgegend betraut ſind! 


de Fonvielle zu ermorden. Er ſoll als Offizier Geld geſtohlen haben. Dann 
wäre er ja der letzte aller Elenden. Das muß aufgeklärt werden. Zeuge 
Kergomar: Die Ausſage des Zeugen Servoni bezieht ſich nicht auf dieſelbe 
Thatſache, über die ich ausgeſagt habe. Die Regimentskaſſe iſt beſtohlen 
worden, aber Fonvielle wurde mit dem wirklichen Diebe verwechſelt. Ich 
muß aber hinzufügen, daß ich gegen Herrn de Fonvielle eingenommen war, 
und ich, wenn bei unſeren Truppen das geringfte Nachtheilige über ihn ger 
ſagt worden wäre, es gewiß erfahren hätte. Aber ich muß erklären, daß Sr. 
de Fonvielle ſich ſtets zum Beſten verhalten hat. Advokat Laurier: Ich bitte, 
den Zeugen Blouet vorzurufen, deſſen Vernehmung ich geſtern nicht für noth⸗ 
wendig erachtete. Blouet, Lehrer, ſagt aus, daß er durch die Journale erfah⸗ 
ren habe, ein Garibaldianer wolle die Ehrenhaftigkeit des Herrn de Fonvielle 
angreifen. Er ſei zufaßlig feit einigen Tagen in Paris. Er habe Hrn. de Fon⸗ 
vielle unter den Mauern Capuas kennen gelernt. Ich habe mich ihm zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, damit er, der unter Garibaldi gedient hat, einen Menſchen wider⸗ 
lege, welcher ſeine Ehre angreift. Die Sache iſt falſch erzählt worden. Der 
Diebſtahl iſt richtig, aber der Dieb nannte ſich Huſſau. Zeuge Servoni: 
Der Diebſtahl, von dem der Zeuge ſpricht, fand am 26. Oktober, derjenige 
Fonvielles am 3. November ſtatt. Zeuge Blouet: Mein Bruder diente in 
derſelben Legion, in welcher Fonvielle und Servoni ſtanden. Wäre etwas 
der Art vorgekommen, jo müßte ich es wiſſen. Herr Cluzeret, welcher in der 
Acmee Garibaldis Major war, hat Herrn de Fonvielle ſelbſt mit nach 
Amerika genommen, um dort Dienſte zu nehmen. Adv. Laurier: Wir haben 
einen Brief des Generals Cluzeret in Händen, in welchem derſelbe erklärt: 
„Servoni habe gelogen!“ — Servoni; Herr Cluzeret war nicht dabei. Adv. 
Floquet (Zivilpartei) beginnt folgender Maßen: „Meine Herren: Ich werde 
auf die lebhafte und gerechte Aufregung nicht zurückkommen, welche das 
ſchmerzliche Ereigniß vom 10. Januar hervorrief. Herr Noir, der Vater, 
verlangt nur Eines: Gerechtigkeit! — und zwar lopale Gerechtigkeit, 
Gleichheit für Alle.“ Der Anvokat verlieft hier einen Brief, den er 
von Noir, Vater, erhalten hat: Paris, 19. März 1870. Obſchon ſehr 
krank, bin ich am 12. Januar, am Tage der Beerdigung Viktor Noirs, 
Morgens um halb 9 Uhr ausgegangen, allein, um ihn noch ein letztes 
Mal zu ſehen Dort angekommen, fand ich ihn öffentlich ausgeſtellt. 
Ganz allein, ging ich wie ein Fremder hinauf; ich ſah ihn auf 
ſeinem Todtenbekte hingeſtreckt daliegen; ich habe ihn einen Augenblick lang 
angeſchaut, ihm einen Finger auf die Stirn gedrückt und die einzigen 
Worte, die ich wahrhaftig in der Todtenkammer fallen ließ, ausgeſprochen 
„Viktor“ höre mich, dein Vater verlangt nur Eines, Gerechtigkeit! Keine 
Gerechtigkeit von Fürſten gegen einen Mann aus dem Volke, aber geſetzliche, 
loyale und warhaftige Gerechtigkeit, ſonſt komme ich auf mein Recht zu ⸗ 
rück. Ein Korſe hat dich getödtet, als Korſe werde ich handeln.“ Dann 
ging ich allein weg und ſchleppte mich zu Fuß um halb 10 Uhr nach Hauſe. 
3. Salmon. Ich habe dieſe Miſſton vor Ihnen erfüllt. Ich werde fetzt 
beweiſen, daß der Angeklagte einen Mord begangen hat, den nichts recht⸗ 
fertigt, und ich denke, meine Au gabe wird eine leichte ſein Gegen den 
Angeklagten rufe ich nur ein Prinzip an, das große Prinzip der Gleichheit. 
Man proklamirt die Gleichheit Aller vor dem Geſetze mit lauter Stimme. 
Wenn fie im vorliegenden Falle beobachtet worden wäre, jo würde ich 
keine große Mühe haben, Ihnen die Wahrheit darzuthun. Ich gehe auf 
die Prozeßfrage ein, ohne mich bei den Zwiſchenfällen, die vorgekommen 
find, aufzuhalten Glauben Sie, daß es einem Privatmanne geftattet 
worden wäre, nach dem Verbrechen Freunde zu ſich kommen zu laſſen, um 
mit ihnen ein Vertheidigungsſyſtem auszuarbeiten? Prüfen Sie, meine 
Herren wie der Prozeß eingeleitet worden if. Anfangs macht man gar 
keine Konſtatirungen. Der Kommiſſar ſtattet Seiner Hoheit einen Beſuch 
ab. Um 6 Uhr Abends wird endlich der Prinz nach der Konztergerie 
ebracht, wo er volle Freizeit und Muße hat, alle Welt zu empfangen. 

ür ihn war das eine ſteis geöffnete Wohnung, in der er ſich von Amts⸗ 
perfonen umgeben ſah, die gegen ihn prozediren ſollten. Man hat geſagt, 
man muß um jeden Preis den gehäjfigen Charakter fernhalten, den die 
Thatſachen an ſich darvoten. Und dann überließ man fi) heroiſch⸗komi 
ſchen Anſtrengungen, um dahin zu agelängen, eine Provozirung zu etabliren. 
Floquet thut dar, wie man das Vertheidigungsſyſtem erfonnen, wie man 


hingeworfene Redensarten zu deſſen Feſtſtellung aufgefiſcht und wie man 
ein wirkliches Komplot gegen den Prinzen erfunden hat. Wenn der Prinz der 
ER 


Präfident. Man geht in dieſem Augenblicke * über, die Ehre des Herrn 
5 


€ achtu uch iſt, wie ihn ſeine Zeugen dar⸗ 
fielen, wie kommt es dann, daß Di e in der Tonftitetrerom 2 
bei allen ſeinen Kollegen unbeliebt uud nicht gern geſehen war? Warum i 
er ſeit dem Kaiſerreich nicht mehr beliebt und gern geſehen? Der Grund 
dazu liegt nicht in der politiſchen Meinung des Prinzen, denn er war nie⸗ 
mals ein politiſcher Mann. Floquet geht nun auf die Thatſache über, 
welche die Herausforderung rg gegen den Prinzen unvermeidlich 
machten. Ihm zufolge hatten die Sekundanten Viktor Noir und Fonvielle 
die verſöhnlichſten Abſichten. Wenn Jemand von Rachegeſühl beſeelt war, 
fo war es derjenige, welcher den Brief an Rochefort geichrieben hat. Prüfen 
wir, fährt Advokat Floquet fort, den Charakter der Perſönlichkeiten. Was 
at man gegen Viktor Noir geſagt? Man kann ihm nichts weiter, als ein 
ißchen zu viel Lebhaftigkeit vorwerfen. Was Hrn. de Fonvielle anbetrifft, 
ſo iſt dieſer ein Vader aber durchaus loyaler Mann, den ich achte, 
und wie meinen Bruder liebe. Man hat verſucht, feine Ehre zu ſchmälern. 
Man wird es nie dahin bringen Gehen wir zum Prinzen über; ſehen wir, 
welche von den drei Perſönlichkeiten bei dieſer traurigen Szene die gewalt 
thätigſte iſt? Der 1 Ja, denn er wurde ſchon einmal zu 200 Fran- 
ken Strafe verurtheilt, wegen einer Ohrfeige, die er dem Volksvertreter 
Gaſtier gegeben hatte. Er begeugte im Jahre 1849 den Gerichtsſchranken 
nicht mehr Achtung als 1870. (Der Prinz, ihn unterbrechend, ftößt einige 
Worte hervor, die man nicht verſtehen kann) Adv. Floquet fährt fort. Im 
Jahre 1831 wurde der Prinz von dem päpſtlichen Gerichte wegen Mordes 
zum Tode verurtheilt. Er iſt ein Abenteuerer. In Kanrie finden wir ihn, 
mit der Gendarmerie in Händel verwickelt, wieder. (Der Prinz fällt von 
Neuem ein: Es iſt alſo ein a gegen mich, um mich aus der Faſſung 
u bringen!) Präf.: Alſo gut! Machen Sie dieſes Complot zu Schanden. 
er Präſident ſchließt nun die Sitzung, inſofern es die Sache Bona- 
partes betrifft, erklärt dieſelbe aber für den Zwiſchenfall Fonvielle wie. 


der eröffnet. Der Prinz wird abgeführt und Fonvielle tritt ein. 
Zwei Gendarmen begleiten ihn. e nimmt auf der Anklagebank 
Plaz. Der Staatsanwalt Grandperret ſtellt es dem Hofe anheim, 
ob er die ſchriftlichen Ausſagen anhören, oder Zeugen vernehmen 
will. Adv. Laurier 5 Namen Fonvielles verlangt eine Verta⸗ 

können. Präſident: Laſſen Sie fie 


ung, um Zeugen vorladen zu 
ont vorladen, fie find ja bier. — Laurier: Gut! Wir find bereit. 
Der Zeutralkommiſſar deponirt zuerſt. Ich habe Fonvielle ausrufen 
hören: „Sie haben Noir ermordet! agen Sie es, mich anzublicken und 
ſagen Sie, daß Sie nicht feiger Weiſe meinen Freund ermordet haben! Sie 
find ein Meuchelmörder“ Zum Tode, zum Tode!“ — Fonvielle giebt zu, 
alles dies geſagt zu haben, nur nicht die Worte: „Zum Tode, zum Tode!“ 
Präſ.: Das iſt ſchon ſtark genug. — Fonvielle: Ich bedauere meine Worte, 
denn ein Angeklagter hat ein Recht auf gewiſſe Freiheiten. Präf.: Es 
handelt ſich nicht um die Achtung, welche die Stelle eines Angeklagten er⸗ 
heiſcht, ſondern um die Achtung, welche dem Hofe gebührt. — Fonvielle: Ich 
wiederhole mein Bedauern. Auf Antrag der Staatsbehörden werden ferner 
ein Gendarmerie-Kapitän, vier Gendarmen, ſowie die Herren Archimboult 
und Hamelin verhört, welche alle die az des Zentralkommiſſars beſtä⸗ 
tigen. Dagegen ftellen Milliere, Arnould, Claretie, Siebecker und Habeneck, 
welche von der Vertheidigung vorgerufen werden, in Abrede, daß Fonvielle 
die Worte: „Zum Tode, zum Tode!“ ausgerufen habe. Habeneck ſagt na⸗ 
mentlich: Man wo'te Fonvielle zurückhalten, aber ich ſagke, das ſei über⸗ 
flüſſig, denn er ſtoße nur einen Schrei aus, der aus dem Herzen entſprang. 
Dieſe Bemerkung zieht dem Zeugen einen neuen Verweis des Präſidenten zu, 
welcher die Angriffe beklagt, denen der Angeklagte ausgeſetzt iſt. — Fonvielle 
beſteht darauf, die Worte: „Zum Tode!“ nicht geſprochen zu haben, in ſeinem 
Munde wäre das ein Unfinn geweſen. Präſ.: Es wäre eine Provokation 
ee Generalprokurator Grandperret beantragt die Anwendung des 
rt 2 des Geſetzes vom 17. Mai 1819 in Beziehung auf das Vergehen der 
Provozirung und Beleidigung gezen das Gericht. Abg. Laurier hält eine 


2 April 1870. 


kurze, ſehr mäßig gehaltene Vertheidigungsrede. Ueberall herrſcht in dieſem 
Prozeſſe, ſagt er, Leidenſchaftlichkeit vor. Iſt der Angeklagte zu infor = 
fo iſt es de Fonvielle auch. Auf feiner Seite liegt die Abficht, welche wirklich 
ein Vergehen konſtituirt, nicht vor. Es handelt ſich nur um heftige Worte, 
die gegen einen Angeklagten gerichtet wurden, der ſich ſelber heftig bewieſen 
hatte. Immerhin bleibt Nachſicht die beſte Ausübung der Gerechtigkeit. 
Der Hof zieht ſich zur Berathung zurück. Gegen 7¼ Uhr kehrt derfelbe 
urück, nimmt in feinem Urtheil an, daß die Worte „Zum Tode“ gefallen 
ind, giebt mildernde Umſtände zu und verurtheilt Fonvielle zu zehn Tagen 
Gefängniß und 50 Franken Geldſtrafe. Die Verleſung dieſes Urtheils erregt 
wahrhaft Ueberraſchung und übt einen vortrefflichen Eindruck aus, denn man 
hatte ein ſtrengeres Urtheil erwartet, da das Geſeß 3 Monate bis zu 5 Jahren 
Gefängniß geſtattet. Die Sitzung ſelbſt wird in höchſter Erregung ge⸗ 
ſchloſſen. Rochefort iſt auf ſein eigenes Verlangen ſo ſchnell aus Tours 
hinweggebracht. Er befand ſich nämlich in einer ſehr engen und unge⸗ 
ſunden Zelle und litt ſehr, da fein Geſundheitszuſtand ſehr angegriffen iſt. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 

Bern, 29. März. Da der 1. Mat, der im ſchwelzeriſch italieniſchen 
Gotthardbahnvertrage für 8 der 85 Millionen Subventionen 
& fonds perdu angeſetzte Endtermin, 
mentlich für Italien Schwierigkeiten zu haben ſcheint, ſeinen Antheil von 
45 Millionen bis daher definitiv ſicher ſtellen zu können, denkt man jetzt 
hier allen Ernſtes daran, ſich mit der italieniſchen e im Ein« 
8905 der der Theilnehmer an der internationalen Gotthard ⸗Konferenz v. J. 
über eine Verlängerung dieſes Termins zu verſtändigen. 

London, 1. April. (Tel.) Nach dem Ausweiſe des Schatzamtes für 
das mit dem 31. März abgelaufene Finanzjahr betrugen die Geſammtein⸗ 
nahme für Zölle 24,828,766 Pfd. Lſtrl. Zunahme gegen das vorige Jahr 
Acciſe 1.024.000, Einkommenſteuer 2,513,000, andere Steuern 1,726,000, 
Abnahme Zölle 544,000 Pfd. Lſtrl. 

Bukareſt, 1. April. (Tel.) Die Regierung legte der Kammer die 
Konzeſſion fa Eiſenbahn über den Vulkanpaß vor PR ae dagegen alle 


Eiſenbahnprojekte, ausgenommen das Projekt Jaſſy zum Pruth, 
zurück. 


Vermiſchtes. 

Dr. Strousberg iſt vom Könige die Benehmigung zur Anlegung 

des ihm vom Fürſten von Hohenzollern verliehenen Chrenktreuzes zweiter 
Klaſſe des fürſtlich hohenzollernſchen Hausordens ertheilt worden. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Bofen. 


Die geſtrige Nummer der „Poſener Zeitung“ enthält in der Beilage 
einen aus der Provinz eingeſandten Artikel, in welchem der Rabbiner 
Abraham Baer Cohn aus Safed bezüglich feiner Sammlungen hier reſp. 
in Europa überhaupt angegriffen und verdächtigt wird. 

Da ich den genannten Herrn bei feinem Auftreten in hleſiger Stadt 
nach Kräften unterſtützt und, wie ich glaube, dadurch Veranlaſſung zu man- 
n gegeben habe, halte ich mich zu nachſtehender Erklärung ver⸗ 
pflichtet. a 

derr Abraham Baer Cohn reiſt gegenwärtig in Europa, um milde 
Gaben zu ſammeln, behufs men eines Hofpitals, einer Apotheke und 
Schule für alle Konfeſſtonen in Safed. Bei diefen feinen Sammlungen 
ſucht er in Deutſchland wenigſtens die Mitwirkung der Behörden. So hat 
er erwirkt, daß der General ⸗Konſul des Norddeutſchen Bundes zu Beirut 
feitens des Bundeskanzleramts ermächtigt iſt, die gefammelten Gelder in 
Empfang zu nehmen. Der königl. Polizelpräſident v. Wurmb zu Berlin 
hat es übernommen, die bei ihm eingehenden Gelder an den Generalkonſul 
zu Beirut zu übermitteln. Die bei mir eingegangenen reſp. von Herrn ꝛc. 
Cohn als in Poſen geſammelt mir übergebenen Gelder find Hrn. v. Wurmbd 
überfandt, wie ich bereits unterm 29. März durch die hieſigen Beitungen 
veröffentlichte. Schon nach Inhalt dieſer Bekanntmachung (Nr. 76 der 
„Poſener Zeitung‘, Nr. 150 der „Oſtdeutſcheu Zeitung“) ſcheint es, daß die 
redliche Handlungsweiſe des Herrn Abraham Baer Cohn nicht wohl bezwei⸗ 


elt werden kann; auf mich hat er ii Verk. ä 
laß W Aufenthalte Nen. Binnen dee Te 
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fel über die Legitimation deſſelben ausſchließen werden. 
Poſen, den 2. April 1870. a Staudy 


25 Pollzel » Direktor, 
Konfulat des Norddeutſchen Bundes zu Beirut. 
Beirut, den 11. Dezember 1869. 
In Folge Ihres Geſuches vom 8. November, welches mir feiner Zeit 
richtig zugekommen iſt, habe ich mich an des Bundeskanzlers und 
königlich preußiſchen Miniſters der auswärtigen Angelegenheiten, Gra⸗ 
fen v. Bismarck Epcellenz, mit der Bitte gewendet, die Annahme der von 
Ihnen zum Zwecke der Gründung eines Hoſpitals und einer Schule in Sa- 
fed zu ſammelnden Gelder unter der Bedingung zu geſtatten, daß aus acht⸗ 
baren Männern, vorzugsweiſe Ifraeliten, hier A Beirut ein Komite gebil- 
det werde, welches mit mir die Verwendung der Gelder im Sinne der 
Geber überwache. Ich habe Se. Excellenz zugleich erſucht, Ew. direkt über 
die in dieſer Sache von ihm gefaßten Beſchlüſſe verftändigen zu laſſen. 
Empfangen Ew. die Verſicherung meiner ausgezeichneten Hochachtung. 
Der General- Konful. 
gez. Weber. 
An den Rabbiner Herrn Baer Cohn 
Wohlgeboren Paris. 


Berlin, den 9. Januar 1870. 

Ew. Wohlgeboren werden hierdurch benachrichtigt, daz der Hr. General. 
Konſul Weber zu Beirut ermächtigt worden iſt, die von Ihnen zum Zwecke 
der Gründung eines Krankengauſes und einer Schule in Safed geſammel⸗ 
ten Gelder Ihrem Wunſche gemäß in Empfang zu nehmen. 

Das Bundeskanzler Amt. 
gez. Delbrück. 
An den Rabbiner Herrn Abraham Baer Cohn 
1 zu Paris. 
B. K. A. Nr. 16,180. 

Im Intereſſe ſolcher Perſonen, die ſich gern bei anerkannt foliden Geld» 
verloofungen betheiligen, verweiſen wir auf die in unferem heutigen Blatte 
befindliche Bekanntmachung des Handlungshauſes 5. Weinberg jr. in 
Hamburg. Die fo beliebten Staatsloofe mit der Deviſe: „Das Gläck 
blüht im Weinberge“ finden allſeits raſchen Abſatz, und kann dieſes 
Haus auch wegen ſeiner ſtets reellen und prompten Bedienung beftens 
empfohlen werden. 

Wir machen hierdurch auf die im heutigen Blatte ſtehende Annonce der 
Herren S. Steindecker & Comp. in Hamburg beſonders aufmerkſam. 
Es handelt ſich hier um Staatslooſe zu einer jo reichlich mit Hauptgewinnen 
ausgeſtatteten Verlooſung, daß ſich auch in unſerer Gegend eine ſehr lebhafte 
Betheiligung vorausſetzen läßt. Dieſes Unternehmen verdient um fo mehr das 
Ba en 0 — die 1 — 3 geboten ſind und auch 
vorbenanntes Haus durch ein ſtets ſtreng reelles Handeln und Auszahlun 
zahlreicher Gewinne allſeits bekannt ift. N wnblung 


Liebhaber einer wirklich feinen und dabei höchſt billigen Cigarre wollen 
das Inſerat der Cigarrenfabrikanten Friedrich u Comp. in 
Leipzig in heutiger Nummer dieſes Blattes beachten und ſich der fofideften 
und beſten Bedienung verſichert halten. 

Ungeachtet der Anfechtungen von Feinden einer raſchen und ſicheren 
Selbſthilfe, ungeachtet der zahllos auftauchenden Anne Desk ſte · 
hen die nach Vorſchrift des Profeſſors Dr. Harleß gewiſſenhaft bereitelen 
Stollwerk ſchen Bruſtbonbons bis heute vollkommen unerreicht da! 
Der 30 jährige wach ſende Conſum iſt das befte Zeugniß für die Güte des 
Fabrikats, welches allen Bruſtleiden warm empfohlen zu werden verdient, 


en die Johann Hoff ſchen Malz⸗ 


mmer näher heranrückt und es na⸗ 


Markt 91, 
Anmerk. d. Expedit. 


gerichtlicher Ausverkauf 


Das Lager der J. L. Cohn’jhen Eoneurs:Maffe, beſtehend 


baumwollenen und wollenen Schnittwaaren, Frieſen, 
Varchenten, Calmufs, Warps, Merinos, Teinwand, 
Handtüchern, Kattunen, Viquees, wollenen Tüchern, 
Anterröcken etc. 


Abgeſchätzt auf ea. 1450 Thlr. Liverpool & London & Globe 
fol im Einvernehmen zwiſchen den Königlichen Kreisgericht und der Coneurs. 


Verwaltung entweder im Ganzen oder in größeren Partien zum Versicherungs- Gesellschaft. 


Bad Königsdorf. Jastrzemb 


ber-Schlesien. 


ans: — Aufträge sind an die Bade-Inspeetionm zu richten und werden umgehend 


ausgeführt. 


= Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 
heilt brieflic der Specialarzt für Epilepfie Doctor O. Klinisch 
in Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


Vom 1. April c. ab if die Station Poſen 
in den direkten Hamburg ⸗Preußiſchen Verband⸗ 
Güterverkehr als Verbandsſtation aufgenom- 
men worden und es findet daher vom gedach⸗ 
ten Tage ab eine direkte Abfertigung der 
Güterfendungen von Hamburg und Poſen und 
umgekehrt ſtatt. 

Tarifexemplare find bei. der Stattonskaſſe 
in Poſen käuflich zu haben. 


Königliche Birektion Taxpreiſe mit einem Zuſchlag von 15% Das Bureau der General-Agentur iſt von Nr. 32a. der Frie⸗ 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. verkauft werden und wird zu dieſem Zwecke das bisherige Verkaufslokal drichsſtraße nach dem Haufe Nr. 20, Ecke der Tindenſtraße, 
Die am 4. Januar c. zu Kobylin ver- Ziegenſtraße Nr. 1 parterre, verlegt worden. 


15. Mai c. an uns portofrei einſenden. 
Reiſekoſten werden nicht vergütet. 
Loebau W, Pr. im März 1870, 


Der Vorſtand der Synagogen⸗ 


dat burg das am 1. Diäng e Te. vom Montage den A. April c. ab bis auf Weiteres von Poſen, im März 1870. 
am k ) . fi 
r Sethe (Beh) Bergmann u Ai 3 bis 5 Uhr Nachmittags R. Herold, 
. Re F nen FR e 50 auch die Inventur und reſp. gerichtliche Taxe = 5 
Königliches Kreisgericht. | Ge f ts⸗An El E 
. W era, HGeſch N 
Die 2 „ Gerichtlicher Ausverkauf. heute ab das 
Nr. 808. E. C. Ludwig, Die zur Schneidermeiſter E. C. Ludwig'ſchen Coneurs⸗Maſſe ? ö 
Siemen. i 5 . eier 51 Tuche, Bukskin, Velour, D i d fonftige Rock 2 See auen 9 
men⸗Megifter deute gelen. uche, Bukskin, Velour, Düffel und ſonſtize Rock undſfür meine Rechnung übernommen, daſſelbe in unveränderter Weiſe 
N Hoſenſtoffe, jowie fertige Anzüge fortführen, und eifrigſt bemüht ſein werde, den Anforderungen mei⸗ 
Erſte Abtheilung. Uhr früh bis 5 Uhr Nachmittags, zu billi iſen ausverkauft . - g 
Annonee. de früß ee ee Ber eimer, Einem geneigten Wohlwollen entgegenſehend zeichnet in ehrfurdhts- 
ters iſt die hieſige Stelle, verbunden mit einem 
jährlichen Einkommen von ca. 500 Thlr. vakant * 
werden. Bewerber, welche zugleich ar 9552 Gerichtlicher Ausverkauf = 7 
En Geſchäfts⸗E 
Warte Nr eſchüfts⸗Erüffnung. 
lager, beſtehend aus Einem hochgeehrten Publikum zeige ich hiermit an, daß ich 


ſtorbene Kaufmann Mendel Bergmann 
Vork ein Legat von 200 Thlr. vermacht. Unt. geöffnet fein. Sufp eſitor der 0 eſellſch aft 
Krotoſchin, den 26. März 1870. N 8 
. Verwalter der Maſſe. 
Handels⸗Regiſter. Einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige, daß ich von 
beide zu Pofen, find erloſchen und in unſerm gehörigen Waarenbeſtände, als: 
Königliches Kreisgericht. N Kalt 
glich gerich werden im Geſchäftslokale, Bergſtraße 3, im 1. Stock, u von 10 ner geehrten Gäfte in jeder Beziehung gerecht werden zu können. 
anh l 
Durch den Tod unſeres Cantors und Shäd- 8 — . gerichtlicher Verwalter der Maſſe. voller Ergebenheit 
W.\Jaensch. 
geworden und ſoll demnächſt wieder beſetzt 
Das in A. Coheſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ 
St. Adalbertſtraße 1 im Hauſe des Herrn Spediteur Schiff 


find, wollen ihre Meldungen unter Beifügung 

ihrer Qualifikations⸗Atteſte bis ſpäteſtens zum 
verſchiedenen fertigen Herren Garderoben ⸗Ar⸗ 
tikeln, Bukskins, Tuchen und ähnlichen Stoffen, 


Gemeinde. einigen Militair Effekten ꝛc. u Poſen mit dem heutigen Tage eine Reſtaurati 
CCC ͤ K Montag den 4. d. M. ab, mit Ausſchluß des Sonnabend 19 0 25 1 8 8 ſt tion 
Publicandum und Sonntags, regelmäßig täglich, Bormittant von 9 bis 12 y 
Am 3. April d. J., 10 Uhr Bor- und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr in dem bisherigen, Markt Katz 8 Cafe 


Nr. 61 belegenen, Geſchäftslokale zu billigen Preiſen aus; 
verkauft werden. 
Poſen, den 1. April 1870. 
Heinrich Rosenthal, 
Verwalter der Maſſe. 


mittags, wird auf der kath. Pfarre zu 
wiatkowe bet Janomiec der Reu- 
bau einer Scheune nebft Stall einem 
Entrepreneur minus licitando über- 
geben werden. Der Koſtenanſchlag 
— 1706 Thlr. nebſt Zeichnung iſt da⸗ 
ſelbſt beim Pfarrer S. Turkowski 
einzuſehen. i 
Die Bau⸗Kommiſſion. 


eröffne, und wird es mein Beſtreben fein, ſtets für gute, ſchmack⸗ 
hafte Speiſen und Getränke Sorge zu tragen, weshalb ich um 


geneigte Beachtung bitte. 
Philipp Katz, 


Reſtaurateur. 


Vo“blliswirihſchaftlicher Verein 
Montag den 4. April, Abends 7 Uhr, 
rium, if billig zu verkaufen oder an einen in Sterns Hotel. 
0 ah. Tagesordnung: 


kautionsfähigen Pächter zu verpachten. N 
0b E. A. L poste rest, Bolen. _— Beſchluß über Auflöſung oder Fortbeſtand des Vereins, even⸗ 
tuell Wahl eines neuen Vorſtandes. 


Für Frauenkrankheiten. 


Dr. Eduard Meyer in Berlin Nach der Verſammlung findet ein gemeinſchaftliches Abendeſſen 
renek rage 1 .—.—fſtatt. — Preis 20 Sgr. OR 
Der bisherige Vorſtand. 


Ausbildung auf dem Lande 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 


in 7 Klass. v. Sept. b. Prima in bes. Curs. z 
Unterzeichnete beehren ſich ergebenſt anzuzeigen, daß ſie init dem heutigen 


Fähnr.- u. Freiwill.-Examen. 
Tage Wronkerſtraße 15 eine 


Prosp. u. Rechensch.-Ber. über Erfolge grat. 
Brauerei 


Pädagog. Ostrowo b. Filehne. 
in Betrieb geſetzt haben. Der Verkauf von Jungbier findet vorläufig 


Privatinſtitut 
Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 


zu gründl. Vorber. für d. mittl. u. oberen 
Klaſſen der Gymnaſten und 
I. Friese. A. Thiele. 


Eine 


Serrſchaft,, iu 
EM Her rſch aft m M Eine Waſſermühle 


in unmittelbarer Nähe Poſens, mit nur maf- 
„ſiven Gebäuden, ca. 100 Morgen Land, mit 
vollſtändigem lebenden und todten Inventa- 


Uhr 
in dem Gaſthauſe zu Czeſzewo verkauft werden. 
Die Forſtverwaltung. 


Nachlaß - Auktion. 


Im Auftrage * en E 
werde ich Montag den 4. April c., von fr 
9 Uhr ch, im Auttionelotale, Magazinftr. 1, 0 9 — 155 in der Provinz Poſen, beab- 
verſchiedene Möbel, als: Sopha, Tiſche.ſichligt in hiefiges * 
Schränke, Bettſtellen mit und ohne Mas Grund ck 
tragen, Spiegel, Stühle ꝛc., verſchiedene 

Kleidungsſtücke, uhren, Büchſen, mit einem Mieths⸗Ertrag von ca. 2600 Thlr., 
Flinten, zwei alte Flügel, mehrere Satz worauf nur 9000 Thlr. Hypotheken haften, 
gut erhaltener Kegel und Kugeln, ſowieſ mit einem Gut von ca. 1000 bis 1200 


In einer 15 frequenten Seeſtadt Nord- 
Deutſchlands iſt eine große Konditorei mit 
Billard und ſämmtlicher konfortabler Einrich- 
er vortheilhaft zu übernehmen. 

äh. in der Exoedition dieſer Zeitung. 


Ein hieſiger gut fituirter Hausbefiger, frü 


ſtatt 


Realſchulen. Mapimalzahl in jed 


Abtheilung 7. 


7 15 4 Morgen, in der Provinz Poſen, zu vertan- . 
ein Stück Bernſtein ſchen. Es wird aber nur auf guten Weizen⸗ Dr. Deter, 
im Gewſcht von 0,59 Pfund öffentlich meiſt⸗ boden, mit entſprechendem Wieſenverhaͤltniß Berlin, Großbeerenſtr. 9. 


bietend gegen ſofortige Baarzahlung verkaufen und ſicheren, geordneten Hypotheken reflektirt; 
var Wi je ' am llebſten in den „reifen: Gneſen, Bul, 


königl. Auktions ⸗Kommiſſarius. Wreſchen und Koſten. 


2 Ich erſuche die betreffenden Herren Beſitzer, 
Auktion. 


fi vertrauengvoll direkt an mich zu wenden. 
Montag den 4. April c. von 9 Uhr ab, . 2 
werde ich Kanonenplag No. 6, III. Etage H. Bombe in Stettin. 


rechts, wegen Umzuges diverſe Mahagony Meine bierfelbft belegen 


und birkene Möbel als: 
Damafttanapee, Dttomane, Zifäe, Ackerwirth f ch aft, 
5 ae San e, vac eben Kane beftehend aus ca. 165 Meg. Acker incl. 10 
und Küchengeräthe und um 11 Uhr 
ein Polixander⸗Tafelpiano, als auch 
eine noch ſehr gut erhaltene Nähma⸗ 


ſchine 
gegen ſofortige Bezahlung öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verkaufen. 


Gründliche Vorbereitung zum eee eee 


reiwilligen- u. Jähn⸗( Miltair Da f 
Freiwilligen u. Jähn“ Militair-Pädagogium. 
richs-Examen. Von Michaelis j l Bete 8 — x 
tet für alle air-Eyamina (au 
a e we Ri für d. Reſerve - Off. Ex.) se — des 
ar ameter;, „ S da ge Oprchen 
rachen, ſow Je Exerciren 
—: Berktpanne. De Died gelehrt. Die Penſton iſt ſehr au die 


Lage des Inftituts der Geſundheit zuträglich, 
Mrg. Wieſe reſp. Torfſtich und den dazu ge. Penſion. 


And Thon it gr. on nn 
örigen Wohn- und Wirthſchaftsgebäuden, mit I n on über 1600 junge Leute, inkl. Derer, 
a Brauerei und Schmiede, beabfichtige ich 2 — f EF N welche das Freiwilligen Ezamen beſtanden 
. halber a" guten 7 155 ſchullehrer Dr. Jutrosinski mid er zelnen Jun 1 Leute a ig 
ungen zu verkaufen, auch zu verpachten. bin i it, üler dieſ. [.[werden aufgenommen, können auch ohne . 
Kaufluftige erfahren das Nähere bei mir ſelbſt. I „ 

fionäre aufzunehmen. 


theil täglich eintreten, da die Anſtalt ſtets 
Milos law, den 28. März 1870. 


werden ſauber und gut zu den ſolideſten 
Preiſen unter gewiſſenhafter Garantie ausge 
führt. Einſendungen von außerhalb in kürze ⸗ 
ſter Zeit per Poſt zurück. 

Lager gut abgezogener filberner Taſchen⸗ 
uhren, Wanduhren in reichſter Auswahl von 
1½¼ Thlr. an. 

Carl Hahn, 
Breiteſtr. 19. 


Vom 1. April ab befindet ſich 
mein Komtoir und Wohnung 


Schifferſtraße 20, 


alten unter billigen Bedingungen als Pen- 


Abtheilungen hat, welche von vorn anfangen. 


Button Kommen. R. Schultz. J. Fromm, |“ tere, (1. Treppe) 
/ —:. | Gene | prmullen. Carl Zwencke 
leder beliebigen Größe in der Provinz Pofen| III Haus im einer Perner und] Meine Wohnung iſt jetzt Müh ff x T. 
E biligen an. Ai den Kan man sine Die lenſtraßſe Nr. 3, I. Stottere r „Peine Konditorei Ade Aid vom 1. 
Gerson Jarecki, dec del 5 Carl Hennig, werden in 14 Tagen geheilt von 88 Fend Nawiell. 1 
3 


Magazinſtr. 15 in Poſen. 


Der Versandt von concentrirter Soole und Brunnen hat begonnen. 


ae, Königsſtraße Nr. 17. Kantor von St. Pauli. Götte in Poſen, Wilhelmeſtr. 22. A. Buchwald in Pleſchen. | 
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Be Werkſtelle befindet ſich Jeſuiten⸗ 


Mein Wein⸗ und Geſchäftslokal befindet“ 


Cieslewski, 
Schloſſermeiſter. 


Tapeten 


größter Auswahl, in den neueſten BDeffins 


ſich Wilhelmsplatz 12, im Haufe des Kon e, Gebr, Korach, 


miſſionsraths Herrn Louis Falk. 
L. Silberstein, 
Bein-Hroßhandlung. 


Billigſte Brücken 


aus glaſirten, mit Muffen verſehenen 


W. Plewkiewioz, 


Gelbgießer, 
Taubenſtraßt 2, neben der Pfarrkirche, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung fämmtlicher in 
fein Fach einſchlagenden neuen Arbeiten 
und Reparaturen, bei ſolider Ausführung 
und billigften Preiſen. 


Thonröhren. 


verkauft. 


Roth⸗ 


ſämereien 
kaniſcher 


Thymothee, franz. Luzerne, Sand-|® 
luzerne und alle anderen Gras⸗ 
„ſowie auch echt ameri- 


größter Auswahl vorräthig bei 


und Weißklee, Gelbklee, 


Pferdezahnmais ſind in 


S. Calvary. 


Friſche grüne Rapskuchen 
gelbe Saatlupinen, feinſte Saat⸗ 
gerſte, Saathafer, ſowie reines Rog⸗ 


Möbel, S 


und 


Polſterwaaren 


verkaufe, um damit zu räu⸗ 
men, von heut ab zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Preiſen 

Poſen, 30. März 1870. 


E. Hoehne, 


40. 


piegel 


Palmkuchen u im e I. Sorte 15 Sgr. p. lauf. Tuß te Kaen. 1 
empfiehlt als vorzügliches Viehfutter im Lichten FF eee 3 eee eee Er 
N Wer er Ber n x Beinen Saathafer, Saatwicken, 
aumann Der, 1 J. 2 5 gelbe und blaue Lupinen, Viktoria⸗ Möbelstoffe 
Wilhelmsſtraße 18. 6" . 8 II. 8 2 Erbſen und Driginal-Rigaer Kron⸗ Gardinen ? 
Rieſen⸗Runkelrüben⸗Saamen 5 Säh⸗Leinſamen empfiehlt din 5 
elber ſcher Gattung verka en effel Ahne mern to erer 0 ten an eme ener Rabatt. Te iche 
ru ee S. Calvary. 185 


Carl Heinze, 


Die Thonwaaren⸗ Fabrik 


Long-Chäles, 


Vorwerksbeſ. = Kleeko. in taroleka bei Poſen. — Umwürfe, 
Guter Dünger — eee en en 
Fan Be ee hinten San 2 Frühjahrs⸗Saiſon 1870. Der en 
„„ . Franz. Long-Chäles Tol erſte Wiener und Re enmäntel, 
5 von 10 bis 12 5 x 
Saat Kartoffeln, ae 1 Lama. Chiles Prager Schuh- und Kleiderstoffe, 


Mäntel und Umwürfe, Stiefel ⸗Mazar 
Regen- Mäntel, iſt aufs 


(in guter Qualität à 17 Thlr.) Vollſtändigſte 
er use etc., ſortirt. 
ertige Robe 2 
Fertige Costumes, 8. Tucholski, 
Wasserdichte Costumes, Wilhelmsſtraße 10. 
Jupons, Jäckchen etc. NB. Auswärtige Aufträge 


Sammet u. Seide. 

Beſtellungen auf Confection 
werden nach Pariſer Mo⸗ 
dellen ſchnell und ſauber 
effektuirt. 


Größte Auswahl, 
billigfte Preife. 


koſzezyn dat der Unterzeichnete zum Verkauf. 
Simon Patacz u Gren. 


Zur Saat Inowraclaw verkauft einen 4½⸗ 
empfehle ich weißen, rothen Hopfen, Incarnat, jähr. 5 Fuß 3 Zoll gr., fehler 
ISwediſchen, Bockzariſcen und Wund-RieeIfreien, ſehr kräftigen, ganz unge⸗ 
— Mr nn ng — brauchten, kaſtanienbraunen und 
ital. Ribengras, Knaul-, Honig. und Geruch eleganten Hengſt. — Derjelbe iſt 


Gras, Schaf-, Wieſen⸗, rothen und harten 5 
Shmingel ſbramtlich andere Arten von Grä⸗ſaus einer edlen poln. Stute und 


Modewaaren-Magazin. 


fern und Grasmiſchungen, kleinen und großen[von einem Trakehner Hengſte ge- 5 — u. Reparaturen werden pünkt⸗ 8 H Korach 
S 153 : » BR . x a * 
, ei | 4. Mensen 


' Jahn Mais, gelbe und blaue Saat Lupinen, Reit⸗ wie zum Wagenpferde. 


* 
x Kronen Lein- Saat, Wald- Sämereien in couleurt die neueſten 


1 0 Sonnta A Te u ; 
Spezielle BreisXbero.lönifie werden franto Den Bat 2 Farben, Tapeten, W. Tier Ne. Ie 
verfandt. L K K | wieder mit 10 b Kleiderſtoffe für die Saiſon, Teppiche 
er Kunkel. re ns N 75 von den einfachſten bis elegan⸗ N f 2 
Das Dominium Nietrzanowo ae a — . re | ieften Genres. D on eaux, Reinolinen und Beinlängen 
bei Schroda hat rigen Stammocfen in Keilerss Hotel Regenschirme, | Gardinenſtangen, water Je und Bure 
100 Schock Eſchen, . „ eee, Sonnenschirme, Gard.⸗Noſetten, 


die ſich zu Wege⸗ und Garten- Die allerneuehen En tout cas. 


= Sonnen: und 


anlagen eignen, zu folgenden Prei- 


fen zum Verkauf: 


ZU 


Herrenhüte III Meine Läger bieten, neben 


Frühjahrsfächer, 


Regenſchirme 3 


> empfingen und _offeriren billigſt den billigſten Preiſen, die onnen irme werden fauber überzogen und reparirt bei 
„ Gebr. Korach, u afergröfte und gelegene A 5 irme Caesar Mann, 
10 bis 14 Fuß hoch zu 7 Thlr.“ b 70 Auswahl. Siegel N Deehslermeifer und Sihirmfabsitat, 
ö 7 Wieuer empfiehlt in reichhaltiger Auswahl] NB. Auch werden bei 


pro Schock, 


14 bis 18 Fuß hoch zu 9 Thlr. 


pro Schock. 


Carl Gühlich's 


Saat: Kartoffel 
offerirt à 3 Thlr. per Sack 


Naumann Werner. 


500 Schafe, 


der Mutter⸗ und Jungviehſtammſemp 


Herren -Stiefel 


unter Garantie der Haltbar⸗ 
keit empfiehlt billigſt 


Louis Levy, 


Friedrichſtr., vis-A-vis der Poſtuhr. 


"ofen, Markt 63. 


| Robert Schmidt 


(vorm. Anton Schmidt.) 


und zu billigen Preiſen 


Julius Borck, 
Markt 94. 


Elegante Sonnenſchirme 


Die neueſten 


Sonnenſchirme 
fießlt in großer Aus- 


der ſehr wollreichen geſunden Heerde wahl billigſt 


(edle, kräftige Tuchwolle) des Dom. 
Klein-Aäudchen, Kreis Guhrau 
in Schleſien, ſind verkäuflich. 


Das anerkannt befte Fabrikat in 


— nu 


von J. F. Reiſer, Berlin, 


empfiehlt 


* Julius Borck, 


7 


Markt 94. 


— 
Louis Levy, Die allerneueſten 


Friedrichsſtr. vis-A-vis der Poſtuhr. Sonnenſchirme Er 


und 


Vromenaden⸗Jächer 
empfiehlt 


S. Tucholski, 


Wilhelmsſtr. 10. 


M. Goczkowski, 


Markt Nr. 70. 


Oberhemden | Zromenadenfäder 


in neueſten Deſſins und gutſitzend, infsrößter Auswahl, billigft bei 


Gold» und Silberwaaren 


erlaubt ſich den biefigen wie auswärtigen ge- 


beſtens zu empfehlen. 


Carl Hoefer's Wwe., 


Breslauerſtraße 38. 


ehrten Herrſchaften zur gütigen Beachtung]! 


Stepp 
= af- 
ett- 
Tisch. Decken 
Reise- 
Fuss- 


Cocus- 
empfiehlt zu billigften Preiſen 


F. Kantorowicz. 


65, Markt 65. 


a 


Gold» und Süberfrangen, Schnur, 
Quaſten, Borten 2c. eigener Fabrik dilligſt bei 


Warschauer, Poſamentir, 
Aufträge nach außerhalb prompt. 


gefarbt. 


von gutem Shirting à 20 


die Leinwandhandlung und 


Oberhemden 


mir Drechsler ⸗Ar⸗ 


beiten jeder Art prompt und ſauber angefertigt. 
Billardbälle werden abgedreht und ſehr chin 


Sgr., mit leinen 


Einſätzen à 1 Thlr., ſowie leinene mit den 
neueſten Einſätzen, in allen Maßen und 
Qualitäten, zu den billigſten Preiſen, empfiehlt 


Wäſchefabrik 


Salomon Masur, 
Wronkerſtraße 24. 


Wunſch übernehme, 
billigſten Preiſen. 


Kowäilz, Breiteſtr. 25, 


empfeblen. 
Goleein, im "B 


Die von Heren Zinngießermeifler 7 


Eiſerne Bettftellen 

mit und ohne Spiralmatratze, 
VWaſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, 

Wiener 

Kaffeemaſchinen, 

ſowie complette Küchen-Einrich⸗ 

tungen, deren Arrangement auf 


empfiehlt zu 


| Yaraentäder, Gate Saar,.“ Gebr. Korach, einen. u. Teppich- Moritz Brandt 
— I BEP — E e e Den nur noch kurze nn Lager. 8 i M arkt 55. i 
Eylinderhüten een | "Musserkanf || Wie Sab. . ge a 


ezogenen $ — 


pparate für Wellenleitungen und Achſen 
0—80 Prozent Del erſparend, kann ich bela 


euther. 


8 


Landwirthſchaftliche⸗ 


roth, weiß, gelb, ſchwediſch und Inkarnat Klee, 
echt franzöſiſche und Sand Lucerne, engliſch, ] 
italteniſch und franzöſiſches Reygras Schaaf 
ſchwingel, Honig⸗ und Knaulgras, gelbe 
und blaue Lupinen, ſämmtliche Sorten 
Runkeln und Möhren, echt Amerik. 
Rieſen Mais, ſowie ſonſtige Feld und 
Wald Sämereien oferirt zu billigſten 
Preiſen 


% Die neue 
Familien-Nähmaſchiue 


Singer Manufacturing Co. 
in New-York 
wurde auf allen größeren Ausſtellungen, ſowie 
auf der 1869er Altonaer unter 30 Bewerbern 

mit dem höchſten Preiſe als 
beſte Familien-Nähmaſchine 
preisgekrönt, gewiß der befte Beweis für die 
Gute und Leiſtungsfähigkeit dieſer Maſchine. 


[Markt⸗Anzeige! 


Einem hohen Adel, ſowie meinen werthen Kunden 
die ergebene Anzeige, daß ich auch dieſen Markt mit meinem 
reich aſſortirten 


Handſchuh-, Hhlipfe-, Cravatten- und 
Strumpfwaaren-Lager 


eigener Fabrikate eingetroffen bin, und empfehle bei reeller 
Bedienung die billigſten aber feſten Preiſe. Wiederverkäufern 
bewillige einen Extra⸗Rabatt. In der Vorausſetzung, 
daß keiner meiner geehrten Kunden meine Bude unbefriedigt 
verlaſſen wird, zeichnet mit Achtung 


J. Blumenthal, 


Handſchuh⸗ und Strumpfwaaren⸗Fabrikant 
aus Reinswalde. 
Meine Bude befindet ſich ſchrägüber der Eſſig⸗Fabrik 
des Herrn Freudenreich und iſt an der Firma 
kenntlich, worauf ich genau zu achten bitte. 


: Avis für Herren!! 


die Samenhandlung 


Heinr. Auerbach.“ 


Komtoir Breite u. Gerberſtr.⸗Ecke Nr. 14 


Strümpfe in allen Größen und 5 General- Depot in Poſen: 
Qualitäten, Sammetbänder in allen — Wilhelmsſtraße Nr. 25, 
Breiten, Lederwaaren, Eſtremadura A. Scholt 2. 


und buntgezwirnte Baumwolle, Fut⸗ 7 e An * 
Keſtaurants und Gartenbeſitzer 


ter⸗Mouſſelin „ breit à 13/, Sgr pro Elle 

in größter Auswahl, ſo wie ſämmtliche 
Artikel für Damenſchneiderei empfiehlt 

empfehlen wir feſt gearbeitete Stühle in reichhaltiger 

Kurzwanrenfandkung, — Auswahl zu billigſten Preiſen, und liefern wir jedes Quan⸗ 

. tum in kürzeſter Zeit. 


en Moritz Kaul, 
Raſirmeſſer Poſen, Markt 56. 8. K ee 
Streichrieme S8. Kronthal & Söhne. 


u billigen aber festen Preisen. 


uοEmnꝗ uοννf qu uονNfναεẽůn 


Dem geehrten Adel und Publikum von Schrimm und Umgegend die ſempfieblt die Mefferfabrit von f 8 2 
ergebene Anzeige, daß ich mein ſeit Jahren beftehendes C Preiss Breslauerftr. 2 1 Fußboden⸗Glanzlack er 
Herren-Garderoben-Geſchäft 5 1 a [N liche Butts au bes Sebrlf von 29 bert Schole in Breblan mrfeäi 
- - i den daſelb alt 8 \ 2 
gefalifen und repacirt UN die Niederlage von NMI. Wassermann in Poſen. 


in dieſem Jahre bedeutend vergrößert und mit den neueſten geſchmackvollſten 
Scheit . m Auf 1 Verlangen habe ich den bekannten 
Schneidermeiſter Herrn Seymszak aus Goſtyn zum Verfertigen ſämmt⸗ 5 j 
licher Garderoben engagirt, welcher im Stande iſt, ſtets korrekt, modern und| Auf dem Dom. Audi bei 
nach Er Se Facond zu Peg i Obornik ſtehen 
ch empfehle demnach mein reichhaltiges Lager von ſämmtlichen Herren⸗ ) | 3 
Garderoben, ſowie > offene Kulſchwagen, 
1 Livrées und Forſtanzüge zu einer mit, einer ohne Federn, billig 
zu billigiten Preiſen. zum Verkauf. 
Beſtellungen, welche auch Herr Szymſzak für mich entgegennimmt, wer⸗ 
den ſchnell und beſtens ausgeführt, und empfehle ich dazu die paſſendſten mo» 
dernen Stoffe in reichſter Auswahl. 


Raphael Kempner, Schrinm, Markt 187. 
FRISTER & ROSSMANN, 


Nähemaſchinen⸗Fabrik, empfehlen ihre Doppelſteppſtich⸗Nähmaſchinen 
für Jamiliengebrauch auf elegantem Nußbaum- oder Mahagoni ⸗ 
Tiſch mit Verſchlußkaſten und ſämmtlichen Apparaten zu Fabrik- 
preiſen. Illuſtrirte Preis-Courante und Nähproben gratis. Ver⸗ 
packung und Unterricht frei. Garantie 2 Jahre. 
Berlin, Leipziger strasse 112. 


Niederlage für den Bucker Kreis bei 


M. Plasterk in Grätz. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce bitte ich um recht zahlreiche Aufträge, 
und kann ich dieſe Nähmaſchinen als außerordentlich aut empfehlen. 


Grätz. M. Plasterk. 


Ein mittelmäßiges gebrauchtes eiſ. Geldſpind 
wird zu kaufen gefucht Kloſterſtr. 10 im Keller. 


SAufeland; 


Extract 


Kräuter- 


13. Thorſtraße 13. 
Metall ſärge 


und aus den vor üglichſten Kräutern, welche ehemals von dem königl. Preuß. Leibarzte, 
Geheimrath Profeſſor Dr. Hufeland in Berlin verordnet worden ſind. on 


5 
Holzſärge der höchſten Wirkſamkeit bei Hämorrhoiden, Magen⸗ und Unterleibsleiden aller 


Art, Verdauungsſchwäche, Appetitloſigkeit u. ſ. w. und ſeit vielen Jahren mit dem 
in allen Großen find jeder⸗ größten Erfolge dagegen gebraucht. Geprüft und atteſtirt von Aerzten, Chemikern, wiſſen⸗ 
zeit vorräthig. 


ſchaftlichen Sachverſtändigen und vielen Geheilten. 
Preis pro Fl. 20 Sgr. 
H. Hoehne, 
Tiſchlermſtr. 


General⸗De pot bei 
H. Fiedler, Breslau, Zwingerſtr. 7. 


Niederlage für Poſen bei drug ꝙ Fabricius; Liſſa bei S. A Schalte; 
Grätz bei E. Boehme. 
— — — rases —— Preis pro Fl. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung 20 Sgr. 


Migräne (Ropfteit)]] LIRBIES FLEISEH-EXTRÄLT 


auch die ſchlimmſten Fälle, heile ich 


Bas Burg ein ng su. aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 
= —— — — ů — —— es Mittel, welche auch ne 
Von den beliebten und als dauerhaft Kurbericht à 2 Thlr. verſende. LIEBIG’S FLEISCH - EXTRACT -COMPAGNIE, LONDON. 


Eine Broſchüre über Migräne und Zee 
ihre ſichere 3 nebſt einer Anzahl => Ersparniss für Haushaltungsen. 


SSS » = 8 - g 7 
1 reiben ver. II. Augenblickliche Herstellung von kräftiger Fleischbrühe zu 45 des Preises der- 
ee i BR ee u gratis. jenigen aus frischem Fleische. — Bereitung und Verbesserung von Suppen, Saucen, 


iebel Gemüsen etc. 
e 5, Be elle \ Stärkung für Schwache und Kranke. 
Zwei Goldene Medaillen, Paris 1867; Goldene Medaille, Hävre 1868. 
= — Das grosse Ehrendiplom — die höchste Auszeichnung — Amsterdam 1869. 
rr 2 rn — 7 
Detail-Preise für ganz Deutschland: 


Anerkannt u. empfohlen von ärztl. ges \ > 
l engl. Pfd.-Topf ½ engl. Pfd.-Topf !/, engl. Pfd-Topf engl. Pfd.-Topf 
Autoritäten. à Thlr. 3. 5 ger. à Thir. 1. 20 ber. & Thlr. — 27½ Sgr. à Thlr. — 15 der 


5 Nur echt, ‚un. jeder ’ 
N. F. Daubitz ſcher FE 
Magen: Bitter, 


schriften trägt. 
Bräfervattomittel gegen Hä⸗ Engros-Lager bei dem Correspondenten der Gesellschaft 
morrhoidal-, Unterleibs« 


morrholpal., Untericiöb, Herrn Alphons Peltesohn, Posen. 


ſtets auf Lager in den ber Die nachstehenden Wiederverkäufer führen ausschliesslich diese 

kannten Niederlagen. Waare und ist das Publicum bei denselben sicher, nicht getäuscht 
zu werden. 

Verkauf in Posen bei 


. F. Meyer ꝙ Ca,, Apotheker Elsner, Gebr. Andersch, 
Apotheker Dr, Mankieweiez, . N. Leitgeber. 


anerkannten 


Porzellan Schmelz Oefen 


aus den renommirteſten Fabriken hält der 
Unterzeichnete ſtets das Allerneueſte und Beſte auf Lager 
und empfiehlt dieſelben zur geneigten Beachtung. Das 
Setzen neuer ſowie alter Oefen und Koch⸗ 
maſchinen wird auf das Sauberſte ausgeführt. 


Fr. Sturtzel, 


Wilhelmsplatz Nr. 9, erſte Etage. 


Mein großes Lager aller Sorten und Gat⸗ 
tungen von Taſchenuhren in Gold und Silber, 
Stutz⸗, Wand⸗ u. Weckeruhren, Negulatenren, 
Spielkaſten, gold. u. ſilb. wie auch echt imit⸗ 


og Hanvıyaz "lack 


Prämiirt auf der 


beſtätigt durch Dankſchreiben vo 
rivaten. 


A 3 ene Den geehrten Weinkennern empfehle ich von meinen als vor- 
welche an Kraft und Aroma von keinem Fa züglich anerkannten Vordeauxweinen als beſonders preiswerth: 


— 8 5 z brikat übertroffen wird, empfehle zur geneigten 3 
D tirten Uhrketten, Schlüſſel, Verloques . N. Abnahme bei Herrn Desfosse Sucer. bei Entnahme edoo St. Estephe à Fl. 8 Sgr. 
= empfehle in reichſter 3 12 a "nt ton Farin er wee Sortimente) een Fin 1 
SB‘ reiſen, als: andn ren von 1 Thlr., ſilb. oh. Anton Farina von 12 Fl. ! 
2 aſchenuhren von 3 T lr., gold. Damenuhren Brevetirter Lieferant der k. k. Höfe von bis zu den hochfeinſten Marken, 
S von 12 Thlr., Stutzuhren mit Glasglocken bon) eue, irre S 8 Rheinweine und Moselweine in reiner, guter Qualität 
11 ER EHE TR 
m 3 _ 3 | 0 
= Nane 5 Mineralwasser. Auf Gebinden erlaſſe ich 1 1 870 
> l Niederlage der laut Analyſe des Geh. Hof- Bordeauxwe a Orb. von 60 Thlr. an, 
— — J rathes Prof. Dr. Freſenius in Wiesbaden 8 2 
> Krä indentiſche Rheinwein & Ohm von 30 Thlr. an, 
av B. Dawezy nski, 3 &ugufa Berfenauetie Moselwein à Ohm von 25 Thlr. an. 
10. Wilhelmsplatz 10. Apotheker Elsner in Poſen 9 k 
Uhren⸗Handlung u. Atelier für Uhren⸗Reparatur. für Stadt und Reg.⸗Bez. Posen. Julius Buc OW, 
Aufträge nach außerhalb werden prompt Die Adminiſtration Wein⸗Großhandlung, 
ausgeführt. der Emſer Jelſenquellen. Wilhelmsplatz 15. 


Nr. 78. Sonnabend, Zweite Beilage zur Poſener Zeitung. 2. Abril 1870. 
— ... —. . ————— 
Aktien Bierbrauerei Reiſewitz bei Dresden. 


Hierdurch die ergedene Anzeige, das wir nur 


Herrn U. Hollmann in ofen 
das Depot und den alleinigen Verkauf unſeres Bieres für dort übertragen haben, und wird 
derſelbe in Originalgebinden zum Brauereipreis unter Zuſchlag der Fracht und Speſen 
abgeben. 


2 geprüft und belob. Schw eiz er- Kräuter- Magen- Eli xir. Aeritlich als heiikräftig attestrt 
we Schweizer-Kräufer-Brufl-Caramellen. 
Antoni Tonossi’s Nerven-Geist 


Vorſtehende Fabrikate, in Genève (Schweiz), aus, bekanntlich nur 
in den Schweizer und Savoyer Hochalpen am kräftigſten gedei⸗ 
henden Kräutern, welche in ihrer beſten Blüthezeit geſammelt, fa- 
drizirt nach alten berühmten Kloſterrecepten und ärztlichen ſtreng 
mediciniſchen Vorſchriften, find nur allein echt in den bekannten Depots 
zu haben. 


Das Magen-Elixir iſt von Aerzten, 
Chemikern und Privaten beſonders Denjenigen 
V empfohlen, welche mit Appetitloſigkeit, Magen⸗ 


Reiſewitz bei Dresden, den 28. März 1870. 
Die Betriebs -Inſpektion. 
Emil Mattheus, 
Wilhelmsplatz 6. 
Erftes und alleiniges Depot von 


Nähmaſchinen 


Nheumatismus!! 
vollſtändig geheilt 


st u Ik . a s - aller Spfteme, als: Singer, Wheeler & Wil- 
— und Unterleibsbeſchwerden und den daraus enk⸗ — durch Leb er Ion, Oro ee lng. Map, 
Aerztlich geprüft und attestirt. ſtehenden weiteren Folgen behaftet. Die nnn und attostirt miere! ee a pſtich. 
J 8 VIELFACH EMPFORLEN. Herrn C. Egelkraut, Berlin, Preiſe billigſt bei vollſtändiger Garantie. Uns 
Brust-Caramellen 3 Erwachſenen wie FRÖN. Di Wüfung Ihrer be tetricht . ese bewilligt. 

Kindern, welche an Bruſt⸗ und Halsaffektionen, 762 8 8 nnen nenn seriäte und von einer Bong 


felt, fo fehr bin ſch jetzt überzeugt, 
daß jeder Mheumatiamus Leis Indem ich ein größeres Lager derſelben vor⸗ 
dende durch dieſes vortreffliche Mittel räthig halte, werden Coiffuren, Bougquets, 
kurirt werden kann. Meine mehr⸗ Kränze ꝛc. auf das Geſchmackvollſte und 
jährigen rheumatiſchen Schmer nach den neueſten Muſtern in kürzeſter Zeit 
Es die mich kaum noch eine Stunde arrangirt. 


als Huſten, Heiſerkeit, Verſchleimung ꝛc. leiden. 
Der Tonossi Nervengeist allen, mit 
Gicht, Krampf und rheumatiſchen, wie überhaupt 

len in den Proſpekten aufgeführten Leden . es ee: 
—¹ aun Wins. aug Erwachſener auch ganz beſonders zur Muskel⸗, GENEVE. lich geſchwunden. Mögen recht halb prompteſt. 3 


Gelenk- und Gliederkräftigung ſchwächlicher Kinder empfohlen e Gefundhet wieder Lenzen Selters- und 
nk⸗ und Gliederkräftigun wüchlicher Kinder em A re Gefundheit wieder erlangen. -u 
1 Den in allen Depots eeräftigung. ch Proſpekten find einige Atteſte mit amtlichen Bescheinigungen der betreffenden Soda wasser, 


Hubert Steinmezler, Schneider⸗ 
Regterungsbehörden, reſp. der Kgl. Preuß. Geſandſchaft in Bern zum Erweiſe . beigefügt. Limonades gazeuses, 


Fabrit Fünftlicher Blumen. 


an Alen Jann 
ERZTLICH BRLOBT 


a N 


meifter, Leipzigerſtraße 10. 1 Fl. 
1 Thaler, ½ Fl. 20 Sgr. Ber 


½ Flaſche Magen- Elizir . . . 286. 75 Cts. = 22 Sg packung gratis. ſowie alle mediziniſchen Mineralwäſſer von an⸗ 
ARE dito „ 8 Fer 17 . erkannt berater Becel empfiehlt 
1 Doſe Caramellen — . ‘ die Mineralwaſſer⸗Fabrik 


1 Flacon Nervengeiſttt 2 —T H 2 16 5 
Depot in Poſen bei Een Mattheus, Wilhelmsplag 6, Bromberg: Ephraim & Mazur, Oſtrowo: Louis 
Scholz, Rawiez: Wilh. Schoepke, Schrimm: D. Baum. 
Gustav munlscheoh, GeneralsDepofitair für Deutſchland, Oeſterreich, Rußland 10, 
Kurfürſtenſtraße Nr. 48 in Berlin. 


Die Brol-FJabril 


ie Emil Mattheus, 
Joseph Cohn jr. eee e 


Wilhelmsplatz 6. 


— ilgut frischen Sil. 
erlachs. 0. 


A. Cichowicz. 
derings⸗Offerte. 


gde fin 
Hilligen 
Hering 


Von vorzüglicher Wirkung gegen in Koſten 
Trägheit der Verdauungs⸗ Organe, ha⸗] verkauft! 
bituelle Stuhlbeſchwerden, Bleichſucht Weißbrot a 5 ½ Pfd., zum Preiſe 

) 8 Fun Se 1 en von 4½ Sgr., 

zu Gicht und Skropheln. acon 1 
Paſtillen, in 1 die Salze aus 8 chwarzbrot a 5 I Pd, zum 
einem Litre Rakoczi enthalten, koſtet Preiſe von 3 ½ Sgr. 
30 Kr. Bel Entnahme von mehreren Broten ent⸗ 
ſprechender Rabatt. Auch wird Brot gegen 

Nur allein echt in Voſen in der Roggen eingetauscht. 
Yi. Eisner ſchen Apotheke, in Adel-[- ten, am I. Apr 1870 
E 7 Vorge.icneh enmancn" Bafelnuße 
in Go ei Ap Voigt, lang erwarteten aſelnuß⸗, 
in, Nogaſen bei Apotheker Aeta Chokoladen- und Vanille⸗ 


AN ser ow bei Apotheker Thee Wa ffeln 
3 Kgl. Baier. Mineralwaſſer⸗Verſendung. 
5 Frenzel . eo, 
Wo MDB ) ibn Re, 6. | 
Backobst, Honig, Zucker, Klümpehen, Kraft- 


mehl, Cichorien und alle sonstigen Material- 
waaren empfiehlt sowohl en gros als auch 


Sichere Hilfe! 


gegen die Verſchleimungen des Halſes, 
der Luftwege und Bruſtorgane, ſowie 
ihren Folgezuſtänden, we Huſten, Helſer 
keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
Drüfenleiden, S leimauswurf, Bruſt⸗ 
ſchmerzen und Nervenleiden, ſowie Bleich⸗ 
ſucht durch ein bewährtes, natürliches 

ellverfahren meiner vegetabtliſchen Nähr · 

äfte und Blutbildungsmittel. Brochure 
nebft Empfehlungen gratis bei 


Mulle, Breslau, 
Alte Junkernſiraße 25. 


„Jahnſchmerzen“ 


jeder Art werden, ſelbſt wenn die Zähne hohl 
und angeſteckt find, augenblicklich und ſchmerz ⸗ 
los durch den berühmten Indiſchen Extrakt 
deſeltigt. Derſelbe übertrifft feiner ſchnellen 
nie fehlenden Wirkung wegen alle derartigen 

ittel und wird deshalb von berühmten 

erzten empfohlen. Zu haben in Fl. a 5 und 
10 Sgr. für Poſen bei Gebr. Krayn 
und bei E. Güttler, palbdorfſtraße 35 


Carl Stephan. 
Stettin. 
Wieder find bei mir die obligate 


Iſraelitiſche Oſterkuchen⸗Fabri⸗ gle> * 
Beſtehend aus Mataronen u. Simmt: ſigen und auswärtigen Damen erlaube mir 


25 blerdurch igen. daß ich auch dieſes I 
M. Pawlewski 8 en detail billigst Welches zum Delektiren A dae ede ere Sen. 5 
5 o ꝛc. anfertige. Beſtellungen bitte mir 
ugenwaſſer 2 0 < Auch Bisquit, Mandel- u. Sand⸗ recht zeitig zukommen zu laſſen. f 
ſtärkt Aug Augen, Ne 1 Michaelis Reich, Wronkerstr.-Ecke 91. Und noch viele andere e Frau Minna Namm, 


Selbſt Blechkuchen a la Jeruſa⸗ 


8 15 em, 
Für jede Haushaltungen fo recht ange- 


und Augenlieder⸗Entzündung, Gerſt 
auf denſelben, Skorbut oder Bluten des 
Zahnfleiſches und beſeitigt Kopfſchuppen, 
die das Ausfallen der Haare verurſachen. 
Die langjährige Erfahrung, ſo wie 
Zeugniſſe von Aer ien und vielen glaub» 
würdigen Perjonen, veranlaſſen mich das 


Kuchenbäckerin und Hochzeitsköchin. 


Beſte Prima Prima Matze, 

Wie alllährlich F. Bamberg bat fe, 
Auch Sekunda⸗Waare recht ſehr preiswerth, 
Zur Alle die Bedarf, in der Zeit begehrt. 8 


i er y 


Sämmtliche Sorten öſterlichen an, in nur beſten Qua⸗ 
fitäten offeriren en gros & en detai 


nehm. 

Drum bitte alle Hausfrauen, kaufen Sie 

Und ſparen durch ten, ſich Ihre 
tab! 


geehrte Publikum auf dieſes Waſſer aufs 

erkſam zu machen, welches in einer ſehr Louis Peiser Söhne 8. Bamber 8. Bamber i 
Tage = diese m Waſſer mit dr | 6 1 Sapiehaplatz 7 und Breslauer 21 Bet 8 Fr eh Nr. 6. 
Fläſchchen von dieſem Waſſer mit Ge⸗ ; : 215 eReluingen: Sapfebapla dr 7 1 
brauchs⸗Anweiſung verkauft zu 10 Sgr. Sapiehaplatz Nr. . 2 un 


FFP ERRENETN EERTTEET 


Giesmannsdorfer Getreide-Press-Hefe man 


die Haupt-Niederlage bei M. Pa- 
wiewski, Poſen Breslauerſtraße 37 
und Herr J. Affeltowich, Walliſchei, Herr 
L. Brodzki, Halbdorfsſtraße Nr 2, in 


D non by 


i | 525 empfiehlt die beſten türtiſchen Oſter⸗Pflau⸗ 
Glogau, Herr H. Dehme Parateplap; . . 22 | 
in Keotoicin, Bere Auſchte; in Deb. von bekanntlich triebft äftigſter Qualität, i Zum bevorſtehenden Oſterfeſte Bartofleiment, Kutter 15 uu den iniaftem 
en e, e . Den täglich friſch, offerirt, mit dem Erſuchen um zeitige Ertheilung empfehle verſchiedene En gros-Preifen, Beſtellungen werden aufs 
kinski ee Here M. der Aufträge, zum bevorſtehenden Oſterfeſte . d C yauimptette und, be een 

, Oltzewoki; in Wreſchen, Herr W N 5 5 Backwaare und Confecte Z. Kiletschojf, Krimerftr. 1. 
oturalsli. Die Sabrik- Niederlage in befannter Güte. Beſt marinirte 


ruſſiſche Sardinen, 


in Fäſſern von ca. 150 Stück 1 Thlr. 5 Sgr., 
in Büchſen von ca. 100 Stück 25 Sgr., ver⸗ 


von 
Carl Friedenthal in Poſen, Schloßſtr. 2. Pete Werfauf 
unter Aufſicht des hieſigen Rabbinats angefer- 


ſendet gegen Nachnahme 
oh D a myff chiff 1 Smidt 11 tigt =. „Meper Ernet, . 6. a a. W. 
NN lasse 2 ardellen 3 
= az von Bremen s Newyork di” Weitphäliiden: 4 Lees weine 2 
fährt am Sonnabend, den 23. April 1870. Schinken | Hamburger loſchere 
Paſſagepreiſe: I. Kajüte 90 Thlr., II. Kajüte 50 Thlr., Zwiſchendeck 45 Thlr. Courant U = ch 
0 Fleiſchwaaren 
Isidor Appel, 


nel. volftändiger Belöftigung. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge 3 Thlr. empfiehlt 
von delikatem Geſchmack in reicher 
Bergftraße. ; 


Güterfracht: | Lfir. = ca. 7 Thlr. Pr. Crt. u. 15% Primage pr. 40 Cubief. Brem. Maaß 
e Lane und ſonſtige Auskunft direkt durch Auswahl em fi hlt 
* E E 
. Lange & Oo. in Bremen, Avis! Brife gesmungen, Scellfifde u. fr. erh 
oder deren Vertreter im Inlande, da die Bremer Auswanderer-Eppedienten kon: Serra * — el er Sen K. 2 E'ro 
etfhoff u. werden Beſtell. auf Seeſiſche. : 
2552 Sapiehaplatz 7. 


Marienbad 
in Böhmen. 1 

Versendung der Mineralwässer und Quel- 
lenprodukte, als: der bekannten Glauber- 

salzwässer 

Kreuzbrunn und Ferdinandsbrunn 
der Waldquelle (gegen Katarrhe der Ath- 
mungsorgane), der Rudolphsquelle (gegen 
Krankheiten der Harnorgane), des Brunnen- 
Salzes, der aus demselben bereiteten Pastil- 
len und des Mineralmoores, welcher an 
Eisengehalt von keinem anderen übertroffen 
wird. Der Bezug in Glasbouteillen ist der 
besseren Conservirung des Wassers wegen 
. vorzuziehen. Brunnenschriften und Ge- 
brauchsanweisungen sind gratis zu beziehen 


von der 
Brunnen-Inspection. 


traktlich gebunden find, nur für den Nordd. Lloyd Paſſagtere anzunehmen. 
Dann folgende Expedition Mitte Juni 1870. grüne Tach ſe ꝛc. höflichſt erbeten. Klet 


von 4 Thlr. pro Tonne an offerirt 


Ein Käfefabrikant 
ucht eine Miſchpachtung von 600— 1000 Quart 
Milch und darüber vom 1. Juli bis J. Okto⸗ 
ber zu übernehmen. Offerten befördert sub 
J. 9799 die Unoncen - Expedition von 
Mudo!f Hasse in Berlin, 


Eine 2. Sendung von dem echten 


Rollen⸗Varinas 


iſt wieder eingetroffen bei 


harles Kaul, 
4, Schloßſtraßenecke 4. 


Vollkommen 
bewährt haben ſich die bei 
uns eingeführten Patent; 
Preßwickelformen, da ohne 
dieſe unmöglich ſolch' ge 
earbeitete Cigarren gelie · 
Es beweiſen dies auch 


Manilla Cuba 16 Thaler. 
Blitar Tara Caftanon 14 Thlr. 

Alle Sorten find gut gelagert, von feinſter 
Qualität und ſchöner Arbeit, ſo daß dieſe den 
importirten Havanna Cigarren, welche 3 
bis Amal mehr koſten, nicht nachſtehen. Probe ⸗ 
kiſtchen a 250 Stück pro Sorte verſenden 
franco, bitten aber uns unbekannte Abnehmer, 
den Betrag der Beſtellung beizufügen oder 
Poſtnachnahme zu geſtatten. m Ber- 
wechslung mit ähnlichen Firmen zu vermeiden, 
bitten zu adreffiren 


Friedrich & Co., 


Cigaxrenfabrik, 


Leipzig. 


Das Glück blüht im Weinberge! 


bilden den Hauptgewinn der 

großen v. d. hohen Staatregie⸗ 

rung e ee und garan⸗ 
r 


tirten 
Geld⸗Verlooſung. 
28,900 Gewinne kommen in went ⸗ 


gen Monaten zur ſicheren Entſcheidung, 
darunter befinden ſich Hauptreffer & 


250,000, 100,000, 50,000, 
40,000, 30,000, 25,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 
10,000, 8000, 6000, 21mal 
5000, 36 mal 3000, 126mal 


2000, 206mal 1000 ꝛc. 

Die nächſte Gewinnztehung wird ſchon 
20. April a. c amtlich vollzogen und 
koſtet hierzu 
1 ganzes Orig.⸗Staatsloos nur Thlr. 2 
1 halbes F 1 
1 viertel „ 5 U. 
gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages. 
Jedermann erhält die Original- Staats- 
looſe ſelbſt in Händen und iſt für 
& der Gewinne von Seiten des 
Staates die beſte Garantie geboten. 

Alle Aufträge werden ſofort mit der 
größten Aufmerkſamkeit ausgeführt, amt 
liche Pläne baten und jegliche Aus- 
kunft wird gratis ertheilt. Nach ſtattge 
fundener Gewinnziehung erhalten die 
Intereſſenten amtliche Liſte und Gewinne 
werden prompt überſchickt. 
Die Gewinnziehunß dieſer großartigen 
Kapitalien⸗Verlooſung nei nahe bevor, 
und da die Betheiligung hierbei voraus ⸗ 
ſichtlich ſehr lebhaft ſein wird, ſo beliebe 
man, 75 10 blk im gsch eK; 

Das Glück blüht im Weinberge 
aus meinem Debit zu erhalten, ſich bal- 


digſt direkt zu wenden an 
J. Weinberg jun., 


taats - Effecten-Handlun 
Bleche Nr. 29 in dend 


Ho 
Vom 14. April bis 2. Mai 


10 


Meine Wohnung befindet fh] Mehrere brauchbare und tüchtige 


gr. 
Hauſe. 


J, Pfitzmann, 


Maurermeiſter. 


Ritterſtr. 2, im Licht'ſchen[Schriftſetzer finden ſofort Enga⸗ 


gement bei 


W. Decker & Comp, Poſen. 


Geſuchter Büreau⸗Arbeiter. 


Wein- u Stachelbeeren ⸗Senker be 


Eine Berwaltungsbebörde (Königliche Kirch ⸗ 


kannter Güte verk. Szokalski, Unterwilde.ſpielvogtei) in Holſtein ſucht einen im Steuer⸗ 


Einige ſechzig Schock Weiden⸗Faſchi⸗ 
nen zu verkaufen beim Reſtaurateur 
Fr. W. Born, 
Alten Markt 31. 
Frſſche delſkale Fleſſchwaaren von Jacobs 
find angelangt. Sam. Neufeld, Colloſſeum. 
—— . 
Königl. Preuß. 141te 
Staats⸗Lotterie 
Ziehung 4. Kl. vom 14. April 
bis 2. Mai d. J. 
D Original⸗Looſe u 
71 Ya Ya 
Thlr. 70. 33 Thlr. 16 Thlr. 
ferner auf gedruckte Antheilſcheine 
TT 
Thlr. 8. 4 Thlr. 2 Thlr. 1 Thir. 
verkauft und verſendet gegen Einſendung 
des Betrages oder Pofinachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lolterie⸗Comptoir, Roßmarkt 9. 


e eee SCENE id iir fen 
Hauptziehun 
Preuß. Looſe, 14 April bis 2 mat 
½ 18 Thlr., / 9 Thlr., ½ 4½ Thlr., Ya, 
2½ Thlr. Alles auf gedruckten An⸗ 
theilſcheinen, verſendet #4. Goldberg, 
Lotterie Comtoir, Monbijouplatz 12 Berlin. 
eee eee eee 
Beachtenswerthe Anzeige! 
Dem Hauptlooſe⸗Debit des bekann ⸗ 
ten Hauſes S. Steindecker & Co. in 
Hamburg wurde wiederum eine große 
Anzahl Haupttreffer zu Theil. 


Nun ſteht eine große Capitalien⸗Ver⸗ 
looſung nahe bevor und werden hierzu 
die Original⸗Staatslooſe a Thlr. 2, 
Thlr. 1 und 15 Sgr. von dieſem Haufe 
im heutigen Blatte beſtens empfohlen. 


Original Staatsprämienloofe find geſetzlich 
überall zu ſpielen erlaubt. 

Beginn der vom Staate garantirten und 
geleiteten Ziehung am 20. April. 

Es kommen in derſelben Gewinne von 
über 1,700,000 Thaler, worunter Gewinne 
von event. 250,000, 150,000, 100,000, 
50,000, 40,000, 30,000, 25,000, 
2 à 20,000, 3 à 15,000, 4 a 12,000, 
11,000, 5 à 10,000. viele a 8000, 6000, 
5000, 4000, 36 à 3000, 125 à 2000, 
1500, 206 à 1000, ſowie über 28,400 a 
500, 300, 200, 110 ıc. vor, 

Es werden nur Gewinne gezogen und find 
dieſelben bei jedem Bankhauſe zahlbar. 

Ein ganzes Original⸗Staats-Loos (keine 
Promeſſe) koſtet 2 Thlr., ein halbes 1 Thlr., 
ein viertel 15 Sgr. und ſende dieſelben prompt 
gegen Poſtanweiſung oder Poſtvorſchuß Ge 
winngelder und amtliche Ziehungsliſten er- 
Ha fofort nach Entſcheldung. 


artwig Hertz Mig. 


An- und Verkauf von Staatspapieren. 

Hamburg, Schleuſenbrücke 15. 
NB. In der im März a. c. ftatigebadten 
Ziehung fielen mehrere der größten Haup 
treffer auf von mir verkaufte Obligationen. 


Zwei möblitte Zimmer zu vermiethen 
Friebricfüraße 19. 2 Treppen. 


Ein Eiskeller zel een 
Breslauerſtraßen⸗ u. Halb⸗ 
dorfſtraßenecke, im neuerbauten 
Hauſe, iſt die erſte Etage, 
beſtehend aus fünf Zimmern, Küche 
und Mädchenſtube, zum 1. Avril e. 
zu vermiethen. Näheres vis-A-vis 
im Deſtillations⸗Geſchäft. 
Ein großes Geſchäftslotal mit Schau⸗ 
fenſter iſt vom 1. Juli d. J. Markt 62 zu 
vermiethen. Näheres bei Jacob Sluzewski. 


Eine möbl Wohnung zu vermiethen 1 Tr. 
Friedrichſtr. 7 bei Uhrmacher E. Günter. 


St. Martin 25/26 it eine Wohnung 
in der dritten Etage, 2 Stuben, Küche, Entree 


Haupt- und Schluss-Ziehung |jum 1. Juli zu vermiethen. 


I. Pr. Staats-Lotterie. 


Hierzu verkauft und versendet Loose: 


1A 12 44. 70 
80 Thlr. 40 Thlr. 20 Thlr. 10% Thlr. 
Ns 7 7 


5% Thlr. 2% Thlr. 1%, Thlr. 
Alles auf gedruckten An- 
theilscheinen, gegen Postvorschuss 
oder Einsendung des Betrages 
Staatseffectenhandlung Max Meyer. 
Berlin, Leipzigerstrasse 94. 
Im Laufe der letzten 10 Jahre fielen in 
mein Debit Thir 100,000, 40,000, 30,000 
20,000 etc 


Preußiſche Looſe 
eme 4 
Pr. Lott.-Loose, , , a vun. 
sten bei Morehard, Berlin, Kro- 
nenstrasse 55. 


1 verfendet 
S. Baſch, Ber- 


Eine vorzüglich eingerichtete Bäckerei 
nebſt Laden, Wohnung und Zubehör iſt ſogleich 


zu vermiethen. 

St. Martin Nr. 65. 

Eine Remiſe nebſt Stallung iſt Gr. Ger⸗ 
berſtraße 47 ſofort zu vermiethen. 

Din Ka Markt⸗ u. Breslauer⸗ 
Ein Laden, ſtr.⸗Gcke 60 ſofort zu verm 
Näheres Bäckerſtraße 13h, 2 Tr.. 

St. Martin 66, 3. Etage, 2 zufammen⸗ 
hängende möblirte Zimmer, auch einzeln 
zu vermiethen. . 
Schloßſtraße 83b. iſt ein Verkaufskeller 
nesft Wohnung zum 1. Juli zu vermiethen. 


Eine jhöne geräumige Stube mit Möbeln 
iſt zu verm Friedrichsſtr. 22, 3 Tr. 

Eine große Stube, zur Werkſtelle ſich eignend, 
mit Küche, Schlafſtube, Keller ꝛc. iſt ſofort zu 
haben bei Buſſe am Mühlthor. 

In meiner Apotheke iſt eine Lehrlings⸗ 
Stelle durch einen Sekundaner zu beſetzen. 


J. Jagielski. 


und Landweſen rontinirten ſowte mit 
Militair- und Gewerbeſachen bekannten zuver⸗ 
läffiigen und tüchtigen 


Büreau⸗Arbeiter. 


Gehalt 25 Thlr. monatlich. Meldungen unter 
Anlegung von Zeugniſſen ſind portoftei an die 
Kgl. Kirchſpielvogtei in Rendsburg einzu 
AB AP 
Eine Frau zur Bedienung eines 
Herrn wird zum 1. April geſucht. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
PE ooo / / ( (( TI 
Zum ſofortigen Antritt wird auf dem Do⸗ 
mintum Lenartowiee bei Pleſchen ein un⸗ 
verheiratheter, gewandter, gut empfohlener 


Die et geſucht. 


5 D ER 


Einen jungen Mann, mof., der deutſchen 
und polniſchen Sprache und Buchführung 
mächtig, gewandter Verkäufer, ſuche ich per 
bald oder 1. Juli c. für meine Eifenhandlung. 

- Mieses Peyser, 
Samter, 


Ein unverbetratbeter 


Gärtner 


findet ſofort unter günfligen Bedingungen 
eine Stellung auf dem 


Dom Polskawies bei Pudewitz. 
Ein Sekundaner kann in der rothen Apo- 
theke als Lehrling eintreten 


Ein Tehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet in unferem 
Eifen- und Kolontalwaaren-Befcäft ein Un er- 
kommen bei 


M. M. Herzfeld & Sohn 


in Grätz. 


Einen Lehrling 
für Konditorei kann ſofort eintreten bei 


R. Neugebauer. 


Auf dem Dom. Rudki bei Dbornik findet 
zum 1. April d. Jahres ein junger Mann, 
welcher Luſt hat die Landwirthſchaft zu 
erlernen, unter ſehr günſtigen Bedingungen 
freundliche Aufnahme. Hierauf bezügliche An⸗ 
fragen, find an den Bein awo von 
Ates, daſelbſt zu richten. 


Eine leiſtungsfähige Wollen- u. 
Baumwollenwaaren-Fabrik ſucht 
für fü Provinz Poſen zu 

üchtigen Agenten. 
aste me geen Firma 
nebſt Referenzen Ltr. St. 60. 
poste restante Duderſtadt ein⸗ 
ſenden. 


Original- Staats-Loose 
sind überall zu kaufen und zu spielen erlaubt. 


Man biete dem Glücke die Hand! 


250,000 


als höchsten Gewiun bietet die neueste grosse Geld-Verloosung, welche von der 
hohen Regierung genehmigt und garantirt ist. 

Es werden nur Gewinne gezogen und zwar plangemäss kommen in wenigen 
Monaten 28,900 Gewinne zur sieheren Entscheidung, darunter befin- 
den sieh die Haupttreffer von 250,000, 150,000, 100,000, 50,000, 40,000, 
30,000, 25,000, 2 mal 20,000, 3 mal 15,000, 4 mal 12,000, 4 mal 10,000, 
5 mal 8000, 7 mal 6000, 21 mal 5000, 35 mal 3000, 126 mal 2000, 205 
mal 1000, 255 mal 500, 350 mal 200, 13,200 mal 110 ete. s 

Die nächste Gewinnziehung dieser grossen vom Staate garantirten Geld- 
Verloosung ist amtlich festgestellt und findet 


schon am 20. April 1870 statt 


und kostet hierzu 
1 gets Original-Staats-Loos nur Thlr. 2, — Sgr. 
1 halbes * ” * * ” IE ER) 
’ 1 viertel — „ * „ „ — 15 „ 
gegen Einsendung, Posteinzahlung oder Nachnahme des Betrages. 

\ Alle Aufträge werden sofort mit der grössten Sorgfalt ausgeführt und er- 
hält Jedermann von uns die Original-Staats-Loose selbst in Händen. 

f Den Bestellungen werden die erforderlichen amtlichen Pläne gratis bei ge- 
fügt und nach jeder Ziehung senden wir unsern Interessenten unaufgefordert 
amtliche Listen. 

Die Auszahlung der Gewinne erfolgt stets prompt und kann durch directe 
Zusendungen oder auf Verlangen der Interessenten durch unsere Verbindungen 
an allen grösseren Plätzen Deutschlands veranlasst werden. 

Unser Debit ist stets vom Glücke begünstigt uud hatten wir erst vor kurzem 
wiederum unter vielen anderen bedeutenden @ewinnen 3 mal die ersten Haupt- 
treffer in 3 Ziehungen laut offleiellen Beweisen erlangt und unseren Interes- 
senten selbst ausbezahlt. 

Voraussichtlich kann bei einem solchen auf der solidesten Basis 
gegründeten Unternehmen überall auf eine sehr rege Betheiligung mit Bestimmt- 
heit gerechnet werden, man beliebe daher schon der sahen Ziehung 
halber alle Aufträge Daddigst direef zu richten an 


S. Steindecker & Comp., 


; Bank. und Wechſel-Geſchäft in Hamburg. 
Ein- und Verkauf aller Arten Bee A, 
und Anlehensloose. 


DU 2 2 ‘ 
33. Preußiſche Lotterie⸗Looſe. 33. 
Originale / à 80 Thlr. ½ a 35 Thlr., / à 17 Thlr. Antheile: / & 16 
Thlr., ½ à Tholr., Yıs A 4 Thir, ½ 4 2 Thlr. zur Hauptziehung vom 14. April 
dis 2 Mat (Hauptgewinn 150,000 Thlr.), ſowie Frankfurter Stadt Lotterie⸗ 


Original- Looſe pro Viertel a 158, Thlr (Schußziehung 30. März bis 23 April) und 
Pferde⸗Looſe N 1 Thlr. verſendet gegen Einſendung des Betrages vi per Bofvoriaus 
©. Bahn in Berlin, Lindenſtr. 33. 


Norddeutscher Lloyd. 
Postdampischifffahrt 
von Bremen en Newyork, Baltimore, New-Orleans ma Havana, 


D. Ohio Mittwoch 6. April nach Baltimore via Southam 
X re e 5 Bat J Newyork direkt. W 
Weſer onnaben April „ Newyork vi 

D. America Mittwoch 13. April 7 Newport 8 8 
D. Frankfurt Mittwoch 13. April „Havana u. New Orleans via Havre 

D. Deutſchland Sonnabend 16. April , Newpork via Southampton 

D. Baltimore Mittwoch 20 April , Baltimore „ Southampton 

D. Rhein Sonnabend 23. April „ Newyork „ Southampton 

D. Bremen Mittwoch 27. April „ Newyork via Havre 

D. Donau Sonnabend 30. April „ Newyork „ Southampton 

D. Bertin Mittwoch 4. Mai „ Baltimore „ Southampton 

D. Hauſa Donnerſtag 5. Mat „ Newyork direkt 


pas D. Preiß 5 8 72 int 165 Thaler, via Southampton 
aſſage⸗Preiſe na ewyork: e Kajüte er eite Kajüte 1 
Zwiſchendeck 55 Thaler Preuß. Courant. * l en 
Paſſage⸗Preiſe nach Baltimore: Kajüte 135 Thaler, Zwiſchendeck 55 Thaler Pr. Ert. 
Paſſage⸗Preiſe nach New Orleans und Havana: Kajüte 180 Thaler, Zwiſchendeck 
dr 47 1 Dee 1 Br Bi. S prt 
acht nach Newyork und Baltimore: . St. 2. mit 15% mage pr. 40 Kub . 
mer Maaße. Ordinäre Güter nach Uebereinkunft. © r * 


Ein junges Madchen welche Luſt hat als] Fracht nach New Orleans und Havana: Pfd. St. 2. 10 Sh. mit 15% Primage per 40 


Verkäuferin in ein Geſchäft einzutreten kann 
ſich melden. Breslauerſtr. ]. 


Einen Lehrling ſucht J Kempner's ländiſche Agenten, ſowie 


Cig Niederl. Wilhelmsſtr. 15. 

Einen Volontair u, einen Lehrling wünſcht 
S. H. Korach. 

Eine anſtändige Perſon, 10 Japre Dlako⸗ 

niſſin in Bethanien geweſen, ſucht als Pfle⸗ 


gerin bei Kindern oder Leidenden Placement. 
Näheres bei 


Emilie Anders, 


Placirungs⸗Büreau, Gr. Ritterſtr. 14. 
Einen Lehrling 
ſucht zum baldigen Antritt 
H. Wolkowitz. 


TTondliurel Wiffelmepfaß 12 ___ 

Ein geprüfter der polnſſchen und deutſchen 
Sprache vollkommen mächtiger Lehrer ſucht 
Beſchäftigung. Näheres in der Expedition 
diefer Zeltun g 


Eine Erzieherin, 
noch in Stellung, ſucht zum 1. April oder 
ſpäter ein anderweitiges Unterkommen. 
Empfohlen durch den Apotheken- Beſitzer 
HN. Hirschstein 
in Poſen. 
Einen Lehrling ſuchen 
Gebr. Korach. 


Ein gewandter junger Mann mit Buch- 
führung u. Correspondenz vertraut, sucht 
unter sehr bescheidenen Ansprüchen, in 
einem Lagergeschäfte, womögl. Manufactur 
oder Leder Engagement, Offerten M. L. 
70 poste restante Posen. 

Ein Wirthſchaftsinſpector, 
unverheirathet, 36 Jahr alt, 22 Jahr beim 
Fach, evang, militairfr., deutſch und polniſch 
ſprech. und ſchreibend, gut empfohlen, 4 Jahr 
in ee Stell., ſucht Umſt. halb. zum 1. 
Juli c. eine ſelbſt. Stell. Gefl Off. fr. 
sub S. 8. post restante Gneſen erbeten. 


Kubikfuß. 

Nähere Auskunft ertheilen ſämmtliche Paſſagter-Expedienten in Bremen und deren in- 

die Direction des Norddeutſchen Lloyd. 
Nähere Auskunft ertheilt und bündige Schiffs ⸗Kontrakte ſchließt 

tonteflonit gaupt und Generalsfigent ſchließt ab der für Preußen 


Leopold Goldenring in Poren. 


Carl Heymann's Verlag (Zulius Imme) Berlin 


Als Confirmationsgabe EG 
der edelſten und finnigfien Art erſchien fo eben: 


Der Führer auf dem Lebenswege 


Neunte (Miniatur⸗) Auflage. Preis: Ein Thaler. 
In höchſt elegantem Einbande mit Goldſchnitt. Miniatur- Format. 
2 Bra chte teen 9 1 N e 
n Prachtband mit Go nitt und zwei in Farben⸗ und Golddruck 
Titel · und Bid mungsblattern. ausgeführten 
Beide Ausgaben mit übereinfiimmendem Jaden find durch die in ihnen ent- 
haltenen wahrhaft elaſſiſchen Lehren der Moral jedem Alter, jedem Heſchlechte 
in jedem religiöfen Veſtenntniſſe das, was ihr Titel befagt: 
ein wirklicher, frefffiher Führer anf dem Lebenswege. 


Vorräthig in Poſen bei Ernst Rehfeld, 


Wilhelmsplatz 1. (Hotel de Rome.) 


Ein ordentliche Bedienungsfrau findet 
Stelle bei W. Krengel, Odeum, 3 Tr. 
Ein pro rectoratu geprüfter, im Lehrfache Ein verh. 40 Jahr alt. Guts⸗Admini⸗ 
mannigfach geübter und beſtens empfohlener ſtrator mit wenig Bamilie, welcher prakt. u. 
Predigiamts-Randidat fucht Stellung. Näheresjtbeor. gebildet und mit allen Zweigen der 
sub A B. ©. in der Exped. d. En Landwirthſchaft vertraut if, 24 Jahr beim 
ach und ſeit 14 Jahren große Guter Schle⸗ 
Ein erfahrener fiens und Poſens ſelbſtſt. z. großen Bufrieden- 
Vrennereitechniter, heit d. Hrn. Beſitzer bewieihſch, u. cautions- 
der tüchtig in feinem Fach, und längere Jahre fähig if, wanſcht, da er feine jetzige Stell ang 
große Brennereien verwaltet hat, wünſcht zumſ wegen Verkauf des Gutes aufgegeben, geftügt 
1. Jult d. J eine große Brennerei als Ver⸗ auf die günſt. Atteſte u. Meferengen hoher 
walter oder Dieigent zu übernehmen. Befl Herrſchaften, jetzt oder 1. Juli eine and. — 
Offerten sub 7. 9398. befördert die Ann ⸗Iminiſtration gegen mäßigen Gehalt und Tant. 
Exp von Rudolph Mosse in Berlin vom Reinertrage zu übernehmen. Gütige Adr. 
Ein praktiſcher Deſtillateur, Oſtpreuße, werden unter . H. 20. an die Exped. 
noch in Stellung, ſucht zu April oder Mail der Poſener Zeitung franto erbeten. 
ein Placement; Ge Offerten bitte unter n ...... 
Ne. 45. poste rest. Königsberg einzuſenden. 
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Der Eckladen 


Breslauerſtr. 21 iſt ſofort weiter 
zu vergeben. Näheres Wilhelmsſtr. 15 
im Eckladen. 


Ein Cand. theol. 


0 
? 
mit guten Zeugniſſen ſucht eine Hauslehrer⸗ 
| rg Privatlehrerſtelle. Näheres icrift- 
lich oder mündlich in der Exped. d. Zeitung. 


Bockbier. 


Kulmbacher pro 100 Flaſchen 6 Thlr. 20 Sgr., 
Berliner pro 100 do. 5 „ 1 


Wiener pro 100 do. 5 „ 10 en 
ift in vorzüglicher Qualität zu haben im Bier⸗Depot von 


E. Raschke, 


Dr. Thomaffen gegen dus Ce 


Soeben ue; Re en und if in ollen Buchhandlungen zu haben, in Poſen bel 


Ernst Rehfeld, ı: 
Die Tätigkeit des ökumenifchen Concils 


u Nom. 
Beleuchtet vom AR der Vernunft und der Wiſſenſchaft 
von Dr. J. H. Thomaſſen. 
Motto: „An ihren Früchten ſollt ihr fie erkennen!“ 


2 
Geübte Wäſchenähterinnen 


ſowie eine Maſchiniſtin, die gründlich mit Erſte Abtheifung: 
Die Thätigkeit des n in den beiden ers Monaten ſeiner Exiſtenz. 
— . FE ; droch. Preis 12 Sgr. 2 Klofter- und Waſſerſtraßen⸗Ecke 55 29. 


Gewiſſermaßen als prattiar Weiterführung feines anerkannt bedeutenden Buches: = 
„Bibel und Natur“, unternimmt es — Verfaſſer in obiger Schrift das Coneil Kirchen Nachrichten für Doſen. 
Schritt vor Schritt zu begleiten, ſowie deſſen Berathungen und Beſchlüſſe vom Stand. Kreuzkirche. Sonntag den 3 April, 8 
| punkte der menſchlichen Vernunft aus, ohne Furcht und ohne Haß zu beleuchten. Trotz 10 Uhr: Herr Oberprediger Klette. — 


Sal. Masesı, Wronkerſtr. 24. 


Ein Knabe redlicher 
ltern, 


beider Landes ſprachen mäßig, ohne 
Unterſchied der Konfeſſion, mit den K 
Schul kenntniſſen verfeben, findet als 


Lehrling un günstigen 


Bedingungen ein Unierkommen bei 


Adolph Asch, Sttoifr. 5. 
® 


Sludl⸗Chealer in Polen. 


Sonnabend den 2. April. Auftreten der be⸗ 
rühmten Neger⸗Sänger und Tänzer 


St. Clare und Anderson. 
Auf vielfaches Verlangen: Von Stufe 
zu Stufe. Lebensbild mit Geſang in 6 
Bildern von Hugo Müller. Muſik von Bial. 
Im dritten Bilde: Amerikaniſcher Holz⸗ 
ſchuhtanz, ausgeführt von Mr. Anderſon; 
Arte von Curline (engliſche ae), A 
von Mr. St. Clare. — Zum Schluß: Comp⸗ 
nee Naces. Komiſche Scene, ausgeführt 
Mrs. St. Clare u. Anderſon. 

Sonntag den 3. April. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel der königl. 
bayr. Hofſchauſpielerin Frau Lildla von 
Bulyovsski: Deborah. Schau- 
ſpiel in 4 Akten von Moſenthal. — Deborah: 
Frau Lilla von Bulyovszki. — Preiſe 
der Plätze: Fremdenloge 1 Thlr., Loge und 
Sperrſl 22¼ Sgr., Parterre und Balkon 
12½ Sgr. Zweiter Rang 7½ 

Wegen Krankheit des Hrn. Slers kann 
„Griſeldis“ nicht aufgeführt 3 


Saiſon Theater in Poſen. 


Letztes Gaſtſpiel der berühmten Neger⸗Tän⸗ 
zer und Sänger Mes. St. Clare und 


des tiefen Geheimniſſes, mit welchem die ökumeniſche Kirchenverſammlung ihre Thätig⸗ 8 Uhr: Herr Paſtor Schon 

keit zu umhüllen ſtredt, ſtand dem Verfaſſer mehr als hinreichendes Material zu Ge 

bote, um unter Anwendung der Grundſätze des logiſchen Denkens zu unangreifbaren 

Ergebniſſen zu gelangen. . Herr Paſtor Schön⸗ 

wein von —— Seineih) Mayer in Leipzig. dorn. 

Aae e TREE ERNEST BR sat 2 Freitag den 8. April, Abends 6 Uhr, 
ſechster Paffions- Gottesdienſt: Herr Paſtor 
Schönborn. 

Manege Sonntag den 3 April, früh 

—2 Uhr, Vorbereitung zum h. Abendmahl. 

10 Uhr, Predigt: Herr Diakonus Goe⸗ 

be el. (Abendmahl.) — Abends 6 Uhr: 

. Prediger Hefter 

Mittwoch den 6. April, Abends 6 Uhr, 

ſechster Paſſtons⸗ Gottesdieni Herr Kon- 
ſiſtortalrath Dr. Goebel 

St. Vauli- Kirche. Sonntag den 3. April, 
Vormitt. 9 Uhr, Abendmahlsfeier. — 10 

Uhr, Predigt: Herr Prediger Herwig. — 

Statt des Adendgottes dienſtes Nachmittage]! 

2 Uhr, Prüfung der Konfirmanden: Herr 

Prediger Herwig. 

Montag den 4. April, Nachmitt. 4 Uhr,“ 

Beicht⸗Vesper: Herr Prediger Herwig 

Dienſtag den 5. April, früh 10 Uhr 

Konfirmation und Abendmahl: Herr Pred' 

Herwig. 8 


® Montag den 4. April, Abends 6 Uhr, 


— —— 
M ſikalien⸗ Ein Buchdruckergehilſe, welcer 
als Setzer und Drucker ein dauerndes En⸗ 
fort eine Stelle in S. J. Hauffs Buch⸗ 
zu den bekaunten günſtigſten Be⸗ druckerel in Sawan . 25 ö 
öffentlich angezeigte Muſikalien ſind 
ſtets vorräthig, und käuflich wie u 


gagement annehmen will, ſowie ein Lehr 
Onnemen ling, der freie Station erhält, findet fo» 
I dingungen beginnen täglich. — Alle N 


In J. u. Kerns Verlag (Magz 
Mäller) in Breslau Hummeret 28, 
ift ſoeben erſchienen und in allen Buch- 
dandlungen vorräthig, in Polen bei 


Ernst Rehfeld, =: 


helmsplag 1 (Hotel de Rome): 
eueſtes Haudb 


8 — die allerneueſte Sterns Saal 

Zeit leihweiſe. Proſpekte gratis. 8 

Bd. Bote & 6. Bock. „ Beſten 1870 
Hof-Mufik: lienhandlung. a des 

über die graenfeitigen Bee and pflichten 1 Zofen. mus 21 Wilbelmsſtraße 21. Militair-Franen-Bereins 


Miethers und Vermiethers een e | can Vortrag 22 
ſowie des des Auswärtige Familien Nachrichten. 
Dächters und Verpächters mer Maj 0 n rs Verbindungen. * Th. Areas. Reger im Zelte, darge 
Nedſt Erläuterungen, l Cl b. a yor von de En Dieder {u Pr. Stargardt mit Bel, Mig. Gier IR Bee „„ 
„Verf in Miethsſachen u vom Generalſtabe des V. Armee Korps n zer N 
dem Proxh- 8 ttethsſach 80 ia Nahe bs F Geburten. Ein N dem Hrn. Guftau|Mrs. St Clare und Anderſon. 
zu Mieths. und Pachtperträgen feine Reiſen in Süd⸗ Lazarus, dem Hrn 8. Jahn, dem Hrn 


A d Englishmen Wiliem Große, d 1 A ven Pohl Der Fend * 
. * 5 

er 8 merican an ng 18 me Amerika Hrn. . Ee dm 3 l Op: 
und feinen Aufenthalt 


Ka is 20 Sar. 
Aufants prächte Nuhr. 


FVolksgarten-Saal. 
Heute Sonnabend iſt das Lokal wegen Pri. 
vatfeſtlichkeit geſchloſſen. 
Sonntag den 3. April 


großes Konzert uU. 1 Vorführung 
Wandelbilder. 


M. Specht, 
en 2885 April i. tere r. 10. 


zin, ae von C. M. v. Weber. 
Köntglichem Polizei⸗ ⸗Regiſtraor. are invited to meet on Lieutenant Bogun v. Wangenheim in Berlin, 
im Lager des Otto Beſeler in Anderbeck, dem Dr. med 
Türpen in ag "ers eine Tochter dem Muſik⸗ 
ur SS TORE 10 A. M. Nur noch 8 Vorſtellungen. 
An, Meüd 15 Sgr. a 10 Sgr. dem Diviſions⸗ Pfarrer Jordan in Berlin, dem 
Alle Brüche heilbar lat „Wolff 8 Gesell- 15 905 a e Saben 2 Stabsarzt Dr. Peiper in Liegnitz, dem Paſtor 
auptmann a. D. ten Ebenen des 
N 1 — — 3 re u N a 
N ung einer r. oder ta { D Amt ⸗ 
A a e n Ban Pine si Nr gt 
Committee 5 
Schmidt in Berlin, verw. Frau Louiſe Reu- N kurze Bei 
of ar rangements, ne geb. Pegel in Potsdam, Hrn. Alb. Kahle lte in e DIE. Tale aM. Tees 
a wobei von Stunde zu Stunde eine faßlich 
großes deutſch polniſches ai 
dorff, Hrn. v. Barſewiſch Sohn 7 in iltenbill 4 à 15 ſind 7 
Wörterbuch. Nachm. 5 Uhr del Dümte, Wilhelmsſtr. 17, Altenau bei Goldbeck, Landrath a. D. v. See- ce. Nr. 38 und Wülbelaplad Ar 0 del 
offeriten = — wenigen mie r Definitive Feſiſtellung der Sta. 
Volt lle. 
7 5 e — ee N unter Heute Abend Elben 2 A. Star K. 
allen hier anweſenden Studirenden. Zur ge —— IIRE 
Macaulay, Im Saale des Hrn. Paprzyeki 
Heſchichte Englands, | es prouiferishe Somite. 
 Sandwerker-Berein. 


Fischers Lust. 
Meine drei Kegelbahnen find von 


heute ab eröffnet. Dieſelben ſind 


dem ee Elsner in Niemegk, dem Hrn.] 'von Mozart. 
franco unter Kreuzband 8 Sgr. 
Billets zu nummerirten Sitzplätzen Gauſe, bin Gerichts Aſſeſſor Mollard und 
Ausſtellung des Modells von einer der geneig- 
dung und vielen 100 Zeugniſſen) eines berühmten Gebhard v. Stammer in Altenburg. 
, Bra. Sc Dagiteus-Sutee Oberländiſchen Kanals, 
kerstrasse 4. 
Wrongovius, Dr. Lüpſchüß Sohn Alphons und u Aug uſtef und wird durch Waſſerkraft in Bewegung 
Adele v. Oheimb, geb. v. Korckwißz in Bothen-| Entree 5 Sgr., Kinder die Hälfte. 
Verſammlung am Montag, den 4 April, 
nt" ftatt 3½ & Wilhelm du Plat in Ratzeburg. Um zahlreichen Beſuch bittet 
für 1 17 Thlr. einigung iſt iter ene Verkehr 
liche Commilitonen ergebenſt ein. = 
Montag den 4. und Dienftag den 5, d. Mts. 


Extra-Vorſtellung 


mit faſt durchweg neu n Hoe, 
zum Beneſiz 


Schauſpieldirektor. Satte m 1 “ur 
Be verm. und verb. Auflage. 
Fee on „pe 7 S Sunday April the third 
Präſidenten Lopez. direktor Philipp, dem Hrn. Alexander 
Lamberts Salon. 
a welche eine Schrift (mit Belch- Muftali die Riedel in Suplingen, dem 
schafts-Lokal,“ Wron- “f H nu c m 
r. Marke franco von Paul Rüdiger in 
ümufem veateben. Ludwig Oehmigke, Kaufmann Kaul, Modell hat 28 Fuß Länge, 12 Fuß Breite, 
Tochter Giſela in Kottbus, Frau Rittmeiſter 
Akademiſcher Ferien verein. Entre be Car, Kinde 
61 ben, Leg. · So dach Sohn Arthur in Halle, Gapftin a. D. Herren Frenzel & Co. zu haben. 
tuten. Vorſtandswahl Zweck der Ver⸗ 
nannten Verſammlung laden wir ſämmt⸗ 
Wreſchen: 
8 Marke Bände, . von — Lemcke, 


große 
n Lamberts Saal. iſch 
auler, 3. Thlr. ö den 4. April 1870: u Pert ı Steh n, AR fofort zu aan h geologiſche orſtellung 
e *. 
„Latte e en een ee e eee dene b Uhr le ee Scher. Vortrag über die erdlormatien, 


7 Uhr. BEISEBISHEE 


Hamit Tasber. 
fo wie Vorſtellung der Wunder-Bontaine 


Schulzes Salon, Kegelbahn 8 (Kaloſpinthe chromakrene). 


ichöftr, 28, . Anfang 7½ Uhr. — Erſter Rang 10 Sgr 
Sonntag, 70 8 Großes Tanz ⸗ im Volksgarten von zweiter eng 6 Sgr. — Billets —— er ten 
tränzchen, wozu ergebenft cinladıt heute ab eröffnet. e 


in Verbindung mit Geiſter⸗ und Geſpenſter⸗ 


Modells des Hrn. Stark. Enttee für Mi 
8 für Mit: Erſcheinungen, vom Prof E o Brüske, 


Buchhandlung. lieder 2½ Sar 
Galanterie- und Buchbinderarbeiten werden Zu meinem am Montag Ratıfladenden, von 
ompt, fauber und billigſt angefertigt in der Herrn E Tauber mir gütigft bewilligten 


alanteriewaaren-, Schreib- und Zeichenma⸗ 
terialien-Dandlung von ene 


lade ich hiermit ein hochgeebrtes Publikum er bei Hrn. Winzewski zu haben. 
x a U. gebenſt ein, und bitte um 998 Zuſpruch. 1 Schulze. 0 Krebel Doch tungs bol ir 
Bresl.-Str. 22. a. d. Bergſtr Hochachtungsvoll H. Ohlert, Stehn, Entree 2’, Sgr. 1 0 . . Brü k 
Gebundene Geſang und Gebetbücher halte Inhaber und Vorführer der Eisbeine dei SE . Ske. 
dets vorräthig. Stehn’ihen Wandelbilder. 4%. Seiffert. Walliſcei 91. 6866060688 


£ ne Wir bitten das wiederholte Fehlen der Berliner Börfendepe- | Thlr.; Futtererbſen 40-42 Thlr. Die Nadfrage auf Widen ließ 
5 are n-Telegr⸗ NMIRE, (chen zu entſchuldigen; zur Abhilfe haben wir den Beſchwerde⸗ nach und es bedangen dieſelben 39-41 Thlr. Kartoffeln * 
Direkti 14 mit 13-144 Thlr. Mehl ohne Aenderung; Weizenmehl Nr. 0 
gegen die Telegraphen⸗ rektion eingeſchlagen, da um | u. 1. 4444 Tol.; Roggenmehl Rr. J. u. I. 3-3} Thie. (pro Centnet 
2 Mi r aufgegebene Depeſchen erſt um 5 Uhr, zuweilen 5 ½ Uhr hier sen 
eintreffen. 3 der „Poſ. Ztg.“ Der Terminshandel in Roggen eröffnete mit einer matten Tendenz, 
sit welche die ganze Woche hindurch bei merklicher Geſchäftsloſigkeit vorherr⸗ 
B ärfe fe zu P Pole N I meſeden e März. N * 1 a nachdem — 
4 e e ngagements glatt zur Abwickelung gelangt waren. An⸗ 
Bie zum Schluß der Zeitung 83 Börfen - Telegramm nicht m 2. April 1870 kündigungen kamen während der leßten acht Tage, fool far Lieferungen 
Gel aftsebſalufe ‚find ni zur Kenntniß gelangt. per März, wie ſpäter mit Eintritt des April für Lieferungen per diefen 
* eee — kleinen sa vor. Bet 
[Privatbericht. Wetter: ſchön. Roggen: geſchäftslos. piritus andauernd ſtark zugeführt worden; ebenſo ging viel 
ur. Beüpjahe * Br., Arbe April⸗ Mai do, Mf. unt 415 10 1.65 Gd. | per Bahn von hier aus, während ein großer Theil in den Spritfabrilen 
Juni-Jull 218 Verwendung fand und neb- nher auch Einiges zur Vervollſtändigung der 
Spiri 1 fe pr. April 14½ bz. u. Gd, — 2 Mal 144 Br, Mat | Kahnladungen benutzt wurde. Der Handel fepte mit einer flauen Stim⸗ 
14½ d., Jun 144 Br, Jult 15 ö Br. Aug.! 155 7 mung ein und verharrte demnächſt auch in dieſer Tendenz, worauf indeß 
in der zweiten Wochenhälfte, obſchon eine matte Haltung nicht zu verkennen 
[Produkten verkehr! Das Wetter war in dieſer Woche bei | war, Preiſe ſich doch ziemlich erhalten konnten. Auch für Spiritus ging 
— 55 Temperatur feucht und trübe. — Der Markt war Anfangs der | der oben gedachte Stichtag, bis zu welchem und an demſelben die in Kün⸗ 
Stettin, den 2. April 1870. (Mareuse & Maass.) Woche mit ftärkeren Zufuhren verſehen, die bis zum Schluſſe der Woche digung gelegten Poſten die diesfälligen Abſchlüſſe prompt zur Realifirung 
er: Mets 1. ſich verringerten. Aus Polen wurden ziemliche Getreide-Transporte zuge. | brachten, in Stille vorüber, wonachſt mehrfache Anmeldungen auf Lieferun⸗ 
Spiritus, feſt. | führt, Abladungen per Kahn nahmen ihren Fortgang; der Verſand per | gen per April bewirkt wurden. 
3 0 62 Brübiabr . . 1 | 15%, | Bahn blieb beſchränkt. Weizen wurde merklich höher bezahlt; En © a 
63 63 Juni⸗Jult . 15% | 155 Gattungen 6365 Thlr., mittlere 51 56 Thlr., ordinäre 48— 49 Thlr. Produkten 2 Pörſe 
645 | 64} Jull-Auguſt 168 158 Roggen holte 3 vorwöchentlichen Preiſe, ſchwere Sorten 41—44 Thlr., l 5 5 
Rüböl, Peer. EE leiche 40—414 Thlr. Gerſte erhielt ſich auf ig 233 Preis. Berlin, I. . Wind. NO. Barometer 284. Theremeter: 
433 43 Ayril- Sta.. 13 1317 * große date 35-377 Thlr., kleine 333— 35 T Hafer und | 6° +. ee 8 — Für Roggen war der heutige Markt ſehr 
. 45 44% Sept.⸗Otlt. 128 | 127 Buchweizen erfuhren theilweiſe eine Beſſerung; a 3_% Thlr., lebhaft und dabei ift — den Preiſen eine weitere mäßige Steigerun 


4b 57 letzterer 38—39 Thlr. Erbſen blieben unverändert; Kocherbſen 44-46 konſtatiren. Der Umfang des Geſchäfts hat großen 3 in den ful 


fällig werdenden ſehr beträchtlichen Prämien Erklärungen feinen Grund; 
der Hauptumfag betraf daher auch den Feilahr⸗ Der n; auf entfernte 
Sichten iſt weniger umgegangen. Loko ging der Handel auch heute nicht 
kulant, indeſſen die Eigner hielten auf Preis. Gekündigt 2000 Etr. Kändi⸗ 
gungspreis 44 Rt. — Roggenmehl feſter und etwas höher. — Weizen 
ſchwankend, durchſchnittlich. 9000 höher als geſtern bei ziemlich ausgrei 


Ap 
265 ba., Juli. 
Koch 55 Rt nach Qual., 
. Leinöl loko 12 Rt. eine Klei⸗ 


Stettin, 1. April. An der Börſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter: 
ſchöͤn, ＋ 5% R. Barometer: 28.5. Wind: NW. Weizen matt, p. 2125 
Pfd. loko geringer gelber inländ. 50 - 56 Rt., beſſerer bis 59 Nt., feiner 61 

„ 83.8 ‚pfd gelder pr. Frühlahr 624, 614, 62 bz., Mat-Junt 62}, 62 bz. 
u. d., Iunt-Juli 63}, 63 Br., Juli-Muguf 644 bz. u. Od. oggen 
ruhig, p. 2000 Pfd. loko leichter 374—40} Rt, 7Ypfd. 433 Rt., pr. “ 
fahr 433, J bz. u. &b., Mat-Iumt 434, 5 53., Juni-Juli 44} dz u. Br, Juli- 
Auguſt 454 Br. u. Od. — Gerſte ſtille, p. 1750 Pfd. loko pomm. 354 —36 
Ni, märk. 37—39 Rt. — Hafer wenig verändert, p. 1300 Pfd. loko 24 
—27 Rt., 47. TöOpfd. pr. Frühſahr und Mai-Juni 263 bz. — Erbſen fill, 
p. 2250 Pfd. loko Futter⸗ 42 — 443 Rt, Koch. 4647 Rt, Brübjahr Futter ⸗ 
46 bz. — Winterrübfen pr. Sept.-Okt. 984, 99 bz. — Rüdöl weni 
verändert, loko 134 Rt. Br., April-Mai 13%, 8 ba, Sept.⸗Okt. 123 Br., 4 
Gd. — Spiritus wenig verändert, loko one Faß 15% Rt. dz., pr. Früz 
ahr u. Mat-Iuni 15 ½ dz. u. Od., Juni⸗Juli 157 Br., 15% d., Juli · 
Auguſt 155 &b., Auguſt⸗ Sept. 164 dz. u. Br. — Angemeldet: 1800 Ctr. 
Rüböl — Regulirungspreiſe: Weizen 62 Rt., Roggen 433 Rt. Rüböl 
138 Rt., Spiritus 15 ½ Rt. — Petroleum matter, loto 8 Mt. bz., 
pr. Sept⸗Okt 74, 5 dz. — Leinöl loko inkl. Faß 123 Rt. bz., April-Mat 
114 Br. — Schweineſchmalz 6 Sgr. dz. — Hering, crownbrand 
Iblen 103 Rt. tr. dz. (Oſtſ.⸗Stg.) 


Breslau, 1. April. Die Börfe war in matter Haltung, beſonders 


für öſterreich. Kredit- und Lombarden; in den übrigen Spekulalione werthen 
eringes Geſchäft dei wenig veränderten Kurſen. Per ult. fix: Lombarden 
1293.128120 bez u. Gd., öſterr. Kredit⸗ 159-1585 dez. 
Offiziell gekündigt: 21,000 Ctur. Roggen, 70,000 Quart Spi⸗ 
ritus, 500 Ctnr. Hafer und 2050 Ctnr. Leinöl. 
Liege 3 Nr. 250 (Leinöl) und 3000 Ctnur. Roggen Nr. 
0 J 


263, 264, 2 

[Schlußkurſe.] Oeſterr. Looſe 1860 80 B. Minerva 835 bz. Schleſiſche 
Bank 123 B. Oeſterreich. Kredit⸗Bankaktien 1685 B. Oderſchleſiſche Prio 
ritäten 723 B. do. do. 824 B. do. Lit. F. 881 B. do. Lit. G. 873 B. do. 
Lit. H. 875 bz u B. Rechte Oder ⸗Ufer⸗ Bahn St.- Prioritäten 963 B. 
Breglau⸗Schweid.⸗Freib. 1105 B. do. neue 100 B. Oberſchl. Lit. A u. O. 
168 B. Lit. Rechte Oder -Ufer-⸗Bahn 893-8 bz. Kofel-Dderberg —. 
Amerikaner 963 bz. Italien. Anleihe 554 B. 


Berlin, 1. April. Die Börfe eröffnete feſt für fremde Spekulationspaplere und waren Franzoſen, 
rundton im Uebrigen feſt blieb. Von Banken iſt gar nichts zu erwähnen. Eiſendahnen waren behauptet, aber ſehr ſtill; Ober b n 
wurden Prämienanleihen und Boden-Kredit ſehr lebhaft gehandelt und waren zu höheren Preiſen für große Bofen 

Amerifaner waren in einigem Verkehr. Inländifche Prioritäten waren fett und anſmitt; 


für Kredit, während der 
briefe gefragt. 


a anden. Rumänier waren gleichfalls ſehr beltebt auf die Nachricht, daß fie ) 
— bagerelchlſcen wurden Kaſchau- Oderberger 15 ungariſche Oſtdahn viel gehandelt, von ruſſiſchen Kursk⸗Charkow und Kozlow⸗ Woronneſch begehrt. Amerikaniſche 


Telegraphiſche 
n 


Deutſche Fonds ſtill. Oeſterreichiſche unbelebt ; von ruſſiſchen dagegen, die im Ganzen feſt waren, 


12 


Breslau, 1. April. [Amtlicher K N Kleeſaat, 
cothe ſehr matt, ordinar 114— 123, mittel 13144, fein 5 —16, dochfein 
164—17. Kleeſaat, weiße etwas feſter, ordinär 155—17}, mittel 184— 
21, fein N 2 26— 274. — Roggen (p. u 

April und April-Mai 42—414—42} bz. u. Br., Mai-Suni 43 bz. 

444 — 44 bz. — Weizen pr. April 59 Br. Serſte pr. April 41 Br. 
— Hafer pr. April 42 bz. — Lupinen ruhſger, p. 90 Pfd. 56—61 Sgr., 
Futterwaare 48—52 Sgr. — Rüböl feſt, loto 18 Br., pr. April u. April · 
Mai 13.4 Br. u. d., Mai⸗Juni 134 Br, Sept.⸗Okt. 12% dz. — Raps - 
kuchen pr. Ctr. 66—68 SE. — Leinkuchen pr. tr. 79—81 Sgr. — 
Spiritus feſt, loko 147 Br., 14 G., pr. April u. April-Mai 1452 
dz., Mai-Juni 144 Gd. u. Br., t-Muguß 15 bz., Od. u. Br., Auguſt⸗ 
Sept. 153 Br. — Zink loko 6 Thlr. am Ufer dz. 

Die Börfen- Rommtffion. 


Breslau, den 1. April. 
Preiſe der Cerealien. Gefſekunge der polizeilichen Kommiſſion.) 


eine mittle ord. Waare. 
Weizen, weißer 79 73 (0-68 Sgr.). 
do. gelder P 1-3 70 92-6 „e 
Roggen . 64-55 53 52 143 
. . . BEAT 44 40-42 SS 
Lehe 3 „ 81-2 0 ð 1 
es 6.— 53 46-50 7 

(Brsl. Sdls.-Bl.) 


Bromberg, 1. April. Wind: Oſt. Witterung: klar. Mor⸗ 
ter 2°+, Mittags 5°--. Weizen 118—122pfb. 5254 Thlr., 123— 
27pfd. 5458 Thlr, feine Qualitäten über Notiz. — Roggen 120—125 
pfd. 39 —41 Thlr. pr. 2000 fd. Bellgewicht. — Serſte 33-35 Thlr. 
pr. 1875 Bfd. — Erbſen 37—41 Thlr. pr. 2250 Pfd. Bollgem. — Spi- 
ritus 144 Thlr. (Bromb. Big.) 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 1 April, Nachmittags 1 Uhr. Schönes Wetter. Weizen feſter, 
biefiger loco 6, 10, fremder loko 6, 7, pr. Mat 6, 8, pr. Juni 6, 8, pr. 
Juli 6, 94. Roggen höher, loko 5, 5, pr. pr. Mai 5, pr. Juni 6, 1, pr. 
Juli ö, 2. Rüde! feſt, lofo 155, pr. Mai 14, pr. Oktober 13. 
Leinöl loko 11. Spiritus lolo 19. 

Breslau, I. April Nachmittags. Matt. Spiritus 8000 Tr. loko 
143. Weizen pr. April 59. Roggen pr. April⸗Mal 425, pr. Juni. Juli 
44. Rüböl loko 1375, pr. April⸗Mal 13 pr. Septbr. Oktober 12 ſ¼ 
Rother Kleeſaamen ſehr matt, weißer do. ff. Zink 6. 

Bremen, 1. April. Petroleum, Standard white zu ermäßigten 
Preiſen größere Umfäge in Lokowaare, lole 6. bez., April-Abladung 63, 
pr. September 68 a 63 Br. Vorrath 30,000 Barrels. 

Hamburg, 1. April, Kachm. Setretde markt. Weizen und 
Roggen loko preishaltend, auf Termine feſt. Weizen pr. April 5400 
Pfd. netto 107 Bankothaler Br., 107 d., pr. Mal- Juni 127 pfd. 
109 Br., 108 Gd., do. 125 pfd. 106 Br., 105 Od., pr. Juni⸗Juli 
127 pfd. 111 Br., 110 Gd., do. 125, pfd. 106 Br., 105 Gd., pr. Juli⸗ 
Auguſt 2000 Pfd. Mk. Banko 127 Br. und Sd. Rog gen pr. April 
5000 Pfd. Brutto 79 Br., 78 d., pr. Mal -Juni 79 Ie, 78 Gd. 
pr. Yuni-Yuli 81 Br., 80 d., pr. Juli⸗Auguſt 2000 Pfd. Mk. Banko 
99 Br., 98 Sd. Hafer preishaltend. Serſte rad. Rüböl feſt, 
loko 293, pr. April 29, pr. Mai 29, pr. Oktober 263. pirttus flau, 
pr. April 20, pr. Mai 1935, pr. Junt-Juli 20 f. Kaffee ſtill Zink 
Korreſpodenz für Fonds⸗Kurſe. 

ankfurt a. M., 1. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 
Feſt. Neue ö proz. Ruſſen 83, Kanſas 721, Rockford 705, Georgia 808, 
Peninſular 70, Port Royal 734. Nach Schluß der Börfe: Kreditaktien 
277, Lombarden 2264, Galizi 24, Amerikaner 953 


er 23 5 

(Schlußkurſe.) 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 958. Türken 45. Oeſtr. 
Rreditattin — Oeſterr.-franz. Staats b.⸗Aktien 581. 1860er Looſe 793. 
1864er Looſe 1154. Lombarden 227. 


Frankfurt a. M., I. April, „ laeffetten - Societät.] 
Amerikaner 955, Kreditaktien 266 Staatsbahn 300 „Lombärden 802 
Galizier 2314. Anfangs flau, Schluß auf Pariſer und Wiener Kurſe fe 

Wien, 1. April. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Lebhaft. 

Nattenalaaleben 70, 80 Werding 208, 20, Se- ens len. Cert. 
397, 50, Galizter 242, 00, London 124, 25, Böpmiſche Weftbabn 234, 50, 
Krebitlooſe 163, 25, 1860er Looſe 97, 50, Lomd. Eiſenb. 287, 20, 1864er 
Looſe 121, 20, Rapoleonsd’or 9, 90. 


letzt in London einen offenen Markt erhalten würden. 


d lebt; Franzoſen auch höher; 
Lombarden und Kredit recht belebt; 8 Alec e 


eh. Petroleum flau, Standard white, loko 155 Br., 155 d., pr. 
pril 14k, pr. Auguſt⸗Dezemder 15 Gd. 
London, 1. April. Setreidemarkt Nr, Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: rer 2550, ®erfte 4680, Hafer 28,590 
Quarters. Ruhig, Preiſe nominell und gegen Montag unverändert. — 
Wetter: Nordoftwind, aber milder. 
London, | April. Getreidemarkt (Schlußdericht.) Markt ſchwach 
Fee Geſchaft ſchleppend, doch feſt. In allen Artikeln letzte Montags⸗ 
reiſe. 


Liverpool, 1, April, Nittags. (Bon Springmann & Co.) 
Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Steigend. 

Middling Orleans 114, middling Amertkaniſche 11, fair Dhollerah IE. 
middling fair Dhollerah 93, good middling Dhollerah Bi fair Bengal 73, 
New fair Domra 9%, good fair Domra 9, Pernam 118, Smyrna 104. 

Mancheſter, I. April, Nachmittags. 12r Water Rylands 114, 1 
Water Taylor 127, 20r Water Nicholls 1105 30r Water Gidlow 155, 30r 
Water Clayton 16, 40r Mule Mayoll 158. 40r Medio Wilkinſon 17, 
36r Warpcops Dualität Rowland 16, 40r Double Weſton 165, 60r do 
do. 19, Printers 1½ /) Bhpfd. 141. Mehr Geſchäft zu vollen Preiſen. 

Paris, 1. April, Nachmittags. Rüdsl pr. April 118, 75, pr. Jult. 
Auguft 108, 25, pr. Septemb.⸗Dezember 107,75. Mehl pr. April 56, 00, 
pr. Jull-Auguſt 57, 75. Spiritus pr. April 62, 25. — Wetter kalt. 

Amſterdam, 1. April, Rahm. 4 Uhr 30 Minuten. Getreide 
Markt (Sclußberiht.) Weizen loko unverändert, Roggen loko 
unverändert, pr. Mat 182. Raps loko 804, pr. Herbſt 77. Radl 
pr. Mat 44, pr. Herbſt 43. 

Antwerpen, 1. April, Rahm. 2 Uhr 30 Min. Getreide- 
Markt. Weizen ſchwach behauptet. Petroleum Markt. (Schug 
dericht.) Raffinirtes, Tyne weiß loko 527, pr. April 52, pr. Mai 527, 
pr. September⸗Dezember 57 Br. Baiſſe. ; 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
Datum. | Stunde. | Therm. | Wind. Woltenform. 


Burometer 233° | 
über der Oſtſee. 


1. April Rahm. 2] 28° 1% 06 . 4% |  DO-I trübe Cu. d 
1. |Abnde.10| 28° 0“ 71 | + 201 | MD O-Ibededt. Ni. 
2: Morgs. 6 28. 1° 08 — 01 | 8 1 Itrübe-Bt. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 1. März 1870, Vormittags 8 Uhr, 6 Fuß 5 Boll 
- 2. April . 4 ee 


Telegramm. 


Berlin, 2. April. [Reichstag.] Die Wahl des Grafen 
Dzialynski wurde wegen vorgekommener Unregelmäßigkeiten 
bei den Wahlen für ungiltig erklärt; ferner wurde das Geſetz 
über Konſolidirung der Bundesſchuld (Marine⸗Anleihe) nach der 
Vorlage unter Ablehnung des Amendements angenommen. 


—ññ —U—ñ 


Wien, J. April, Abends [Abendbörſe.] Kreditaktien 267, 80 
a 268, 80 excl. div., Staatsbahn 389, 50, 1860er Looſe 97, 50, 1864er 
Looſe 121, 20, Galizier 241, 25, Lombarden 236, 40, Napoleons 9, 90. 
Schluß beſſer. 

London, I. April, Nachmittags 4 Uhr. 

Konſols 93. Italien. 5% Rente 554. Lombarden 19. Tärk. 
Anleide de 1865 463 6% Ver. St. pr. 1882 913. 

e Berlin 6, 28. Hamburg 3 Monat 13 Mk. 10} Sch. 
Frankfurt a. M. 1213. Wien 12 Fl. 674 Kr. Jelersburg 28}. 

„ 1. April, Nachmittags 3 Uhr. Matt. Neue 5 proz. Ruſſen 

833, neue Türken 307, 50 det, Pr. Liquldatlon 3 proz Rente 74, 00, Im 
75, Schluß 73, 75 matt, ziemlich ſchwierig n 

(Schlußkurſe) 3 pr. Rente 73, 95-74, 073.74, 10-73, 90. Ital. ö proz. 
Rente 55, 65. Oeſterreich. St. Eiſenb.⸗Aktien 805, 00, do. ahn 
417, 00. Kredit-⸗Mobilier-Aktien 272, 50. Lombardiſche Eifenbahn-Aktten 
483, 75. do. Prioritäten 219, 12, Tabaks. Obligattonen —, —. 
47, 25. 6 proz. Verein St. pr. 1882 (ungeſt) 103}. ** 

äter wurde die Haltung für dieſe Papiere matter, de 

N landifee dende rech belebt und feh, Pfand u a 


waren heute fill, 
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